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Goldener Fallschirm 


Stephan Selle über die Zeit nach Amelio 


M Sind wir nicht alle Sklaven unserer Apple- 
Geschichte? Vor zwei Tagen hatte ich einen 
Traum: Ich sitze daheim und konfiguriere so 
einbißchenan meinem Macrum, alsesan der 
Türklingelt. Zweijüngere Herren, Amerikaner 
mit Schlips und Anzug, stellen sich als Head- 
hunter vor, die im Auftrag Apples einen neuen 
Chef suchen. Nachdem ich dann nach vier 
Versuchen ihren Firmennamen immer noch 
„Eppl“ aussprach, obwohl sie esmir mehrfach 
korrekt vorgemacht hatten („Ah-pl“ - in die- 
ser einzigartigen gutturalen Ami-Intonation), 
war ich durchgefallen: Ich werde also nicht 
der nächste CEO. Und wenn Sie es werden 
wollen - üben, üben, üben. 

Das spannende an dieser Post-Amelio-Ära 
ist nicht die Frage, ob Apple überlebt oder ver- 
kauft wird - die Firma bleibt bestehen, in der 
einen oder der anderen Form -, sondern die 
Art und Weise, in der die Krise überwunden 
wird. Warum hat jeder größere Umbruch 
solch dramatische Züge? Weil „Ah-pl“ nicht 
irgendein erfolgreicher Konzern ist, sondern 
ein amerikanischer Traum. Weil Macs nicht 
irgendwelche Bauteilbehälter sind, sondern 
beseelte Tupperware. Weil Apple insgesamt 
immer noch auf den jugendlichen Charme 
ihres Images baut und das Erwachsenwerden 
- zum Leidwesen aller Zuschauer - so konse- 
quent verweigert. Weil kurzum alles etwas 
anders und persönlicher ist. Bei Apple geht es 
fast immer um Sein oder Nichtsein, um 
Gedeih und Verderb. Eine Umbesetzung im 
Management wird so aufgeregt verfolgt wie 
vor zwanzig Jahren Personalwechsel im 
Moskauer Politbüro, und Amelios Abgang hat 
etwas vom Ableben Breschnews. Hoffentlich 
holt Apple keinen Andropow (erinnert sich 
noch jemand?), sondern einen Gorbatchow 
(der dann das Unternehmen zerlegt?). 

Jeder Analyst - und damit in den Staaten 
fast jeder, der das „Wall Street Journal“ halten 
und buchstabieren kann - hat eine Meinung 
zum Thema „Amelio-Nachfolge“. Als beson- 
ders kritisch gilt der ränkevolle, bisweilen 
cholerische, aber nach wie vor charismati- 
sche Steve Jobs: Welcher Topmanager möchte 
schon mit einer Diva zusammenarbeiten? 
John Sculley, nach ruhmlosem Abgang bei 
Apple mittlerweile eine Art Helmut Schmidt 
der Computerszene, spricht Klartextempfeh- 
lungen aus: Sein Dreamteam sind Jobs sowie 
der ehemalige und langjährige Apple-Marke- 
tingchef Delbert Yocam (den ich schon allein 
seines Namens wegen für geeignet halte. Ein- 
mal gehört oder gelesen, brennt sich diese 


Silbenansammlung unauslöschbar in die 
Wachsmatritzen unseres Gedächtnisses). 
Ansonsten kommen Topleute fast aller Apple- 
Konkurrenten oder -Freunde in der Beset- 
zungsliste vor. Wie üblich waren alle Genann- 
ten in Urlaub oder aus anderen Gründen 
nicht erreichbar. Verständlich, gilt doch der 
Apple-Thron derzeit unter Geschäftsleuten 
als ähnlich erstrebenswert wie in Deutsch- 
land unter Politikern das Amt des Finanzmi- 
nisters. Auf die Frage, was man dem künftigen 
Boß als wichtigstes Lockmittel bieten müsse, 
heißt derzeit die Lieblingsantwort: a golden 
parachute - eine verlockende Abfindung. 

Legion sind logischerweise in diesem 
Zusammenhang die Vorschläge von Schlau- 
bergern, was Apple - oder der künftige Chef- 
ändern müsse, um in Zukunft mehr Erfolg zu 
haben. Die Softwareentwicklung komplett 
zur Tochter Claris, sagen die einen, Hardware 
weg, nurnoch Software, dieanderen, Konzen- 
tration auf die Kernmärkte Education, Multi- 
media und DTB empfiehlt er, endlich eine 
ordentliche Penetration des Low-cost-Mas- 
senmarkts, findet sie. Für uns, die normalen 
User, sollte Jobs’ Autobiographie-Titel gelten: 
DerWegist das Ziel. Als einflußloser Zuschau- 
er bin ich in diesem Falle nicht am Ergebnis 
interessiert, sondern an genau dem Märchen, 
das gerade läuft: Der König ist ohne Nachfol- 
ger verstorben, der Rat sendet Boten übers 
Land, auf der Suche nach einem jungen Prin- 
zen, der die äußerst attraktive Prinzessin ehe- 
lichen und den vakanten Thron übernehmen 
möchte. Bei Grimms hieß das immer auch: 
spannende Tests und interessante Prüfungen 
(meine hab’ ich ja vergeigt). 

Im Verfolg der Vorgänge jenseits des 
großen Teichs mehren sich bei mir die Anfra- 
gen von besorgten Freunden und Bekannten: 
Können wir noch Macs kaufen? Auf die Gefahr 
hin, in einem Jahr vom zornigen Publikum ge- 
steinigt zu werden: ja, deutlich JA. Was immer 
mit Apple passiert - Macs werden so schnell 
nicht verschwinden. Und - glauben Sie ei- 
nem, der das Reich des Bösen gut kennt - so- 
lange es keine Zwangsgründe gibt, die für das 
Mehrheitsmodell sprechen, ist der Mac stets 
die bessere Wahl. Nicht für alle Anwendun- 
gen, wohlgemerkt, aber für all das, was meine 
Freunde und Bekannte eben so machen, und 
zwar immer. Wenn Sie allerdings die Möglich- 
keithaben, dann lassen Sie am besten die Fin- 
ger gänzlich von Computern. Es gibt derzeit 
kein System von Menschenhand, das effekti- 
ver Zeit vernichtet. 
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Apples neues Betriebssystem zum Mac 05 8 befördert. MACup zeigt j 70 Workshop: Audio-CDs selber hrennn 
alle neuen Features und prüft, ob der Versionssprung gerechtfertigt ist. abSeite2 : ....... L ieblingslieder von Vinyl undMt auf die Scheibe gebannt PER TRATEN 


76 Tips & Shareware 


Print-Publishing 18 


NEWS 
78 Gratis-Plug-ins für Wacom-Graphiktabletts 


80 Endlich da: XPress 4.0 
Für wen sich das Update lohnt 


84 Painter 5.0 
MACup stellt die neuen Funktionen des Malklassikers vor 


88 Grundlagen: PostScript-Probleme 
Wie Sie die häufigsten PostScript-Fehler vermeiden 


92 Workshop: Photoshop, Folge 51 


XPress 4.0 = es ist soweit | Tastenbefehle aus Photoshop 3 übernehmen 


96 Workshop: Pfadaustausch 


In wenigen Wochen wird die neue XPress-Version erhältlich sein. . 
Das Zusammenspiel von Photoshop, Illustrator und FreeHand 


Der unangefochtene Layoutmarktführer kommt mit vielen oe en enbeeeesien enyeliie 
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News-Ticker 


NACH NUR 18 MONATEN 


& Apple feuert Amelio 


Geringere Verluste als erwartet/auch Hancock geht/neuer starker Mann bei Apple 


EM Am 9. Juli setzte Apples Aufsichtsrat den : 
vor seinem Amtsantritt als Turnaround- : 
Spezialisten gefeierten Gilbert E Amelio ! 
vor die Tür. Nur knapp 18 Monate beklei- 
dete er den Posten des Chief Executive ! 
Officers (CEO). Bei Redaktionsschluß hat- ! 
te Apple noch keinen Nachfolger vorge- 
stellt. Gleichzeitig - im Gegensatz zu : 
Amelio allerdings freiwillig - verließ Ap- 
ples ehemalige Entwicklungschefin Ellen : 


Hancock die angeschlagene Firma. 


Damit ist die ohnehin schon ungewisse : 
Zukunft Apples diffuser als je zuvor. Wirt- 
schaftszeitungen, Insider und Branchen- ! 
beobachter übertreffen sich derzeit mit : 


Spekulationen über das weitere Bestehen 


der Firma: Die Szenarien reichen vomVer- ! 
kauf über die Konzentration auf das Be- 
triebssystemgeschäft, die Einstellungeines 
neuen Turnaround-Spezialisten bis zur : 
| cen aufzubauen: Mittlerweile beschäftigt ! 
Apple in den OS-Abteilungen wieder rund 


Zerschlagung des Konzerns in Einzelteile. 


Warum mußte Amelio gehen? 


haben. 
Unter 


Dr. Gilbert F. Amelio 


Marktanteilsverluste zu vermeiden. 


Aber es gibt auch positive Stimmen: 
Zugute gehalten wird Amelio - und insbe- 
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EM Mehrere Gründe 
werden - teils offizi- : 
ell, teils inoffiziell - 
genannt, die Apples ! 
Aufsichtsrat zu der: 
Entlassung bewegt 


anderem, 
so heißt es, sei es! 
Amelio nicht gelun- i 
gen, das Unternehmen kurzfristig wieder : 
in die Gewinnzone zu führen. Statt dessen 
habe er einen Verlust von über 1,6 Milli- 
arden Dollar und eine Halbierung des : 
Aktienkurses zu verantworten. Darüber 
hinaus seisein Sanierungskonzept zulang- 
fristig angelegt, und er habe die notwen- : 
digen Umstrukturierungen zu zögerlich 
vorangetrieben. Am schwersten aber wiegt 
derVorwurf, daß Amelio nicht über die der- : 
zeit gebotenen Fähigkeiten und Strategien 
verfüge, um die Marke Apple schnell wie- : 
der erfolgreich zu machen und weitere : 


sondere Hancock -, daß wesentliche stra- 


weitgehend abgeschrieben wurden. So 


die Produktlinie ge- 
strafftund die Zeitbis 
zur Produkt-Markt- 
reife deutlich ver- 


trotz des erheblichen 


rk 


Ellen Hancock 


wichtigen OS-Bereich, deutlich Ressour- 


: 400 hochqualifizierte Entwickler. Darüber 
tegische Weichenstellungen im OS-Bereich 
(System 8 und Rhapsody) erfolgten und : 
daß die damit verbundenen Kosten bereits : 


hinaus haben Amelio und Hancock mit 
den neuen PowerBooks, den neuen CPUs 
(siehe Seite 24), Mac OS 8 und Rhapsody 


erfolgversprechende Produkte aufs Gleis 
hatte Amelio die Akquisition von Next : 
schon im zweiten Quartalsergebnis gel- 
tend gemacht, um die folgenden Ergeb- 
nisse nicht mehr zu belasten. Ferner hater : 
sondere der Ur-Investor A. C. „Mike“ Mark- 
kula in die Schußlinie von Finanzexperten 
: geraten. Erhabe, so heißt es, in der Vergan- 
| genheit weder durch Marktkenntnis noch 
kürzt. Es gelang ihm 
: tenz geglänzt und sei eigentlich verant- 
Personlabbaus und 
damit verbundener | 
Kostenreduzierung : 
in dem für Apple so 
Jahren ein signifikanter Wandel in Apples 


gesetzt, die die Konkurrenzfähigkeit der 
Firma erheblich verbessert haben. 

Mit der Ablösung von Amelio ist erst- 
mals auch Apples Aufsichtsrat und insbe- 


bei der Managementauswahl mit Kompe- 


wortlich für das nunmehr seit fast zwanzig 
Jahren andauernde Strategie- und Ma- 
nagementchaos bei Apple. 

In der Tat scheint erstmals seit zwanzig 


Firmenkultur anzustehen, denn der vor 
zwölf Monaten in den Aufsichtsrat beru- 


Apple-Aktie: Unter Amelio im freien Fall 
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fene Edgar Woolard scheint neue und vor : 
allem marktorientierte Akzente durchset- : 
man die Sache differenzierter, denn das 
jüngste Quartalsergebnis ist - Amelio sei 
: Dank - bei weitem nicht so schlecht, wie 
von Börsenspezialisten prognostiziert. 
Anstatt des erwarteten Verlusts von über 


zen zu können. 
Neue Hoffnung Woolard. 


M Edgar Woolard wird als Hauptverant- 


wortlicher für den Rauswurf Amelios ge- ; 
nannt. Der 63jährige Ex-Boß und Sanierer 
des Chemie-Multis DuPont soll ebenfalls 
die treibende Kraft bei der Auflösung des : 
Werbekontrakts mit der US-Werbeagentur 
BBDO West gewesen sein. Angeblich hatte 
: Auch in Europa zogen die Verkäufe an: plus 


sie in den Augen Woolards keine geeigen- 


ten Konzepte vorzuweisen, um die Fir- 
: plus 25 in Italien und plus 10 Prozentin der 
ren. Insider behaupten, daß Woolard auch : 
verantwortlich ist für die Auswahl des 


menbotschaft beim Kunden zu penetrie- 


Amelio-Nachfolgers. 


war) und der Finanzchef Fred Anderson, 


Finanzreserven vervierfachte. 


Produktkonzeption gestärkt werden. 


mandwill den Posten, weiles völlig egal ist, 


1995 1995 1995 


Spekulationszuwachs aufgrund 
von Übernahmegerüchten 
seitens Oracle 


Spekulations- 
zuwachs auf- 
grund von Über- 
nahmegerüchten 


Entlassung 
Amelios 


01 02 03 0A 01:02 03 04 Qi 
1995 1996 :1996 1996 1996 


188 +73 +103 +60 MB 


wer Käpitän des sinkenden Schiffs wird“, 
so ein Beobachter. Doch mittlerweile sieht 


100 Millionen Dollar wies Apple nur ein 
Minus von 56 Millionen aus. 

Ferner verbuchte die Firma gegenüber 
dem Vorjahresquartal steigende Verkaufs- 
zahlen. In den USA stieg der Rechnerab- 
satz um 27 und in Japan um 60 Prozent. 


5 Prozent in England, plus 20 in Spanien, 


Schweiz. Apple Deutschland hüllte sich 
diesbezüglich wie immer in Schweigen. 


Verbunden war die insgesamt positive 
Als Woolards Gefolgsleute gelten Steve : 
Jobs (für dessen Rauswurf vor elf Jahren 
wiederum Mike Markkula verantwortlich 
: Kandidatenkarussell. 
der innerhalb von 15 Monaten Apples 
I Insider vertreten die Meinung, daß der 
Während Anderson bis auf weiteres für : 
das operative Geschäft zuständig sein 
wird, soll Jobs’ Rolle in der strategischen 
: dadurch der Aktienkurs gestützt wurde 
Einen neuen CEO zu finden, galt vor 
kurzem noch als nahezu unmöglich. „Nie- 
: Oracles Chef Larry Ellsion angedroht > 


Entwicklung mit einem Anstieg der Roh- 
ertragsmarge von 18 auf 20 Prozent. 


Rauswurf vor dem Hintergrund ausblei- 
bender kurzfristiger Erfolge genau zum 
richtigen Zeitpunkt kam. Zum einen, weil 


und damit das Risiko einer unfreundli- 
chen Übernahme - wie kürzlich von 


Apple-Quartalsergebnisse in Millionen US-Dollar 


02 03 


1997 _ 1997 1997 


Spindler 


Links: Die Tendenz ist klar. Trotz Führungswechsels bei Apple 
durch die Ablösung Spindlers durch Amelio setzte sich 

die Talfahrt des Apple-Aktienkurses fort. Oben: Amelio konnte 
in seiner Amtszeit die Ergebnissituation bei Apple nicht 
verbessern - im Gegenteil. Allerdings fließen in die jüngsten 
Zahlen erhebliche Altlasten aus der Spindier-Ära (02/96) und 
strategische Investitionen (Next, 02/97) ein. 
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> (MACup 6/97, Seite 10)-sank. Der zuletzt 
rapide gefallene Aktienkurs (Tiefststand 
Anfang Juli: 12,75 Dollar) schien ein sol- 
ches Szenario geradezu zu provozieren. 


Zum anderen, weil die von Hancock und : 


Amelio eingeleiteten Sanierungsmaßnah- 


en Boß (oder potentiellen Aufkäufer) eine 
leidlich erträgliche Ausgangsbasis böten. 


Doch der Aktienkurs wurde nicht nur 


gestützt, er zog sogar um 15 Prozent an. 


Wall Street zahlreiche Käufer mit kurzfri- 
stigem Anlageinteresse Apple-Aktien kauf- 


ten, in der Hoffnung, das Unternehmen 
werde bald von einem finanzkräftigen : 
nahmekandidaten werden in diesem Zu- 
: sammenhang unter anderen wieder HB 
Motorola, Sun, Oracle und IBM gehandelt. 

HP zur Zeit laut „Businessweek“ der 
zweitgrößte High-Tech-Konzern der Welt, : 
| sieht im Digitalphotogeschäft das am | 
stärksten wachsende PC-Segment der 
: nächsten zehn Jahre. Die Firma beabsich- : 
tigt diesbezüglich nicht nur einer der ganz 
großen Player im Publishingbereich zu | 
werden, sondern will sich mit PC-Technik : 
: zusätzlich ein großes Stück vom 40-Milli- 
stätigt sich nun, denn just diese Firma be- 
: und sich deshalb direkt mit Branchen- 
: größen wie Kodak, Nikon, Fujioder Canon : 
anlegen. Apples Technologie bietet dafür 
: Will IBM drittens nicht weiteren Boden im 
PC-Geschäft verlieren, muß die Firma eine 


Konzern übernommen. 
Entscheidet sich Apple für die Anwer- 
bung eines neuen CEOs, bräuchte die Fir- 


mavorallem einen Topmanager, der etwas 
von Vertrieb und Marketing versteht - : 


nach eigenem Bekunden nicht gerade 
Amelios Stärke. Sage und schreibe 100 Mil- 
lionen Dollar müsse Apple investieren, so 


eine Schätzung der Headhunter-Agentur 
Heidrick & Struggles, um jemandem den 
Schritt ins Apple-Chaos schmackhaft zu 


machen. Was fast wie Satire wirkte, be- 


auftragte Apple kürzlich, einen neuen CEO 
zu finden. Neben John Sculley für Apple 
(1983) rekrutierten Heidrick & Struggles 


auch illustre Namen wie Louis Gerstner für : 


IBM und George Fisher für Kodak. 

Der potentielle Neuzugang hätte darü- 
ber hinaus die Möglichkeit, das Unterneh- 
men aus Cupertino in fast beliebigem 
marktstrategischen Sinne einzusetzen. 
Denn laut „Wall Street Journal“ vom 11. Ju- 
libietet die Besetzung des CEO-Postens ei- 
ne völlig neue Ausgangslage für zukünftige 


alitionäre eine direkte Übernahme Apples 


SAMUEL PALMISAMO 
(IBM) ist seit 1973 bei IBM. 1991 


bevor er CEO von IBMs Integrated 
Systems Solution Corporation wurde. 1996 avan- 
cierte Palmisano zum General Manager der IBM 
Personal Computer Company. Kurz nach Bekannt- 
werden der Amelio-Entlassung beförderte man ihn 
schließlich zum Senior Vice President. 


FRANK GILL (INTEL) 
kam 1975 zu Intel, war 1986 US- 


, 


Verkaufschef und 1987 für den Ge- 


samtvertrieb verantwortlich. Seit 
1989 Vice President. In seine Zuständigkeit fällt die 
Integration von (Networked-) Multimedia und PC. 
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wurde er Chef des Japan-Geschäfts, 


: überflüssig machen könnten. Zudem wei- : 
sen zahlreiche Beraterfirmen darauf hin, 
: daß Apple durch entsprechende Personal- : 
| auswahl nun Kooperationen mit Indu- 
striepartnern eingehen könnte, die vorher 
: undenkbar waren (siehe unten). 
men zu greifen beginnen und einem neu- 


Kandidaten für die Übernahme. 


M Sollte Apple jedoch verkaufen wollen, 


Interesse nicht primär in Apples eigentli- 


sition der Firma vielmehr in eine überge- 
ordnete Marktstrategie passen. Als Über- 


arden-Dollar-Photomarkt einverleiben 


verwertbares Potential. 
Weitaus wichtiger für die Firma ist je- 


: doch die Möglichkeit, auf die besonders : 
: kaufkräftige Klientel Apples Zugriff zu be- : 
kommen. Eine Akquisition durch HP hätte 
also primär das Ziel, die Apple-Kundschaft : 
: aus dem Imaging- und Publishingbereich : 
an sich zu binden -immerhin rund 11 Mil- 
lionen professionelle User. 

strategische Allianzen, die für etwaige Ko- : 
! Hersteller der USA wäre überdies ein Zu- : 


Für den mittlerweile fünftgrößten PC- 


CRAIG MUNDIE 
(MICROSOFT) ist Senior 
Vice President der Microsoft 
Consumer Platforms Division, die 
sich um das Segment Handheld PCs, Set-top-Boxen, 
Digitalfernsehen und Consumer Electronics küm- 
mert. Die Abteilung entwickelte das WindowsCE, das 
nicht nur im Handheld-Bereich, sondern auch bei 
Multimedia-TV-Systemen zum Einsatz kommen soll. 


JIM BARKSDALE 
(NETSCAPE) war von 1979 
bis 1983 verantwortlich für das 
weltweite Kunden- und Güter- 
trackingsystem von Federal Express. 1983 wurde er 
CEO der Firma und erhöhte den Konzernumsatz von 


News-Ticker +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS 


griff aufdie beiden Betriebssysteme Rhap- 
sody und Mac OS interessant. Unwahr- 
scheinlich wäre jedoch, daß HP am Power- 


PC festhält. Beobachter halten es für wahr- 


scheinlicher, daß die Firma aufden von ihr 


: mit Intel gemeinsam entwickelten P7- 
: Chip setzt (MACup 5/97, Seite 14). 


Vorausgesetzt, Motorola will auf ihre 


Chip- und Halbleiterfertigung als Einnah- 
mequelle nicht verzichten, kann die Firma 
: dann sicherlich an einen Partner, dessen 
Dies allerdings in erster Linie, weil an der : 
chem Geschäft liegt. Angesichts der : 
: schwierigen Situation müßte eine Akqui- | 
: können oder wollen, müßte Motorola ei- 
ner derartigen Entwicklung durch einen 
Aufkauf Apples zuvorkommen. Überdies 
: böte Apples Systemtechnologie, insbeson- 


ein Szenario wie oben skizziert nicht tole- 


rieren. Der PowerPC muß überleben. Soll- 


te Apple als größter Abnehmer dieses 
Chips nicht aus eigener Kraft fortbestehen 


dere dasMac OS wegen des im Vergleich zu 
Windows eher geringen Speicherbedarfs, 
der Firma zahlreiche Optionen in ihrem 
starken Kommunikationsbereich. 

Auch für IBM brächte die Übernahme 
einige Vorteile. Erstens hat die Firma wie 
Motorola sehr hohe Summen in die Ent- 
wicklung des PowerPC investiert. Zweitens 
befindet sich IBM trotz zahlreicher Anläu- 


: fe, ein eigenes Betriebssystem zu etablie- 
: ren, instarker Abhängigkeit von Microsoft. 
: Für relativ wenig Geld hätte die Firma bei 


einem Kauf Zugriff auf gleich zwei Be- 
triebssysteme und 400 fähige Entwickler. 


ähnliche Strategie wie HP fahren. 
Sun benötigt in der Auseinanderset- 


zung mit Windows und Intel dringend ein 


Volume-Geschäft. Trotz Apples sinken- 
dem Marktanteil würde die Übernahme 


für Sun den Eintritt ins Massengeschäft 
bedeuten. Hinzu kommt, daß das Mac OS 
: und besonders Rhapsody sehr gut mit 


Suns Programmiersprache Java harmo- 


einer auf knapp acht Milliarden Dollar. 1992/93 wur- 
de er CEO der AT&T Wireless Group. Seit 1995 ist er 
Chef bei Netscape. Netscape braucht angesichts der 
Konkurrenz von Microsoft (Internet Explorer) eine 
0S-Plattform zur Integration ihres Browsers. 


DICK WATTS (HP) ist seit 
1968 bei HP und heute Vice Presi- 
4 dent der HP Computer Systems 
\ Division. Er ist weltweit zuständig 
für HPs PC-Geschäft inklusive Forschung und Ent- 
wicklung, Fertigung, Marketing und Vertrieb. Unter 
seiner Ägide wurde HP zum fünftgrößten PC- 
Hersteller der USA und mit Wachstumsraten von 
70 Prozent zur derzeit am schnellsten wachsenden 
PC-Firma der Welt (Umsatz: 8,5 Milliarden Dollar). 


Microsoft-Lösungen positionieren. 


Multi-Milliardärs Larry Ellison zu sehen. 


Softwarehauses der USA glaubt, im Gates- 
Imperium die Macht des Bösen schlecht- 


verhindern zu können. 


Zerschlagung in Einzelteile. 


EM Obwohl Apples Marktsituation nicht 
: Umsatzeinbrüche für Apple bedeuten. An- 
gemessene Lizenzgebühren für ihre Be- 
arden Dollar Barmittel und aktivierbare 


mehr so dramatisch scheint wie vor eini- 
gen Monaten und die Firma über 1,2 Milli- 


Immobilienreserven verfügt sowie Beteili- 
gungen an Drittfirmen wie dem Chip-Her- 
steller Advanced Risc Machines (ARM) 


die CEO-Suche vermuten sie sogar Ver- 
nebelungstaktik. 

Wenn sich Mutmaßungen einiger Ver- 
fechter dieser Theorie bestätigen, hat Ap- 


aufder Macworld Expo in Boston - die Zer- 
schlagung bereits öffentlich angekündigt. 


Als wahrscheinliche Variante wird die : 
vollständige oder teilweise Veräußerung 
des Hardwaregeschäfts genannt, etwa an : 
Motorola. Apple würde sich dann wie 
Microsoft vorwiegend aufs OS-Business 
: bis 60 Milliarden US-Dollar. 


konzentrieren. Für ein solches Szenario 


sprechen folgende Tatsachen: Die jüng- 
: Neuigkeiten finden Sie in unserem Ange- 


sten Lizenzverhandlungen mit verschie 


denen Clone-Anbietern verliefen sehr zäh 
(siehe MACup 8/97, Seite 14). Von Seiten : 


ED ZANDER (SUN) 
begann seine Karriere als Chef der 
Firma SunS$oft und ist momentan 
Präsident der Sun Microsystems 
Computer Division. Die Firma erwirtschaftet einen 
Umsatz von 4 Milliarden Dollar. Unter der Führung 
von Zander wurde Suns Betriebssystem Solaris 
entwickelt. 


DELBERT YOCAM 

war zehn Jahre bei Apple als Chief 
Operating Officer unter dem da- 
maligen Boß John Sculley beschäf- 
tigt. Mit dem Weggang von Sculley im Jahre 1989 
wechselte Yocam als CEO zur Firma Tektronix. Er 
restrukturierte das Unternehmen und konnte dort 


nieren (siehe Seite 130). Damit könnte Sun : 
die Java-Technologie gegen vergleichbare 
: Lizenzgebühren das Problem darstelle, 

Oracles Interesse an Apple ist in erster 
Linie in der Person des Oracle-Chefs und 
: Apples Hardwaredivision angeblich Inno- 
Der Boß des nach Mircosoft zweitgrößten | 
i der eigenen Hardwareprodukte blockie- 
: ren würde. Obwohl die Lizenzverhandlun- 
hin entdeckt zu haben und nur mit Hilfe 
von Apple- und Network-PC-Technik die 
totale Monopolisierung des PC-Geschäfts : 
auffällig zurück. Ein uns für den 30. Julian- 
| gebotenes Interview mit IBM über dieses 
: Thema wurde auf Mitte August „vertagt“. 


der Cloner war hierzu inoffiziell zu verneh- 
men, daß nicht die eigentliche Höhe der 


sondern vielmehr der Zertifizierungspro- 
zeß von Drittanbieterhardware, bei dem 


vationen von Clone-Anbietern zugunsten 


gen mittlerweile erfolgreich abgeschlos- 
sen wurden, halten sich alle Beteiligten 
mit Aussagen zum Ausgang der Gespräche 


Ein Rückzug aus dem Hardware- 
geschäft würde natürlich empfindliche 


triebssysteme vorausgesetzt, würde dieser 


: Umsatz aber mit viel geringerem Ressour- 
ceneinsatz verbunden sein und Apple ei- 
nen weit höheren Rohertrag bescheren. 

hält, rechnen viele Insider mit einer Zer- : 
schlagung Apples. Hinter der massiv in die 
Öffentlichkeit getragenen Diskussion um 
: stungsfähigkeit gute Chancen im Kampf 
gegen Windows NT eingeräumt. Anbieter 
von Mac-OS-kompatiblen Computern 
: könnten dann ungehindert ihre eigenen 
ple kurz nach Erscheinen dieser Ausgabe - 
das Mac-Hardwaregeschäft damit deut- 
lich beleben. Insbesondere dem Mac-OS- 


Insbesondere dem neuen Rhapsody- 
OS werden von Beobachtern aufgrund sei- 
ner Plattformunabhängikeit und Lei- 


Innovationen auf den Markt bringen und 


dominierten Publishing- und EBV-Markt 
wird ein kräftiges Wachstum prognosti- 
ziert. Aufgrund der anstehenden Rechner- 
Replacement-Welle schätzen Analysten 
sein Potential kurz- bis mittelfristig auf 50 


Nach Redaktionsschluß eingetroffene 


botaufCompusServe (GO: MACUP) und im 
Internet (www.macup.com/macup). (fpD 


den seit vier Jahren ersten Gewinn erwirtschaften. 
Bis 1994 steigerte er insbesondere durch die 
Einführung neuer Produkte den Umsatz des Unter- 
nehmens um 50 Prozent. Seit 1996 ist Yocam CEO 
von Borland und sitzt im Aufsichtsrat von Oracle 
und Adobe. 


STEVE JOBS. über Apple- 

Gründer Steve Jobs müssen nicht 

viele Worte verloren werden. 

Ihm werden engste Beziehungen 
zum Oracle-Chef Larry Ellison nachgesagt, der 
mehrfach eine unfreundliche Übernahme Apples 
angedroht hat: „Steve ist mit Abstand die beste 
Wahl für den Posten des CEO“, urteilte Ellison 
gegenüber dem „Wall Street Journal“ am 20. Juli. 
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DATENBANKEN 


Noch geheim: 
FileMaker 4.0 


Plug-ins und Portal-Sortierung 


EM Mit der nächsten, noch nicht offiziell 
vorgestellten Version des Datenbank- 
Klassikers FileMaker Pro setzt Claris neue 
Standards. Der Funktionsumfang der ak- 
tuellen Version läßt sich über eine neue 
Plug-in-Schnittstelle modular erweitern. 
Das Plug-in „Web Companian“ ermöglicht 
beispielsweise den Zugriff auf FileMaker- 
Datenbanken via HTML-Browser. 

Neben einfachen Datenbankfeldern 
werden auch Wiederholfelder, Portale und 
verknüpfte Bilder ohne Einschränkungen 
im Browser-Fenster dargestellt. Die Veröf- 
fentlichung im Intra-/Internet erfolgt 
durch wenige Mausklicks und ohne Ein- 
griffe in die Datenbank. 

Ein weiteres Plug-in namens „Newton 
Companian“ wiederum sorgt für den 
Datenabgleich mit Apples MessagePad. 
Neben zusätzlich unterstützten Export- 
formaten (unter anderem HTML) und in- 
tegrierten E-Mail-Funktionen wird auch 
der Anwenderwunsch Nummer eins er- 
füllt: die Sortierung von Portalen. 


Zurück] vor Jantana] [Lasen [erafien] öfmen 


= 
= = 


Adresse [ht :77152.0.0.2/PMPro>| 


@ Table view 


| AMer7as0 


= _New record 
= Restore all 


3 2 


2 Rennwagen? AM 677892 


KEmE BI 
Setzt voll aufs Internet: FileMaker Pro 4.0 


> Die MaxxBoxx-Clones sind jetzt in 
sechs zusätzlichen Farben sowie mit farb- 
lich passenden 17- und 21-Zoll-Monitoren 
von Iiyama erhältlich. Info: Comspot, Tel.: 
0 18 05/67 3388 Ricoh bietet neben ei- 
ner neuen Digitalkamera (siehe Seite 114) 
ab September auch einen kleinen Thermo- 
sublimationsdrucker an. Der RXP-10 ko- 
stet 900 Mark und druckt Photos im A6- 
Format von 10 mal 14 Zentimetern mit ei- 
ner Auflösung von 148 dpi. Er läßt sich 
über eine serielle Schnittstelle wahlweise 
an einen Mac oder direkt an Ricoh-Ka- 
meras anschließen - ein Centronics- 
Anschluß versorgt Windows-Benutzer. 
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Pro und Contra - MACup im neuen Gewand 


M Nicht nur viele Leser waren ge- 
spannt auf die „neue“ MACup, auch 
wir aufIhre Meinung. Zunächst ein- 
mal: Vielen Dank, daß Sie uns so 
zahlreich geschrieben, gefaxt und 
gemailt haben. Erfeulicherweise 
war die Resonanz nicht nur groß, 
sondern auch überwiegend positiv. 
Doch es gab auch kritische Stim- 
men, was selbstverständlich keinen 
Einfluß auf die T-Shirt-Vergabe hat- 
te - ehrlich. Einige Leser vermissen 
das alte Logo, das auch unsnoch ein 
wenig fehlt, aber dafür gibt's jaauch 
einen würdigen Ersatz. Doch lesen 
Sie selbst: 


M Herzlichen Glückwunsch zum 
neuen Heftdesign. Gesamteindruck 
nach dem ersten Durchsehen: GE- 
LUNGEN! Dennoch denke ich mit 
ein wenigWehmut an Euer altes Lo- 
go zurück - das fand ich persönlich 
etwas prägnanter. Aber jeder, der 
mit Computern zu tun hat, weiß, 
daß in dieser Branche nichts so be- 
ständig ist wie der Wandel! Und 
letztlich sind es nicht die Äußerlich- 
keiten, die mir an MACup gefallen, 
sondern das stimmige Gesamtkon- 
zept, und das paßt auch in der neu- 
esten Variante. 

Stefan Bönning, Hofgeismar 


M Dasalte Logo war dringend reno- 
vierungsbedürftig, das fällt gerade 
jetzt auf, wo das neue vor mir liegt, 
das ich gelungen finde. Es ist knapp 
und schlicht und auf der Höhe der 
Zeit, ohne zu modisch zu sein. Pla- 
zierung und Größe des Logos dürf- 
ten jetzt aber wohl schneller mal 
zu Verwechslungen mit einem be- 
kannten Konkurrenzmagazin füh- 
ren. Da könnte man eventuell noch 
etwas Feinarbeit leisten. 

Thomas Krügerke via Internet 


M Das neue Design hat mich sehr 
gefreut, esistsehrübersichtlich und 
zeitlos. Endlich habt Ihr diese selt- 
samen Brauntöne verbannt. 

Tom Selhorst, Siegbur 


MB Ihr habt Euch ja echt was einfal- 
len lassen. Der neue Titel kommt 
super. Die Gestaltung des Innenteils 
ist aber noch stark gewöhnungsbe- 
dürftig. Ich hoffe, ich muß in Zu- 
kunft nicht auf die spritzigen Über- 
schriften verzichten. 

Achim Hoppe, Rinteln 


MB Zur Neugestaltung der MACup: 
Übersichtliche Gliederung und in- 
teressante Themen, besonders die 
Serien (etwa zu Photoshop) und die 
Artikel zur Optimierung des Sy- 
stems. Ein neuer Schriftzug ist für 
mich zunächst immer etwas gewöh- 
nungsbedürftig. Die eckige Schrift 
war zwar härter, aber das kleine 
„up“ im C gefiel mir gut und sorgte 
für ein ganz eigenes Image. Schade, 
daß es weg ist. 

Sehr gut: Tips und Shareware. 
Allerdings gefielen mir diese besser 
für alle Rubriken zusammengefaßt 
als jeweils einzeln - das erleichterte 
das Sammeln und Finden. 

Bettina Kupp via Internet 


mM Äußerst gelungen ist Ihre Kom- 
bination aus modernen und altbe- 
währten Elementen. Es kommt mir 
außerdem so vor, als ob die Bilder 
dem Leser besser ins Auge fallen als 
zuvor. Zum kurzen Überfliegen ei- 
ner Seite im Newsbereich sind die 
neuen Headlines sehr hilfreich, 
denn man kann nun besser und 
schneller entscheiden, was für ei- 
nen interessant ist. 

Fritz Wolter via Internet 


M Aufdie Gefahrhin, kein T-Shirtzu 
bekommen, muß ich Ihnen leider 
sagen, daß mir das alte Logo besser 
gefiel. Es war einfach origineller, 
und die Schrift war schöner! Anson- 
sten finde ich das Layout weiterhin 
übersichtlich. 

A. Hanke, Hamburg 


EM Das Layout ist moderner und fri- 
scher (das trifft auch für die Schrift- 
wahl zu), und die redaktionellen In- 
halte sind noch besser geworden. 
Sehr gut sind die ausgebaute Rubrik 
„Probleme & Lösungen“ und die je- 
weils an den Artikel angrenzende 
„Tips & Shareware“-Seite (hier, im 
Zusammenhang, kommt interes- 
sante Shareware mal so richtig zur 
Geltung). Alles in Allem: Rundum 
gut. Macht weiter so! 

Martin Schellmoser via Internet 


EM Obwohl ich Euer Heft sicher 
nicht wegen des Layouts kaufe: Die 
Update-Wut der Computerindu- 
strie hinterläßt auch bei Euch ihre 
Spuren. Nach Mac OS 8, nun MAC- 
up Layout 5 - und das auch noch 
zum selben Preis. Wir sind erfreut! 


Nur hätte Eure Brotschrift noch ein 
wenig mehr Pep vertragen (wie 
wäre es mit Thesis?). Trotzdem: wei- 
terhin alles Gute und bei aller schö- 
nen Verpackung den Inhalt nicht 
vergessen. 

Stefan Alt via Internet 


EM Schade, habe ich mir schon in 
der Juni-Ausgabe gedacht, als ich 
das neue Logo der MACup sah - die 
80er Jahre wurden nun gestalterisch 
endgültig verabschiedet. Heute die 
wohltuende Überraschung: Das In- 
nenleben erfreulich modern, ohne 
modisch zu wirken - eine Art „Cop- 
land-Look“ im Printdesign? Den- 
noch trauere ich dem wunderschö- 
nen Logo nach - mußte es unbe- 
dingt etwas Neues sein? 

Severin Wucher via Internet 


Mi Ich finde das neue Layout wirk- 
lich sehr übersichtlich. Die Tren- 
nung der verschiedenen Bereiche 
(System, Peripherie, Print-Publi- 
shing ...) ist gelungen. Gut auch, 
daß die Tips & Tricks zu jedem Be- 
reich getrennt sind. Überhaupt geht 
ja nichts über Tips & Tricks. 

Michael Maass via Internet 


M Wenn Ihr mich fragt (und irgend- 
wie fragt Ihr mich ja — auf Seite 8), 
dann war das lange überfällig! 
Nicht, daß es vorher unübersichtli- 
cher war, aber der moderne Konsu- 
ment (und da schließe ich mich ein) 
hat einfach andere Ansprüche ... 
Also: Weiter so. In zwei Jahren spre- 
chen wir uns dann wieder (sofern es 
Euch dann noch gedruckt und nicht 
nur online gibt). 

Mathias Schoennagelvia Internet 


EM Gleich vorweg: Mir gefällt das 
neue Layout. Sie haben sich Mühe 
gegeben, die Lesbarkeit in den Vor- 
dergrund zu stellen. Dafür bin ich 
Ihnen dankbar. Es ist angenehm für 
den Leser, das Layout als Vehikel für 
Informationen zu sehen und nicht 
umgekehrt. Schön, daß Sie Stephan 
Selle im Editorial keine Anzeige 
„reingeklatscht“ haben. Ein rechter 
Spaß waren und sind die Photos von 
Klaus Westermann. Auf weitere Jah- 
re mit Macintosh und MACup. 
Thomas Doll, Waakirchen 


M Der’Titel fällt ins Auge und ist so- 
fort gut lesbar (beim alten Logo sah 
man das „up“ erst auf den zweiten 
Blick). Der Stanz-Effekt macht zu- 


dem den Schriftzug interessanter als die üblichen Strich- 
umsetzungen. Trotz EffektundVersalien ähnelterabernun 
dem der Konkurrenz aus München weitaus mehr als zuvor. 
Bei hektischen Kunden sind damit Verwechslungen vor- 
programmiert. Das Inhaltsverzeichnis ist jedoch noch 
übersichtlicher geworden. Die im schwarzen Balken nega- 
tiv dargestellten Themenkategorien schaffen eine klare 
Gliederung, welche sich im gesamten Layout fortsetzt. Lo- 
gisch, daß die Themenauswahl traditionell erstklassig ist — 
sonst hätte ich mir die aktuelle Ausgabe nicht gekauft. 
Eines gefällt mir aber gar nicht: der neue Preis! Dafür 
gibt's ein dickes Minus! (Neuer Preis?! Der Preis von MACup 
ist seit nunmehr über sieben Jahren unverändert, die Re- 
daktion) Lobenswert hervorzuheben sind die Workshops 
und die Kaufberatungen. Der Artikel zum Thema 604- 
Rechner mit Test und Marktübersicht (würde ich mir bei al- 
len Tests wünschen) ist extrem informativ. 
Jan Koller via Internet 


EM Gratulation zu Eurem neuen Layout. Am Wechsel der 
Zeitschriftencover merkt man erst, wie alt man selbst 
schon geworden ist. Mir gefällt das neue Layout sehr gut. 
Allerdings wird mir der Inhalt - verzeiht! - in letzter Zeit et- 
was zu professionell. Trommelscanner über 12 000 Mark 
sind dann doch nicht so mein Ding. Ich hab’s mehr mit ein- 
fachen Busineßanwendungen. 

Bernhard Lorenz via Internet 


M Ich konnte die Spannung nicht ertragen, wie denn 
nun die neue Ausgabe aussehen könnte, also bin ich zum 
„Kiosk meines Vertrauens“ geeilt, in der Hoffnung, sie er- 
haschen zu können. Und ich hatte Glück! „Leuchtend 
schwarz“ lages im Regal und wartete auf den (wahrschein- 
lich ersten) Käufer. 

Also erst einmal finde ich das neue Logo wirklich klasse, 
da das Geniale ja meistens in der Schlichtheit liegt :-) Auch 
die klare Aufteilung des Covers ist sehr viel übersichtlicher, 
und die Seitenverweise zu den Themen im Heft sind eben- 
falls sehr praktisch. Auch das Inhaltsverzeichnis mit dem 
praktischen „Finder“ ist sehr übersichtlich. Der News- 
Ticker bietet viele Infos auf kleinem Raum, was ich sehr 
schätze. Dieser „Tips und Sharware“-Anhang zu den ein- 
zelnen Artikeln ist eine gute Idee! Fazit: Tolles Heft! Macht 
weiter so! 

Hans Strömsdörfer, Wilhelmshaven 


M Eigentlich ist es wie mit dem Make-up einer Frau: Ent- 
scheidend ist, was darunter steckt. Und das ist nach wie vor 
sehr gut. Eine echte Bewertung der Umsetzung Eurer 
selbstgesteckten Ziele kann doch wohl erst nach einem 
längeren Zeitraum mit dem neuen Heft getroffen werden. 
Also: nicht nachlassen! Und dann in einem Jahr nachfragen. 

Harry Mathäß, Ludwigshafen 
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unverlangt eingesandte Manuskripte 
und Photos übernimmt der Verlag 
keine Haftung. Nachdruck, auch aus- 
zugsweise, nur mit schriftlicher 
Genehmigung des Verlags. 
Warennamen werden ohne Gewährlei- 
stung der freien Verwendbarkeit 
benutzt. Gerichtsstand ist Hamburg. 
Namentlich gekennzeichnete 
Beiträge geben nicht unbedingt die 
Meinung der Redaktion wieder. 
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Leser fragen - MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, daß die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinen Interesse. 


UNSERE ADRESSE 
MACup Verlag GmbH 
Redaktion MACup 
Stichwort: Leserfragen 
Leverkusenstraße 54 

22761 Hamburg 
CompuServe: MACUP 
E-Mail: macup@macup.com 


SPIELREGELN 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, Leserbriefe für den Abdruck zu kürzen oder gering- 
fügig zu ändern. Um eine ausführliche und zufriedenstellende Beantwortung Ihrer Anfragen 
zu gewährleisten, bitten wir Sie, von Sammelfragen abzusehen. Wir sind bemüht, jede An- 
frage zu beantworten; allerdings kann es dabei zu Wartezeiten kommen. In dringenden Fäl- 
len vermag oft Ihr Fachhändler oder die Hersteller-Hotline schneller zu helfen. Häufig löst 
auch bereits ein Blick in die gut dokumentierten Apple-Handbücher Ihr Problem. Bitte geben 
Sie Ihre E-Mail-Adresse oder Ihre Faxnummer an, damit wir Ihnen zügiger antworten können. 


= Probleme mit 
Power-Mac 7100 


EB Mein Power-Mac 7100/AV macht 
Schwierigkeiten: Die Systemuhr 
läßt sich nicht einstellen und zeigt 
nach jedem Neustart automatisch 
als Datum den 20. 2. 2040 und als 
Zeit 6:28 Uhr. Außerdem bringen 
die Kontrollfelder „Allgemeine Ein- 
stellungen“ und „Apple-Menü-Op- 
tionen“ das System regelmäßtig 
zum Absturz. Dokumente, die ich 
auf dem Desktop sichere, erschei- 
nen erst nach einem Neustart, Do- 
kumente in Fenstern erstnach dem 
Schließen und wieder Öffnen der- 
selben. Was kann ich tun? Mein Mac 
läuft unter System 7.5.5. 

Philipp Weidlich via Internet 


MACup/Uwe Vieths: Die Fehlerbe- 
schreibung hört sich ganz danach 
an, als ob die Pufferbatterie auf der 
Hauptplatine Ihres Macs defekt be- 
ziehungsweise leer ist. Sie sollten 
sich an einen Fachhändler wenden 
und diese auswechseln lassen. 
Wenn Sie technisch versiert sind, 
können Sie es auch selbst probie- 
ren. Den Akku finden Sie beim 
Power-Mac 7100 unter den Lauf- 
werken. Um diese inklusive Halte- 
rung auszubauen, müssen Sie zu- 
nächst das Netzteil entfernen. Es 
versteht sich von selbst, daß Sie vor 
Beginn sämtliche Kabelverbindun- 
gen lösen müssen. Der Akku steckt 
in einer Halterung und ist recht ein- 
fach zu enfernen. Sie sollten ihn in 
jeder gut sortierten Elektronikabtei- 
lung für wenige Mark bekommen. 


E& Probleme beim Ausschalten 
Ei von SCSI-Geräten 

M Für die Formatierung von MO- 
Wechselmedien (2,6 Gigabyte) ver- 
wende ich das Festplatten-Utility 
„HDT Primer 1.7.7 PE“ von FWB. 
Die Festplatte meines Power-Mac 
8500 ist so formatiert, wie sie vom 
Händler ausgeliefert wurde. 

Wenn ich während einer Sitzung 
das MO-Laufwerk ausschalte, stürzt 
die Performance meines Macs im 
Graphikbereich ins Bodenlose: Ord- 
ner öffnen, Mausbefehle, Scrollen — 
kurz: einfach alles wird mit erheb- 
licher Verzögerung auf dem Bild- 
schirm ausgeführt. Normales Arbei- 
ten ist nicht mehr möglich. Erst 
wenn ich den Rechner ausschalte 
und wieder neustarte, läuft alles 
wie gewohnt. 

Liegt das an den unterschied- 
lichen Treibern für Festplatte und 
MO-Medien? Sind Treiber verfüg- 
bar, bei denen dieser Effekt nicht 
zu erwarten ist? Für welchen Trei- 
ber soll ich mich auf den unter- 
schiedlichen Speichermedien ent- 
scheiden? Ist bei einem Treiber- 
wechsel eine Neuformatierung der 
Festplatte notwendig? 

Peter Peitsch via Internet 


MACup/Matthias Zehden: Der von 
Ihnen beschriebene Effekt ist nicht 
an bestimmte Treiberprogramme 
oder Laufwerkstypen gebunden. 
Die Ursache liegt ganz einfach dar- 
in, daß man nie ein SCSI-Gerät 
während der Arbeit abschalten soll- 
te, da dies den Betrieb auf dem 


SCSI-Bus stört. Die von Ihnen beob- 
achteten Verzögerungen entstehen 
letztlich dadurch, daß das Betriebs- 
system das plötzlich verschwun- 
dene MO-Drive sucht. Es geht wohl- 
gemerkt nicht um das Medium, 
sondern um das Laufwerk. 

Eventuell könnte ein kleiner 
(nicht ganz sauberer) Trick das Pro- 
blem lösen: Manchmal hilft ein 
Reset des SCSI-Bus, was zum Bei- 
spiel mit dem Kontrollfeld „HDT 
Prober“, das zu Ihrem HDT-Paket 
gehört, möglich ist. Die Funktion 
wird allerdings erst sichtbar, wenn 
der Prober läuft und Sie die Wahlta- 
ste drücken (siehe Abbildung un- 
ten). Danach sollte sich der Mac 
wieder normal verhalten. 

Wir empfehlen, generell densel- 
ben Treiber für alle SCSI-Geräte zu 
benutzen und alle Medien einmal 
damit zu initialisieren. In Ihrem Fall 
könnte das allerdings zum Problem 
werden, falls Sie vorhaben, auf Sy- 
stem 7.6 oder 8 umzusteigen. In Ver- 
bindung mit diesen Systemen emp- 


E = HDT Prober" 


BFWe 
incorporated 


ID Device Name 


0 [aaftümrmesauseos  [oisk 
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ER 
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e- Device Driver is Installed 


fiehlt FWB nämlich, auf Version 2.0 
upzudaten, was natürlich nicht ko- 
stenlos ist. Nur die kleinen Bugfixes 
(von 2.0 auf 2.0.6) sind gratis, des- 
halb allerdings nicht weniger emp- 
fehlenswert. 


= Gleicher Speicher bei unter- 
=@ schiedlichen RAM-Slots 


Mi In der Ausgabe 8/97 stehtja dieser 
überaus interessante Ratgeber und 
Test aller 604-Rechner. Dazu habe 
ich folgende Frage: Wie kommt es, 
daß ein Rechner wie Apples 7300er 
Power-Mac, der über 8 RAM-Steck- 
plätze verfügt, dieselbe maximale 
Hauptspeichergröße hat wie ein 
Rechner mit Catalyst-Platine und 
lediglich 4 RAM-Slots? 

Stephan Hochhaus via Internet 


MACup/Matthias Zehden: Des Rät- 
sels Lösung ist ganz einfach, verbarg 
sich in unserem Artikel allerdings 
etwas schüchtern in einer Fußnote 
der Tabelle: Apple hat bisher nur 
Dimms mit einer maximalen Größe 
von 64 Megabyte getestet. Die 128- 
Megabyte-Module sollten laut Spe- 
zifikation zwar laufen, wurden aber 
schlicht noch nicht getestet, da sie 
praktisch nicht verfügbar sind. Die 
Clonehersteller gehen bei ihren An- 
gaben zur Aufrüstung von 128 Me- 
gabyte pro Dimm aus und kommen 
so auf die doppelte RAM-Obergren- 
ze bei gleicher Dimm-Zahl. Diesbe- 
zügliche Unterschiede zwischen 
Macs und Clones sind in der Praxis 
aber unwahrscheinlich, allerdings 
dürfte es schwer werden, 128er 
Dimms aufzutreiben. Die entspre- 
chende Fußnote haben wir beim 
Power-Mac 9600 leider vergessen — 
ihn betrifft dasselbe „Problem“. 


. 


M Ich habe einige Fragen zum Zu- 
sammenbasteln eigener Computer. 
Da mir das an einer DOSe viel Freu- 
de bereitet hat, möchte ich mir jetzt 
auch gerne einen Mac selber bauen. 
Ein kleineres Versandhaus verkauft 
mir eine Hauptplatine vom Modell 
Power-Mac 7300. 

Kann ich die Boards in ein Stan- 
dard-PC-Towergehäuse einbauen, 
oder gibt es da Platzprobleme mit 
den PCI-Karten? Kann ich normale 
PC-Diskettenlaufwerke benutzen, 
oder muß ich mir ein spezielles 


Computer 
selber bauen 


motorisiertes Modell kaufen? Gibt 
es Probleme mit dem Trafo und den 
speziellen Ausschaltmöglichkeiten 
des Macs? Ist dieses Gerät hundert- 
prozentig kompatibel zu anderen 
Mac-Rechnern? 

Rainer Standke, Niedernhausen 


MACup/Holger Sparr: Da haben Sie 
sich ja einiges vorgenommen. Wir 
empfehlen Ihnen aber, die Idee wie- 
der fallenzulassen, denn die Haupt- 
platine des 7300ers ist eine kom- 
plette Apple-Alleinentwicklung und 
paßt unseres Wissens nur in Apple- 
Gehäuse. Die Clonehersteller be- 
mühen sich meist, kompatibel zu 
ATX-Gehäusen oder ähnlichem zu 
bleiben. Das motorische Disketten- 
laufwerk ist leider bis heute unver- 
zichtbar, und das Netzteil muß eine 
Dauerspannung für den Betrieb der 
Einschalttaste liefern. Alles in allem 
brauchen Sie derart viele teure Spe- 
zialteile, daß Sie sich auch gleich ei- 
nen kompletten Mac kaufen kön- 
nen. Ersatzlösung: Sie besorgen sich 
einen gebrauchten 7200/75 und 
wechseln dort die Hauptplatine. 


U XPress auf 
PowerBook 1400 


M Ich würde mir gern ein Power- 
Book besorgen, aus Preisgründen 
am liebsten ein 1400cs. Ein Kauf 
macht für mich allerdings nur Sinn, 
wenn ich darauf XPress laufen las- 
senkann. Steht demirgend etwas im 
Wege, und wenn nicht: Was brauche 
ich an Arbeitsspeicher, Graphik- 
karten und so weiter? Die XPress- 
Dateien, mit denen ich arbeiten 
möchte, sind etwa 20seitige Doku- 
mente mit Photos, Graphiken und 
dergleichen. 

Urs Franzen, München 


MACup/Holger Sparr:Grundsätzlich 
läuft XPress auf dem 1400er Power- 
Book schon in der Grundausstat- 
tung mit 16 Megabyte RAM und ist 
selbst auf langsameren Rechnern 
meistens schnell genug für flüssiges 
Arbeiten. Wir würden Ihnen ange- 
sichts der Größe Ihrer Dokumente 
allerdings raten, den Arbeitsspei- 
cher auf 32 Megabyte aufzustocken 
und zumindest die 133-Megahertz- 
Variante des PowerBooks zu wäh- 
len, denn XPress profitiert nach un- 
seren Erfahrungen ziemlich stark 
vom nur bei diesen Modellen vor- 
handenen Level-2-Cache. 
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Jede Antwort ein Gewinn 


Bi Sagen Sie der MACup-Redaktion Ih- 
re Meinung! Teilen Sie uns mit, wie Ih- 
nen unsere neue Ausgabe gefällt und 
welche Themen wir in den nächsten 
Monaten anpacken sollen. Damit sich 
die Sache für Sie auch lohnt, verlosen 
wir unter allen Einsendern, die den ne- 


I Der „Lucas“-Surround- 
Prozessor, gestiftet von 
Sennheiser, bringt 
Dolby-Surround- 
Sound auf den 
Kopfhörer. So 


benstehenden Fragebogen ausfüllen, 
die unten abgebildeten Preise. Und 
nicht vergessen: Ein paar einfache 
Kreuze genügen, und Sie bekommen 
drei Monate lang kostenlos die MACup 
ins Haus geschickt. Wer kann da noch 
widerstehen? 


.2 
Pe können Sie echten 
ui Kino-Sound 
— — L——) f I genießen, ohne \ 

Ba Olympus’ „C-410L" bietet den idealen Einstieg in die — den Nachbarn zu \ 
digitale Photographie. Blitz und Autofokus sorgen f N > stören. \ 
dafür, daß keine Aufnahme danebengeht. Das LCD auf ° h [| SENNHEISER Das Bi 
der Rückseite bietet sofortige Erfolgskontrolle. ° = Graphiktablett 

zz 

z» 


Ba Mit Avids „Video- 
Shop“, gestiftet 

von Comline, können 
Sie Videofilme auf 
einfache Weise digital 
schneiden, bearbeiten 
und mit zahlreichen 
Effekten versehen. 


EM ‚Music for 
Multimedia Vol. 1“, 
gestiftet von 
DFC, bietet 28 
professionell 
produzierte 
Songs, die ohne 
Gema-Gebühren 
in Multimedia- 
Produktionen 
verwendbar sind. 


Avid 
VideoShop 


BI Was könnte modischer sein als ein 
MACup-T-Shirt? Von Stardesignern 
entworfen, mit optimaler Paßform und 
kinderleicht im Handling, schmiegt es sich 
hervorraaend an ieden Astralkörner an. 


EI ‚Cinemation“ von 
Vividus erlaubt die 
schnelle und einfache 
Erstellung von inter- 
aktiven Präsentationen 
mit Graphik-, Sound- 
und Video-Effekten. 
Cinemation wurde 
gestiftet von ComLine. 


„Art Pad Il" von Wacom macht den Umgang mit 
Graphikprogrammen zum reinen Vergnügen. Der 
drucksensitive Stift wird, wenn man ihn umdreht, 
zum praktischen Radierer. 


BI Das „dz-750" von > 
electronique d2 ist | 
kompatibel zu fast 
allen magne- 
tischen 3,5-Zoll- 
Wechselmedien, 
bietet 750 Mega- 
byte Daten Platz 
und ist sauschnell. 
MACup-Urteil aus 
8/97: Sehr gut! 


Verlost werden: I Surround-Prozessor „Lucas“ von Sennheiser, 2 „ArtPad II“-Graphiktabletts von Wacom , 1 Olympus-Digitalkamera „C-410L“, 5 „VideoShop“-Schnittprogramme von Avid, 
10 MACup-T-Shirts, 1 Präsentationsprogramm „Cinemation“ von Vividus, 5 Songsammlungen „Music for Multimedia Vol. 1“ von DFC, 1 Wechselplattenlaufwerk „dz-750“ von &lectronique d2. 


Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Mitarbeiter des MACup Verlags und deren Angehörige dürfen an der Verlosung nicht teilnehmen. Die Auszahlung der Gewinne in Geld ist ausgeschlossen. 
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Beurteilung | Mein Wunschthema 


sehr gut sehr schlecht sehr interessant nicht interessant 
I 2 3 4 5 6: 12304 5% 
Wie beurteilen Sie die Be-OS-Aktin? DJ OD OD DD D DD: Betriebssysteme 
BES ne ee 
Bewertung der Rubriken : Linux (Unix allgemein)... 00 0 0020 
News-Ticker (Seite 8 bis B)................0.. Teer 55% 5: wire 00 0 D DO D 
Rechner (Seite 22 bis 36)... DE on: 
System (Seite 41 bis 5A)... 0 02 0 D2 DO D: Softwarevergleich 
Peripherie (Seite 56 bis N... OD DO OD OD DO D: Warenwirtschaft/FiBuetc..usssasasaaaaaaaasaaaaacc. 00 0 0 0 DO 
Print-Publishing (Seite 78 bis 100)......................... 00 0 0 O0 D Zeichenprogramme.......uuuaeseeeeennene ob00 0 0 0 
Screen-Publishing (Seite 107 bis 112)...................... O0 0 0 0 DO D: System-ttilities....eaeuseaessessssee 00 0 0 0 0 
Digitalphoto (Seite 114 bis 122)........................... 00 0 0 O0 D Büroorganisation... O0 0 0 O0 DO 
Online & Networking (Seite 124 bis 152).................. O0 DO DO DO DD! WebAuthering...ssssseesseeeee 00 0 0 0 DO 
Office (Seite 154 bis 169)... oo 0 0 0 DO 
Homeware (Seite 170)... Do DD 02 D D 0: Hardwarevergleich 
E Graphiktabletts...asee re a en 
Wie beurteilen Sie folgende Artikel in der MACup? :: Bütorlaserdrücker. ars 00 0 0 DO D 
Mac 0S 8 - Runde Acht, Seite 42-48... Do Do 0 O0 DO DD: Photodrucker..ccsssssse 00 0 00.0 
PostScript-Probleme - Fehlersuche, Seite 88-90. DO O0 O0 O0 0 
XPress 4.0 - Es ist soweit, Seite 80-83.............. OD © 0 : Workshop/Grundlagen 
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Der Artikel auf Seite ........ hat mir am wenigsten gefallen, weil............................ E11 7; >> SOERUOREEREVEENENEINNIENENNESEUEIFRERTUNNEEEIEER VERHISRERLENEREENEENEUETEEER REN 
Alter ............... Geschlecht: Ulmännlich DJ weiblich : DOJlIch möchte zum nächstmöglichen Termin ein dreimonatiges MACup- 
Schnupperabo, das ich als Teilnehmer der obenstehenden Befragung kostenlos 
Beruf: [DJ Graphik/Design U] Druckvorstufe/Print i erhalte. 
U] Presse/Verlagswesen U] Forschung & Lehre ! Wenn ich spätestens 10 Tage nach Erhalt der zweiten Ausgabe nichts von mir hören lasse, möchte 
Ol Systemadministration DO EDV-Entwicklung : ich die MACup zum regulären Abo-Preis weiterbeziehen (Jahresbezugspreis 96 Mark. Im Ausland 
Ol techn. Berufe DI EDV-Handel zzgl. 24 Mark Porto und Versand). Das Abonnement kann ich jederzeit schriftlich kündigen. 
U] Marketing/Werbung/PR 1 Student (Fachrichtung ...eee ) 
U sonstiges ......neene Gewünschte Zahlungsweise bei Abo-Weiterbezug (bitte ankreuzen): 
: Ol bequem per Bankeinzug Kreditinstitut... 
Mac-Nutzer seit .............. Eingesetzter Mac (Kompatibler): ............. Bankleitzähl................... Kontonummer... 
Mac-Nutzung: DJ nur privat U] privat & beruflich DJ nur beruflich 
: DO mit Kreditkarte (gültig bis ....../.......) 
Ich lese MACup regelmäßig: Dja O nein : Kreditkartennummer || | II I I | II II I III] 
Abonnent: U ja, seit... Dlnein : L] American Express [1 Visa Card DJ Diners Club DJ Eurocard 
Name. KL F] [-PONNCRSERRERIRE BREI FEEREIEDERPESRENEEE EERNEREREER U] gegen Rechnung 
PIZION ee Telephon......neeeseeeeeeeeeeeeee Garantie: Diese Bestellung kann ich innerhalb von 10 Tagen schriftlich bei der inter abo Betreuungs 
GmbH, Postfach 10 32 45, 20022 Hamburg (Fax: 0 40/23 67 02 00), widerrufen. 
EMdll.. ans : 
Datum/Unterschrift : Datum/Unterschrift (zur Kenntnisnahme des Widerrufsrechts) 


: Ich bin an weiteren Aktionen des MACup Verlags interessiert (ggf. streichen). 
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TAKTERHÖHUNG 


Schnellere Einsteiger- 
PowerBooks 


PowerBook 1400c jetzt mit 166 Megahertz 


EM Apple hebt die Leistung der PowerBook- : 
1400-Serie an. Ab sofort ist das 1400c auch 
mit 166 Megahertz 603e-Prozessor zu ha- : 


ben. Das neue Apple-Tragbare verkürzt 


den Leistungsunterschied zur PowerBook- : 


TAUSCHAKTION 


App 


le-Fachhandel nimmt alte 


Rechner in Zahlung 


Rabatte beim Tausch gegen neue Power-Macs 


E Da die neuen Power- 
Macs (siehe Seite 24) 
schon in Kürze erhält- 
lich sein werden, will 
Apple in Zusammenar- 
beit mit den autorisier- 
ten Fachhändlern ihren 
Kunden den Kauf der al- 
ten Rechnergeneration 
mit einer Tauschaktion 


sich für Besitzer dieser 


selbst gewährt dem 


schmackhafter machen. Wer sich jetzt für : 


den Kauf eines Power-Macs 8600/200, 


Tastatureingaben reagieren. 
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natürlich je nach Modell und Zustand dif- 


terverwertet. (spa) 


Händler einen Bonus : 
von gut 700 Mark auf 
den neuen Rechner, hinzu kommt der : 
: Rückkaufpreis für das alte Gerät, der 
9600/200, 9600/200 MP oder 9600/233 
entscheidet, kann sein altes Gerät beim 
Apple-Händler in Zahlung geben. Damit 
es für die Inzahlungnahme in Fragekommt, : 
muß es Mindestfunktionen erfüllen, also 
wenigstens ein Bild zeigen, booten und auf 
: > Info: Apple-Fachhandel 


PROZESSORKARTEN 


Mach 5 zum 
Nachrüsten 


EM Da Apple den Besitzern älterer Power- 
Macs den neuen Mach-5-Chip, also die 
schnellere Version des 604 mit bis zu 350 
3400-Reihe, deren 180-Megahertz-Varian- : 
te gleichzeitig aus dem Programm genom- 
men wird. Das PowerBook 1400c/166 ist 
| mit aktivem Display, 128 Kilobyte Level-2- : 
Cache, 16 Megabyte Arbeitsspeicher und 
einer 2-Gigabyte-Festplatte sowie 8fach- i 
, CD-Laufwerk recht komplett bestücktund : 
: für 7900 Mark zu haben. Gleichzeitig wur- 
| de auch die bisherige Variante mit 117 Me- 
gahertz aus dem Programm genommen, : 
: so daß der Einstieg nun bei 133 Megahertz 
| beginnt und kein PowerBook mehr ohne 
: Level-2-Cache ausgeliefert wird. 
: Noch nicht ganz abgeschlossen waren 
bei Redaktionsschluß Apples Versuche, die 
3400er etwas im Preis zu senken. Man 
: kann aber mit moderaten Preisreduktio- : 
nen für alle 3400er von rund 5 Prozent 
rechnen. (spa) 
: > Info: Apple, Tel.:0 18 03/50 18, 
www.apple.de 


Megahertz vorenthält und den schnellen 
Prozessor nicht einzeln aufeiner Karte an- 
bieten wird, springt Phase 5 in die Bresche. 
Unter dem bewährten Namen „Maccele- 
rate“ stellt die US-Firma jetzt Boards für 
alle PCI-Power-Macs und -Clones mit 
wechselbarer Prozessorkarte vor. Auf den 
neuerdings integrierten „Inline-Cache“ 
(siehe Seite 26) mit doppeltem Bustakt 
mußte die Firma allerdings verzichten, da 
sie dazu die Hauptplatine hätte modifizie- 
ren müssen. Statt dessen kommen die Kar- 


: ten mit normalem Level-2-Cache. 


Erhältlich sind Versionen mit 250-Me- 
gahertz-604-CPU für rund 1600 Mark, 300 


| Megahertz für 2000 Mark und, vermutlich 


schon sehr bald, auch 350 Megahertz für 
2600 Mark. Gleichzeitig wurde die 200- 


| Megahertz-Karte der älteren Serie auf 1000 
: Mark gesenkt. (spa) 
| > Info: Phase 5, Tel.:061 71/5837 87 


UMAX FEIERT JUBILÄUM 


Apus 2000 
für 1700 Mark 


i EM Umax wird 10 Jahre alt und gratuliert 
: sich herzlich dazu- dem schließen wir uns 
an. An dem Fest kann jeder teilhaben, der 

Da diese Tatsache 
auch auf einige Wintel- : 
Rechner zutrifft, bietet 
Megabyte RAM, 8fach-CD-Laufwerk und 
Maschinen ebenfalls ein : 
Weg zu einem „vernünf- 
tigen“ Rechner. Apple 
Megahertz-CPU bekommen. (spa) 


sich einen neuen Rechner kaufen will, 
denn den Apus 2000/160 gibt es jetzt in- 
klusive L2-Cache, 1,2-Gigabyte-Platte, 16 


einem Paar Aktivlautsprechern für 1700 
Mark. Wer 100 Mark mehr anlegt, kann die 
gleiche Maschine zudem auch mit 180- 


> Info: Umax, Tel.:02154/9 1870, 
www.supermac.com 


> Multiprozessorspezialist 
feriert und Verhandlungssache ist. Hat der : Daystar senkt die Preise. So 
Händler selbst am alten Computer kein 
Interesse, vermittelt Apple diesem einen 
Broker, der die Altgeräte aufkauft und wei- | 
PowerDome 4200 IDE etwa gibt es nun 


: schon für 4000 Mark. 


kostet die 2-mal-200-Megahertz-604-Kar- 
te statt 4000 nun nur noch 3000 Mark. > 
Auch Alternate reduziert die Preise. Ihren 


Die neuen Power-Macs 
Drei Apple-Boliden mit dem 


neuen Mach-5-Chip 


Der Mach-5-Prozessor 
Was den neuen 604-Chip 
so schnell macht 
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Die neuen Clones 
Innovativ und schnell: 


Neuheiten der Konkurrenz 34 


Der PowerPC 750 
Der Nachfolger des 603, 
alias 63 alias Arthur 
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Jeder gegen jeden 


Es tut sich was an der Mac-Front: Während Apple mit dem Power-Mac 9600/350 den derzeit schnellsten 


PC der Welt präsentiert, betreten viele Clonehersteller bei ihren neuesten 


Modellen einmal mehr interessantes technologisches Neuland. MACup sah sich bei den 


Computerherstellern um und berichtet über die aktuellen Entwicklungen. 


tagnation läßt sich den Mac-Her- 
stellern sicherlich nicht vorwerfen. 
Dazu brachten uns die vergange- 
nen Monate viel zu viele neue 
Rechner - wie sich auch immer 
wieder an den mit Testberichten gefüllten 
letzten MACup-Ausgaben ablesen läßt. Doch 
alle Rechner nähern sich dem Maximum an, 
das man aus Apples nunmehr schon über 
zwei Jahre alter Tsunami-Architektur — bis 
heute auch Basis der meisten Mac-Clones - 
herausholen kann. Mit einem 250-Mega- 
hertz-604-Prozessor, genügend Cache und 
hochwertiger Peripherie schien das Design 
ausgereizt - zu sehr bremste der langsame 
Bustakt von 50 Megahertz das System aus. 
Nun will Apple es aber noch einmalwissen: 
Mit neuen, bis zu 350 Megahertz flotten 604- 
Prozessoren und einem schnelleren Cache 
gibt der Hersteller seinen High-end-Ma- 
schinen kräftig und wirkungsvoll die Sporen. 
Aber auch die Konkurrenz schläft nicht. 
Praktisch sämtliche Clonehersteller präsen- 
tieren ihre eigenen Ideen zum Thema High- 
end-Mac. So zum Beispiel Motorola, deren 
Entwickler eifrig an neuen CHRP-Maschinen 
basteln. Im September wirft die Firma mit 
dem „Cobra“ alias „StarMax Pro 6000“ schon 


die zweite Entwicklungsstufe dieser neuen 
Rechnerarchitektur auf den Markt. 

Innovativgibt sich auch Power Computing, 
die nicht auf den betagteren 604-Chip als Vor- 
lage für neue High-end-Rechner zurückgreift, 
sondern auf den neuen G3 alias PowerPC 750, 
und so Apples Neue aus dem Stand übertref- 
fen will. Von anderen Clonern gibt es in Sa- 
chen Mac-OS- und CHRP-Rechner ebenfalls 
Neuigkeiten. Besitzer älterer Macs dürfen sich 
hingegen über Steckkarten mit den neuen Su- 
perprozessoren aus dem Hause Newer freuen. 

Die neuen, zum Teil noch nicht verfügba- 
ren Maschinen zeigen, daß sich Apple mit 
den Lizenznehmern ernsthafte Konkurrenten 
herangezüchtet hat, die das brave Nachbauen 
des Originals langsam aufgeben und durch 
ihre Innovationsfreude dem Lehrmeister ge- 
hörig zu denken geben. Dem Kunden kann es 
nur recht sein, kann er sich doch endlich wie- 
der darauf freuen, daß sich die Geräte nicht 
nur in den Nachkommastellen unterschei- 
den. Zudem profitiert er vom Preiskampf. 

Wir haben versucht, noch vor dem Abflug 
zur Macworld Expo nach Boston heraus- 
zufinden, was uns dort erwartet, und für Sie 
zusammengestellt, was der Herbst an neuen 
Rechnern bringt. 


> 
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Rechner 


| 


EM Apple holt zum Schlag aus: 250, 
300 und sogar 350 Megahertz Takt- 
frequenz für die neuen Versionen 
der Power-Macs 8600 und 9600 sol- 
len den immer gefährlicher werden- 
den Clonern wieder zeigen, wer hier 
eigentlich Herr im Haus ist, und 
Apple die Führungsrolle sichern. 
Wer allerdings glaubte, Apple ver- 
abschiede sich nun von dem inzwi- 
schen schon leicht angestaubten 
Tsunami-Design des Power-Macs 
9500, sieht sich getäuscht. Statt des- 
sen wurde die Platine in einigen 
entscheidenden Punkten verbes- 
sert. Ausschlaggebend für den Lei- 
stungsschub ist die Verfügbarkeit 


Der Power-Mac 9600 kommt jetzt 
serienmäßig mit Zip-Laufwerk. 


Prozessorkarte: Hohe Leistung dank Inline-Cache 
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des „Mach 5“-Prozessors, einer 
schnelleren Variante des bekannten 
604e (siehe Kasten auf Seite 28). 
Neue Fertigungstechniken und eine 
geringere Betriebsspannung helfen 
ihm, auch bei wesentlich höheren 
Taktraten noch einen kühlen Kopf 
zu bewahren. 

Bereits in ausreichender Stück- 
zahl verfügbar sind die Mach-5- 
Chips mit 250 Megahertz, die im 
8600/250 zum Einsatz kommen, so- 
wie die300-Megahertz-Variante, die 
für den 9600/300 reserviert ist. 
Selbst der 350-Megahertz-Prozessor 
wird möglicherweise schon zum 
Verkaufsstart der neuen Rechner 
Mitte bis Ende August verfügbar 
sein. Da Intel und Co erst bei 300 
Megahertz angekommen sind, hät- 
te Apple damit dann tatsächlich den 
schnellsten PC derWelt im Angebot. 


Inline-Cache. Der Bustakt des Tsu- 
nami-Boards allerdings blieb bei 50 
Megahertz, weshalb die Gefahr be- 
stand, daß die Leistung der schnel- 
leren 604-Prozessoren bei dem Ver- 
such, die errechneten Daten an den 
vergleichsweise langsamen Spei- 
cher loszuwerden, verpuffen würde. 
Da auch der für diese Zwecke einge- 
setzte Level-2-Cache am Systembus 
hängt, ließ Apple sich mit tatkräfti- 
ger Unterstützung von Motorola et- 
was einfallen: Der Cache wanderte 
auf die Prozessorkarte und wird dort 
mit der doppelten Bustaktfrequenz 
angesprochen, in diesem Falle also 
mit 100 Megahertz. Diese Techno- 
logie nennt Apple „Inline-Cache“. 
Damit ist auch klar, warum man auf 
dem Motherboard der neuen Rech- 
ner vergeblich nach einem Cache- 
Modul sucht. 

Im Labortest zeigte sich die 
Überlegenheit des neuen Konzepts 
denn auch sehr schnell. Der von uns 


Neue Rechner von Apple und Co 


ieder an der Spitze 


Apple hat sich den Titel „der schnellste PC der Welt“ wieder zurückgeholt. An der Spitze des neuen Rechner-Triumvirat 


steht ein Power Macintosh 9600 mit 350 Megahertz Taktrate und neuem Cache-Design. MACup stellt Apples Neue vor. 


getestete Power-Mac 9600/300 muß- 
te zwar noch ohne Beschleunigung 
für die Graphikkarte auskommen, 
ließ aber dennoch unseren bisheri- 
gen Spitzenreiter, den PowerTower 
Pro 250, reichlich alt aussehen. Das 
gute alte FileMaker 2.1, das wir als 
Test für den stark vom Cache profi- 
tierenden 68k-Emulator noch im- 
mer nicht aus dem Test-Portfolio 
werfen mögen, legt spektakulär um 
37 Prozent zu. Im Vergleich zu den 
bisherigen Apple-Rechnern, die zu- 
letztgegenüber den 250-Megahertz- 
Clones deutlich das Nachsehen hat- 
ten, fällt der Leistungsgewinn über- 
deutlich aus. 


Ausstattung. Daneben verbesserte 
Apple die Grundausstattung der 
neuen Geräte: Der Power-Mac 
8600/250 kommt mit 24fach-CD- 
Laufwerk, Zip-Drive, 32 Megabyte 
Hauptspeicher und einer 4-Giga- 
byte-Festplatte daher. Wie schon der 
Vorgänger bietet er als letzter 604- 
Power-Mac Ein- und Ausgänge für 
Videosignale und eine auf dem Mo- 
therboard integrierte Graphikkarte 
mit 2 Megabyte Video-RAM, die an- 
spruchsvolle Publisher freilich bes- 
ser gegen eine PCI-Karte ersetzen 
sollten, zumal sich die Videofähig- 
keiten ohnehin kaum für profes- 
sionelle Zwecke eignen. Zu einem 
späteren Zeitpunkt will Apple eine 
Maschine mit Software-Bundle fürs 
Webdesign nachschieben. 

Über noch mehr Neuerungen 
verfügt der 9600er: Sowohl die Ver- 
sion mit 300 als auch die mit 350 Me- 
gahertz sind nunmehr ausgestattet 
mit 64 Megabyte RAM, Zip-Lauf- 
werk, einer 4-Gigabyte-Platte und 
einer 8-Megabyte-Graphikkarte der 
Firma Ixmicro. Das CD-Drive dreht 
auch bei den 9600ern mit 24facher 
Geschwindigkeit. 


Äußerst ärgerlich am neuen 
CPU-Board ist allerdings, daß es 
nicht in alte Power-Macs und Clo- 
nes mit tauschbarer Prozessorkarte 
paßt. Rein mechanisch ist der Steck- 
platz zwar gleichgeblieben, doch 
leider sah sich Apple gezwungen, 
wegen des Inline-Cache-Designs 


Veränderungen an der Speicherver- 
waltung des Motherboards vorzu- 
nehmen, so daß die Mach-5-Karten 
ausschließlich in den neuen Rech- 
nern laufen und einzeln nicht ange- 
boten werden. Vor dem Versuch, die 
neuen Karten in ältere Macs zu 
stecken, warnt Apple ausdrücklich. 


Auch wenn treue Apple-Anhän- 
ger da Verrat wittern und vielleicht 
auch nicht ganz zu Unrecht vermu- 
ten, daß sich die Inline-Cache-Tech- 
nologie mit ein paar Tricks auf be- 
stehenden Motherboards ebenfalls 
verwirklichen ließe, muß zu Apples 
Ehrenrettunggesagtwerden, daß > 


BENCHUP 


Der Power-Mac 9600/300 im Leistungsvergleich 


tierten XPress. Der 9600/300 eroberte ohne Mühe 
den Thron unseres bisherigen Spitzenreiters Power- 
Tower Pro 250. In einer der nächsten Ausgaben wer- 


EM An unserem BENCHup-Vergleich mußte der 
Power-Mac 9600/300 noch ohne Beschleunigung 
der Graphikkarte teilnehmen, was beispielsweise 


er sich ganz hervorragend. Die Wirkung des schnel- 
len Inline-Cache macht sich besonders dort be- 
merkbar, wo noch der 68k-Emulator gefragt ist, vor 


den schlechten Excel-Wert erklärt. Dennoch schlug 


allem also bei FileMaker 2.1 und beim schlecht por- 


den wir die endgültigen Versionen testen. 


Excel FileMaker FileMaker PageMaker | Photoshop Premiere XPress Stuffit 

5.0 Pro 2.1v3 Pro 3 dv2 50 H 4.2.1 3.31 . 

besser > |beser > |besser > |besser > I|beser > |besser > |besser 2 |beser > 
Power-Mac ' ' ' ; ' ' ' 
9600/200 were. | 100 % 100% 0% 00% 0% 0% 100 % 0% 
Ense 105 % 10% 114 % 103 % 12 % 104 % 104 % 107 % 
Power-Mac m Be of F 
9600/300 117 ”% 137 a 136 % 114 % 116 % 122 % 132 A 129 a 
Bm 1% 17% 21% 105 % 1% 12% 108% 17% 


bisher stets von 250 Megahertz als 
Leistungsgrenze der Tsunami-Ar- 
chitektur die Rede war. Obendrein 
sind Fremdanbieter wie beispiels- 
weise Phase 5 oder Newer Techno- 
logy längst damit beschäftigt, auch 
den Besitzern von älteren Macs zu 
den Prozessoren der neuen Genera- 
tion zu verhelfen. 


Zeit für neue Platinen. Trotz der 
guten Leistung bleibt ein leicht bit- 
terer Nachgeschmack: Die Kombi- 
nation der betagten Tsunami-Archi- 
tektur mit der vermutlich endgülti- 
gen und letzten Variante des 604e 
plus „angeflanschtem“ Inline-Cache 
kann sich vermutlich zum letzten 
Mal die Führung im Formel-1-Zir- 


Grundlagen: Der Mach-5-Prozessor 


Mi Im Gegensatz zu einigen Clonern bleibt 
Apple fürs erste dem angestammten 604e- 
Prozessor treu. Die neue Variante dieser 
CPU trägt den Namen „Mach 5“ und ist 
deutlich schneller als ihr Vorgänger. Durch 
den Übergang auf die 0,25-Mikron-Tech- 
nologie und die Reduzierung der internen 
Versorgungsspannung auf nur 1,9 Volt er- 
reicht der Chip sehr viel höhere Taktfre- 
quenzen als bisher möglich waren. Derzeit 


Den Mach 5 darf man getrost als die 
letzte Ausbaustufe der 604-Reihe betrach- 
ten. Da die 604-Nachfolgegeneration, die 
G4-Chips, ihn nicht vor Ende nächsten 
Jahres ablösen wird, wird es sicher noch 
höher getaktete Mach-5-CPUs geben - Ap- 
ples Prozessorkarte etwa würde auch mit 
400 Megahertz laufen -, dafür finden aber 
keine technischen Revolutionen mehr 
statt. Weiterhin bleibt der 604e der High- 


liegt das Maximum bei 350 Megahertz. 


Die letzte Ausbaustufe des bisherigen 
604e, „Helmwind“, kommt nicht über 250 
Megahertz hinaus und muß dabei bereits 
gut gekühlt werden. Die Mach-5-Prozesso- 
ren fangen dagegen erst bei 250 Megahertz 
an, und zumindest die von uns getestete 
300-Megahertz-Version brachte den mäch- 


tigen Kühlkörper kaum auf Handwärme. 


end-Prozessor im PowerPC-Programm, 
seine Fließkommaleistung übertrifft auch 
den 603-Nachfolger PowerPC 750. Letzte- 
rer allerdings verkörpert tatsächlich ein 
neues Prozessordesign mit deutlich gestei- 
gerter Integer-Leistung. Was der 604e im 
Gegensatz zum 750 noch nicht bietet, ist 
eine verbesserte Cache-Integration. Die 
wird erst mit dem G4 Einzug halten. 


Die neuen Power-Macs im Überblick 


Modell Power-Mac 8600/250 


604e/250 Megahertz 
1 Megabyte Inline-Cache 


Prozessor/Taktfrequenz 
Level-2-Cache 


RAM 32 Megabyte 

RAM maximal 512 Megabyte!) 
PCI-Plätze 3 

Graphikkarte/VRAM Onboard/2 Megabyte, 


max. 4 Megabyte 
24 Bit/1152 mal 870 
1280 mal 1024/16 Bit 
PAL und NTSC 


Max. Farben/Auflösung?) 
Max. Auflösung/Farben?) 
Video-Eingang 


Festplatte 4 Gigabyte 

CD-Laufwerk 24fach SCSI 

Zip-Laufwerk ja 

Straßenpreis zirka 8300 Mark 

Verfügbar ab Ende August 

Info Apple Assistance Center, 
Tel.: 0 18 03/50 18, 
www.apple.de 


1) mit 64 Megabyte-Dimms 2) bei Vollausbau 
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Power-Mac 9600/300 


604e/300 Megahertz 

1 Megabyte Inline-Cache 
64 Megabyte 

768 Megabyte!) 

6 

TwinTurbo 8 Megabyte 


24 Bit/1600 mal 1200 
1600 mal 1200/24 Bit 
nein 

4 Gigabyte 

24fach SCSI 

ja 

10 500 Mark 

Ende August 


Apple Assistance Center, 
Tel.: 0 18 03/50 18, 
www.apple.de 


TE 


Power-Mac 9600/350 


604e/350 Megahertz 

1 Megabyte Inline-Cache 
64 Megabyte 

768 Megabyte!) 

6 

TwinTurbo 8 Megabyte 


24 Bit/1600 mal 1200 
1600 mal 1200/24 Bit 
nein 

4 Gigabyte 

24fach SCSI 

ja 

12 300 Mark 

Ende August 


Apple Assistance Center, 
Tel.: 0 18. 03/50 18, 
www.apple.de 


Rene Neue Rechner von Apple und Co ü 


kus der High-end-Macs sichern. 
Das Ganze wirkt ein wenig wie der 
Versuch, dem eigentlich ausge- 
lutschten Motor mit einem Turbola- 
der noch mal auf die Sprünge zu 
helfen. Für den Moment funktio- 
niert dasjaauch sehr gut, doch auch 
Apple dürfte sich über eines im kla- 
ren sein: Um ihren Rechnern eine 
modernere Speicherarchitektur, ei- 
nen noch höheren Bustakt und wei- 
tere nötige Verbesserungen ange- 
deihen zu lassen, muß ein neues 
Platinendesign her. 

Die Preise für die neuen Rechner 
sind stark vom hochgeschnellten 
Dollarkurs geprägt und übertreffen 
ihre Vorgänger entsprechend deut- 
lich. Für den Power-Mac 8600/250 
sind 8300 Mark zu entrichten, der 
9600/300 ist für 10 500 Mark zu ha- 
ben, und das Topmodell, der Power- 
Mac 9600/350, schlägt mit satten 
12 300 Mark zu Buche. Stattliche 
Summen, aber dafür sind vor allem 
die 9600er auch relativ komplett 
ausgestattet. 

Momentan bekommt man die 
schnellsten PCs der Welt wieder aus 
dem Hause Apple, auch wenn 
Clonehersteller wie Power Compu- 
ting diesen Titel ebenfalls für sich 
beanspruchen. Ob das gerechtfer- 
tigt ist, werden wir in der nächsten 
Ausgabe klären. Mit den neuen Po- 
wer-Macs landen die Vormodelle - 
darunter auch Apples Multiproces- 
sing-Maschine - im Ausverkauf, von 
den „großen“ Power-Macs bleibt 
einzig der 7300er zu einem um etwa 
400 Mark reduziertem Preis im Pro- 
gramm. Den Absatz der Auslauf- 
geräte möchte Apple mit einem 
Trade-in-Programm für alte Rech- 
ner ankurbeln (siehe Seite 22). 


Fazit. Für markentreue Anwender, 
die immer das Schnellste aus dem 
Hause Apple auf dem Schreibtisch 
haben wollen, kommen die neuen 
Power-Macs genau richtig. Gegen- 
über seinen größeren Brüdern bie- 
tet der 8600/250 etwas geringere 
Erweiterungsmöglichkeiten, eine 
schlechtere Graphikkarte und die 
niedrigere Prozessorleistung. 

Der 9600 bietet in jedem Fallvon 
allem etwas mehr - freilich zum 
deutlich höheren Tarif - und dürfte 
sich demnächst auf oder vielmehr 
unter den Schreibtischen solcher 
Anwender finden, denen Leistung 
einfach über alles geht und die „ih- 
rer“ Marke die Treue halten. 


Rechner 


Neue Rechner von Apple und Co 


ie Verfolger 


Innovationen kamen in den letzten Monaten meist von den Cloneherstellern. 


Auch für ihre neuesten Maschinen haben sie sich wieder etwas einfallen lassen, das Apple das Fürchten 


lehren könnte. MACup liefert einen Überblick über die Neuigkeiten. 


EM Apples Lizenznehmer beginnen 
nicht nur, mit ihren Rechnern 
gehörigen wirtschaftlichen Erfolg 
einzufahren, sondern lassen auch 
erkennen, daß sie technologisch 
durchaus in der Lage sind, ihren 
Lehrmeister in einigen Punkten zu 
überholen. Zwei Beispiele dafür 
sind die G3-Rechner von Motorola 
und Power Computing. Vorbei sind 
demnächst jedenfalls die Zeiten, in 
denen ein Mac-OS-Rechner noch 
vollkommen auf einer Mac-Haupt- 
platine basieren und auch dessen 
ROM in sich tragen mußte. Wir ha- 
ben alle Informationen über die 
Neuen von Umax, Power, Motorola 
und Co zusammengetragen, derer 
wir im Vorfeld der Macworld Boston 
habhaft werden konnten. 


Motorola 

EM Am weitesten entfernt 
(M) sich Motorola vom Apple- 
Original, denn mit dem 
„StarMax Pro 6000“ - bisher unter 
dem Codenamen „Cobra“ bekannt- 
kommt nun die erste CHRP-Ma- 
schine in den Handel. Der Rechner 
wird zwar mitMac OS 8 ausgeliefert, 
läuft aber gemäß dem CHRP-Design 
auch mit anderen Systemen, etwa 
Windows NT oder AIX, und bietet 
beispielsweise zusätzlich zu den 
Mac-typischen Schnittstellen auch 
zwei serielle PS/2-Interfaces und ei- 
nen Parallelport. Die durch Apples 
Verzug mit der System-8-Entwick- 
lung gewonnene Zeit hat Motorola 
nicht ungenutzt verstreichen las- 
sen, denn der Cobra ist schon die 
zweite CHRP-Generation und über- 
trifft den Vorgänger Viper (Test in 
MACup 6/97, Seite 50) vor allem in 


30 MACUP 09/97 


Motorolas StarMax-Serie 


der Integrationsdichte der Haupt- 
platine, die sich offenbar äußerst 
kostengünstig produzieren läßt. 

Als Prozessor kommt der haus- 
eigene PowerPC 750 - ehemals G3 - 
zum Einsatz (siehe Kasten rechts), 
und zwar in einer Variante mit im 
Chipgehäuse integriertem 512-Kilo- 
byte-Level-2-Cache, womit sehr ho- 
he Rechenleistung garantiert sein 
dürfte. Zunächst kommen zwei Ver- 
sionen mit 233 und 266 Megahertz 
Taktfrequenz zum Einsatz, ab etwa 
Oktober soll auch eine 300-Me- 
gahertz-Maschine fertig sein. Der 
Systembus läuft mit 66 Megahertz 
deutlich schneller als in allen bisher 
verfügbaren Macs und Clones. Die 
komplett konfigurierten Maschinen 
sollen ab September zu Preisen zwi- 
schen 3500 und 4500 Dollar in den 
Handel kommen. 

Im mittleren Leistungsbereich 
setzt Motorola mit „Tanzania II“ auf 
eine Weiterentwicklung des schon 
bekannten Motherboards. Mit 50 
Megahertz Bustakt und 603- sowie 
604-Prozessoren bis 300 Megahertz 
erreichen sie das Niveau der jetzi- 
gen Topmaschinen und bieten 


überdies eine schnelle Onboard- 
Graphik mit 3D-Unterstützung. Die 
StarMax-5000-Reihe mit 603-Pro- 
zessor gibt es mit 225, 250, 275 und 
300 Megahertz (Testin MACup 6/97, 
Seite 50), als StarMax 5500/200 wird 
die Variante mit 200-Megahertz- 
604e bezeichnet. Zwischen 2000 
und 3400 Dollar sollen die Preise in 
den USA liegen. 


Power Computing 
Mi Auf der Suche nach der 
höchstmöglichen Rechen- 


@ 
leistung geht auch Power 


Computing einen völlig anderen 
Weg als Apple und die meisten an- 
deren Cloner: Wie Motorola ver- 
wendet auch Power statt der neuen 
604e-Versionen den PowerPC 750. 
Auch wenn dieser als Nachfolger des 
Standardprozessors 603 gedacht ist, 
bietet er einige reizvolle Technolo- 
gien, die ihn dem 604e überlegen 
machen können. 

Power geht wie immer in die 
vollen: Für die bestehende Power- 
Tower-Pro-Reihe entwickelte die Fir- 
ma eine Prozessorkarte mit einem 
250 oder 275 Megahertz schnellen 
PowerPC 750. Das Besondere ist die 
bei Power als „Backside Cache“ be- 
zeichnete Technologie für die An- 
bindung des Level-2-Cache. Power 
benutzt die PPC-750-Variante ohne 
Gehäuse-integrierten Cache, ord- 
net dafür aber gleich 1 Megabyte 
Cache auf der Prozessorkarte an 
und betreibt diesen mit dem vollen 
Prozessortakt. 

Die damit erreichbare Leistung 
scheint nicht von Pappe zu sein: 
Power gibt an, mit dem „Power- 
Tower Pro G3 275“ - so die offizielle 


Verkaufsbezeichnung-, Apples neu- 
en Power-Mac 9600/350 um wenig- 
stens 25 Prozent zu übertreffen. 
Freilich muß man derartige Marke- 
tingangaben mit Vorsicht genießen, 
ein Test in der nächsten Ausgabe 
wird Klarheit bringen. Man darf 
aber annehmen, daß schnelle 604- 
Rechner die G3-Maschinen zumin- 
dest beiFließkommaberechnungen, 
etwa im 3D-Bereich, noch abhän- 
gen können, daß die G3-Rechner 
aber andererseits bei den häufi- 
geren Ganzzahlberechnungen tat- 
sächlich auftrumpfen werden. 
Damit so viel Rechenleistung 
nicht ungenutzt verpufft, sind die 
Rechner zudem mit recht hochwer- 


PowerTower Pro von Power Computing 


tigen Komponenten bestückt (siehe 
Tabelle, Seite 32). Die Preise für die 
neuen Maschinenliegen in den USA 
beirund 4800 Dollar für die 275-Me- 
gahertz-Maschine und 4300 Dollar 
für die 250er Version, jeweils inklu- 
siveMac OS8 und Software-Bundle. 
Ein abgespeckter 250er PowerTower 
Pro G3 ist auch schon für 3700 
Dollar zu haben. 

Darüber hinaus gibt es von Po- 
wer Computing mit dem „Power- 
Center Pro 240“ auch eine nochmals 
beschleunigte Variante der beste- 
henden Rechnerlinie. Die in Grund- 
zügen auf dem seligen Power-Mac 
7200 basierende Maschine glänzt 
mit einem 60-Megahertz-System- 
bus, der von einem 604e mit 240 
Megahertz und 1 Megabyte kon- 
ventionellem Level-2-Cache befeu- 
ert wird. Durch den schnelleren 
Systembus sollte sich das Leistungs- 
niveau normaler 250-Megahertz- 
Rechner durchaus erreichen lassen, 
auch hierzu werden wir in der näch- 
sten Ausgabe den entsprechenden 
Test nachreichen. Dazu gibt es wie 
schon bei der 210-Megahertz-Ver- 
sion (siehe MACup 7/97, Seite 50) 


eine Ultra-SCSI-Karte und brauch- 
bare Grundausstattung für rund 
2600 Dollar. 


Umax 

MB Im Vergleich zu den 
Inn anderen Herstellern fallen 
die Neuigkeiten aus dem 
Hause Umax fast schon bescheiden 
aus. Das neue Modell der Taiwaner 
ist eine auf 250 Megahertz Prozes- 
sortakt aufgestockte Pulsar-Version, 
die in den USA auf den klangvollen 
Namen „SuperMac S910/250“ hört. 
Außerdem beträgt die Größe des 
Level-2-Cache auf dem Mother- 
board nun schon standardmäßig 
1 Megabyte. In den USA soll der 
Rechner komplett ausgestattet für 
rund 4400 Dollar noch im August 
auf den Markt kommen. Schon auf 
dem Macworld-Messestand zu se- 
hen sein wird überdies eine 300- 
Megahertz-Version. 

Das Hauptaugenmerk von Umax 
gilt momentan der „CacheDoubler“- 
Technologie (siehe Test aufSeite 34), 
die schon jetzt für die kleinere Apus- 


Umax Pulsar - in den USA „SuperMac” 


Reihe, ab etwa November aber auch 
für die Pulsare verfügbar sein soll. 
CacheDoubler ermöglicht wie bei 
Apples neuen Power-Macs den Be- 
trieb des L2-Cache mit doppeltem 
Systembustakt, also 80 Megahertz 
beim Apus und 100 beim Pulsar. 


Pios 

Mi Die Hildesheimer Com- 
Piss puterschmiede Pios will 
nun auch die 300-Mega- 
hertz-Hürde nehmen und prä- 
sentiert eine Keenya-Version mit 
300 Megahertz schnellem 603-Pro- 


zessor. Um auch den oberen Bereich 
abzudecken, wird es noch einen 
Rechner aufTsunami-Basis mit 300- 
Megahertz-604e-Prozessor geben. 
Die hauseigene CHRP-Maschine 
„MaxxTreme“ hingegen harrt noch 
ihrer Fertigstellung. 


Tatung 


N 


REN 
Hersteller Tatung, der insbesondere 
einen selbstentwickelten CHRP- > 


EB Kurz vor dem Eintrittin 
den Macintosh-Markt ist 
nun auch der taiwanische 


Grundlagen: 
Der PowerPC 750 


I Bis Ende nächsten Jahres der Nachfolger des 
604-Prozessors lieferbar wird, dürfte der 604e 
sich einige Rückzugsgefechte mit „Arthur“ alias 
PowerPC 750 liefern, der als Erbe des 603-Pro- 
zessors gerade die Bühne betritt. Der PowerPC 
750 bietet eine wesentlich modernere Prozes- 
sorarchitektur und vor allem eine integrierte Ca- 
che-Steuerung, während bei allen bisherigen 
PowerPCs die Cache-Anbindung über das Mo- 
therboard erfolgen mußte. Der PPC 750 besitzt 
einen Cache-Bus, also eigene Pins nur für den 
Cache-Speicher und kann diesen in den Verhält- 
nissen 1:1, 3:2 oder 2:1 zum Prozessortakt an- 
sprechen, womit die Cache-Anbindung deutlich 
schneller als bei den bisherigen Modellen von- 
statten geht, bei denen der Cache am recht 
langsamen Systembus hing. 

Den PowerPC 750 gibt es in zwei Varianten: 
Eine mit dem erwähnten Cache-Bus, die etwa 
Power Computing und Newer Technology ver- 
wenden und eine mit im CPU-Gehäuse inte- 
griertem 512-Kilobyte-L2-Cache, die zum Bei- 
spiel in Motorolas „Cobra“ zum Einsatz kommt. 

Anfangs soll es den PowerPC 750 mit Taktra- 
ten bis 275, schon einige Wochen später aber 
auch mit 300 Megahertz geben. Als Nachfolger 
des 603-Chips wird er diesen nicht sofort voll er- 
setzen, sondern eine Weile parallel angeboten. 
Die zu erwartende Rechenleistung liegt zumin- 
dest im Ganzzahlbereich deutlich höher als 
beim nach wie vor als Topmodell geltenden 
604e, der dafür vor allem im Fließkommabereich 
auch in Zukunft schneller bleiben soll. Je nach 
Anwendung könnte also mal ein Rechner mit 
604-, mal einer mit 750-Prozessor schneller sein. 
Einen Vorteil hat der 750 aber auf jeden Fall: Er 
ist gemäß seiner Definition als Einsteigerpro- 
zessor und 603-Nachfolger recht billigzu haben 
und vor allem in der Variante mit integriertem 
Cache leicht in ein Rechnerdesign integrierbar. 
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Rechner | Neue Rechner von Apple und Co l 


> Rechner präsentieren möchte. 
Außer der Bezeichnung des Rech- 
ners („TPC-6600“°) schienen aller- 
dings noch nicht allzuviele Details 
festzustehen. Besonderes Merkmal 
der Maschine ist ihr asynchroner 
75-Megahertz-Systembus. Als Pro- 
zessor werden bisher noch die ak- 
tuellen PowerPC-Modelle genannt. 
Neben den üblichen Mac-Schnitt- 
stellen gibt es auch Anschlüsse für 
PC-Tastaturen und -Mäuse, zwei 
serielle Ports zusätzlich und Audio- 
Schnittstellen für die Soundblaster- 
kompatible eingebaute Soundkarte. 
Um auch Einsteigern etwas bieten 
zu können, wirft Tatung mit dem 
Modell „TPC-5000“ auch ein Tanza- 
nia-System mit 200-Megahertz-604e 


Newer Technology 


M Ganze Rechner bietet 
Newer zwar immer noch 
nicht an, doch im Be- 
schleunigen vorhandener Systeme 
hat die Firma aus Kansas reichhal- 
tige Erfahrung. Newer hat ein CPU- 
Board für alle PCI-Macs mit Apple- 
kompatibler Prozessorkarte entwik- 
kelt und setzt dafür wie auch Power 
Computing auf den G3-Chip. Dabei 
kommen je nach Verfügbarkeit 
PowerPC-750-Prozessoren mit 233 
bis 275 Megahertz zum Einsatz. Die 
Newer-Karten bieten ebenfalls 
Backside-Cache, im Falle der „MAX- 
powr Pro“-Karte sind es 512 Kilo- 
byte, bei der „MAXpowr Pro+“ dage- 


Bei den Newer-Karten läuft der 
Cache mit der halben Prozessor- 
frequenz. Und auch dieser Herstel- 
ler verpricht gewaltiges Tempo: So 
soll eine 270-Megahertz-Maschine 
im Labor beinahe doppelt so schnell 
wie ein 604e mit 240 Megahertz und 
60 Megahertz Bustakt gelaufen sein, 
bei Photoshop werden angeblich 
auch Zweiprozessorkarten abge- 
hängt. Die Karten sind für Sep- 
tember angekündigt, als Preis nennt 
Newer derzeit rund 800 Dollar für 
die billigste Version. Sollten die 
Karten wirklich halten, was sie ver- 
sprechen, steht mit ihnen auch den 
Besitzern älterer Macs mit aus- 
tauschbarer Prozessorkarte ein Weg 
offen, ihr System auf den neuesten 


auf den Markt. 


Die neuen Clones im Überblick 


gen 1 Megabyte. 


Stand zu bringen. 


(spa) M 


StarMax 5000 StarMax 5500 StarMax Pro 6000 PowerCenter Pro PowerTower Pro G3_ TPC-6600 Pulsar 250 
Hersteller Motorola Motorola Motorola Power Computing Power Computing Tatung Umax 
Prozessor 603e 604e 750 604e 750 604e, 750 604e 
Taktfrequenz 225, 250, 275, 200 233, 266, 300 240 250, 275 200 250 
inMegahertz 300 
Level-2-Cache 512 Kilobyte 512 Kilobyte 512 Kilobyte 1 Megabyte 1 Megabyte 512 Kilobyte/? 1Megabyte 
Backside-Cache Backside-Cache 1 Megabyte 
Bustakt 50 Megahertz 50 Megahertz 66 Megahertz 60 Megahertz 50 Megahertz 75 Megahertz 50 Megahertz 
asynchron 
RAM 32 Megabyte 32 Megabyte keine Angabe 32 Megabyte 64 Megabyte 32 Megabyte 32 Megabyte 
EDO-RAM 
RAM maximal keine Angabe keine Angabe 1 Gigabyte EDO-RAM 512 Megabyte 1 Gigabyte 768 Megabyte 1 Gigabyte 
oder 96 Megabyte EDO-RAM 
SDRAM 
Graphiksystem Onboard, ATI Onboard, ATI Onboard Onboard TwinTurbo keine Angabe TwinTurbo 
Rage 3D II+ Rage 3D Il+ 8 Megabyte 8 Megabyte 
Controller IDE, SCSI IDE, SCSI ScSl SCSI, Ultra-SCSI SCSI, Ultra- SCSI, IDE Scsl 
Wide-SCSI 
Festplatte 2,5 oder 2,5 oder 4,3 Gigabyte 2 Gigabyte- 2 Gigabyte Ultra- keine Angabe 4,3 Gigabyte 
4,3 Gigabyte 4,3 Gigabyte Ultra-SCSI Wide-SCSI 
CD-Laufwerk I6fach SCSI I6fach SCSI 24fach I6fach SCSI 24fach SCSI keine Angabe 24fach 
PCI-Slots 5 5 keine Angabe 3 ) 4 6 
Ethernet 10BaseT oder 10BaseT oder 10BaseT 10BaseT 10BaseT keine Angabe 10BaseT 
100BaseT 100BaseT 
Besonderheiten Zip-Laufwerk Zip-Laufwerk Zip-Laufwerk, 2 serielle auch als 
2 serielle PS/2- PS/2- Zweiprozessor- 
Ports, Parallelport Ports, Version 
Parallelport 
Preis zirka 2000 bis keine Angabe 3500 bis 2600 Dollar 250 Megahertz: keine Angabe 7700 Mark 
3400 Dollar 4500 Dollar 4300 Dollar Zweiprozessor- 
275 Megahertz: Version: 
4800 Dollar 11500 Mark 
Verfügbarab inden USA in den USA September, sofort Anfang September keine Angabe sofort 
sofort sofort 300 Megahertz ab 
Oktober 
Info Motorola, Tel.: Motorola, Tel.: Motorola, Tel.: MacZone, Tel.: MacZone, Tel.: Tatung, Tel: Umax, Tel.: 
040/236 2040 040/236 2040 040/236 20 40 0 82 25/9950 50 0 82 25/99 50 50 0.22 34/2140 02154/91870 
www.mot.com/ www.mot.com/  www.mot.com/ Www.power- Www.power- www.tatung. _wwww.super- 
starmax starmax starmax cc.com cc.com com.tw mac.com 


1) spezielle Graphikvariante mit 8-Megabyte-TwinTurbo-Karte ebenfalls verfügbar 
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M Auf der Suche nach mehr Ge- 
schwindigkeit sind RAM und Level- 
2-Cache ins Visier der Entwickler 
geraten. Während die Prozessoren 
nämlich immer schneller werden, 
verlängern sich gleichzeitig dieWar- 
tezeiten beim Zugriff auf den Ar- 
beitsspeicher, der ihnen die Daten 
abnimmt. Eigentlich ist es Aufgabe 
des Cache-Moduls, der CPU die 
Daten schnell abzunehmen, doch 
hängt dieses meist am Systembus, 
der bekanntlich nicht gerade zu den 
schnellsten Systembauteilen zählt. 
Umax präsentiert nun die „Cache- 


CacheDoubler PROFIL 


EM Cache-Karte für die Apus-Modelle 2000 und 3000 

EM | Megabyte Level-2-Cache mit doppeltem Bustakt 

EM 80-Megahertz-Version für Rechner mit 160, 200, 240 und 280 
Megahertz Prozessortakt, 75-Megahertz-Variante für andere 


Apus-Modelle 


Bi Preis: zirka 500 Mark 
BI Info: Umax, Tel.: 0 21 54/9 18 70, www.supermac.com 


Pro & Contra 


MACUP URTEIL 


+ Hohe Leistungssteigerung 
= Bisher nur für 603-Rechner verfügbar 


Test: CacheDoubler 


Turbolader 


Mit der „CacheDoubler"-Karte gibt Umax den Rechnern aus 


eigenem Hause die Sporen. Aber nicht etwa die Größe des Cache 


verdoppelt das Board, sondern die Zugriffsgeschwindigkeit 


darauf. MACup sah sich an, was diese neue Technologie bringt. 


Doubler“-Technologie als Lösung, 
die Apples Inline-Cache (siehe Seite 
24) sehr ähnlich ist. 


Stecksystem. Die CacheDoubler- 
Karte wird zwischen das Prozessor- 
Board und die Hauptplatine ge- 
steckt. Dies ist im Fall eines Apus- 
Rechners dank der verwendeten 
Nullkraftsockel und ausreichender 
Platzverhältnisse kein Problem. Der 
Einbau kann von jedem Anwender 
selbst vorgenommen werden. 

Die Karte kommt immerhin mit 
1 Megabyte Level-2-Cache, der nicht 
mit der Systembusgeschwindigkeit 
von 40 Megahertz, sondern mit 80 
Megahertz betrieben wird, was den 
Zugriff deutlich beschleunigt. 

CacheDoubler ist erfreulicher- 
weise einzeln zum Nachrüsten be- 
stehender Apus-Modelle erhältlich, 
wird aber zu einem späteren Zeit- 
punkt sicherlich auch in Komplett- 
konfigurationen integriert werden. 


Geschwindigkeit. Wir testeten einen 
Apus 3000/240 mit 256 Kilobyte 
konventionellem Level-2-Cache und 
bestückten ihn anschließend mit 
CacheDoubler. Zudem steckten wir 
aus Gründen besserer Vergleichbar- 


keit anstelle der wenig überzeugen- 
den Onboard-Graphikkarte eine ATI 
Xclaim 3D in den Rechner. 

Die dabei erzielten Geschwin- 
digkeitsgewinne waren beachtlich: 
Außer bei Photoshop, dessen Spei- 
cherbedarffür eine Beschleunigung 
via Cache zu groß ist, liegt der 
Geschwindigkeitszuwachs mit der 
CacheDoubler-Karte bei rund 30 
Prozent, womit der 603-Rechner so- 
gar kleinere 604-Maschinen wie den 
Power Macintosh 7300/166 hinter 
sich läßt, dessen Prozessor freilich 
dank seiner Fließkommageschwin- 
digkeit erste Wahl für Rechenauf- 
gaben bleibt. 


Fazit. Mit der CacheDoubler-Karte 
gelingt es Umax tatsächlich, einige 
Nachteile des schon etwas betagten 
Apus-Designs erfolgreich auszu- 
merzen. Für die gebotene Mehrlei- 
stung sind 500 Mark sicher nicht 
zuviel verlangt. CacheDoubler ist 
vor allem Besitzern der schnelleren 
Apus-Modelle als sehr effektive Tu- 
ning-Maßnahme zu empfehlen. Es 
bleibt abzuwarten, was Umax mit 
dieser Technologie aus den Rech- 
nern der Pulsar-Reihe noch heraus- 
zuholen vermag. (spa) 


Performance: CacheDoubler im Vergleich BENCHUP 

Excel FileMaker FileMaker PageMaker | Photoshop Premiere XPress Stuffit 

5.0 Pro 2.1v3 |Pro3dv2 |5.0 3.0 4.2.1 3.31 4.0 

besser > |besser > |besser > |besser > |besser > |besser > |besser > |besser > 
Apus 3000/240 uw 100 % 100 % 100 % 100% 100% 100 % 100% 
er 12T % 134 %; 122 % 135 Mi 105 % 124 % 132 % 127 % 
ee 18% 107 %; 19% 1% 102 % 90% 10%; 109 %; 
ne 189% 11% 120% 102 % 1% 7% 104% 106 %; 

: : : : & : : : 
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xy Rechner 


An dieser Stelle versammelt die MACup-Redaktion nützliche Tips und Tricks aus dem Bereich „Rechner“ und stellt 
empfehlenswerte Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme vor (Bezug: ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


Über diesen Macintosh 
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Netzwerkleistung 
Speicherverschränkung 
aufheben 

EM Bei neuen Macs der Typen 7300, 
8600 und 9600, aber auch bei eini- 
gen älteren PCI-Macs kann nach 
Installation zusätzlichen Speichers 
die Netzwerkleistung auf etwa ein 
Zehntel absinken. 

Der genaue Grund dafür ist nicht 
bekannt; es scheint jedoch nicht an 
mangelhaftem Speicher zu liegen. 
Auch eine allgemeine Lösung ist 
nicht in Sicht, aber zwei Techniken 
führen meist zum Erfolg: Oft ver- 
schwinden die Probleme, wenn Sie 
den Speicher so installieren, daß 
Speicherverschränkung (Memory 
Interleaving) ausgeschlossen wird. 
Die Speicherverschränkung erhöht 
die Leistungdes Computers um fünf 
bis zehn Prozent und erfolgt auto- 
matisch, sobald in einem Paar von 
RAM-Slots — also zum Beispiel Al 
und Bl - gleiche Dimms stecken. 
Die Verschränkung wird also deakti- 


TIPS & SHAREWARE 


viert, wenn die Dimms zum Beispiel 
inAl und B2 plaziert sind. 
Gelegentlich hilft es auch, die 
Dimms in die jeweils andere Bank 
zu stecken, ohne die Verschränkung 
aufzugeben. Kommt es also mit 
Dimms in den Sockeln AA und B4 zu 
Problemen, ist es einen Versuch 
wert, das Dimm von A4 in Bl zu ver- 
pflanzen und das von B4 in Al. (jh) 


Dauerbetrieb 
=] 


Automatischer Neustart 
bei Systemabsturz 

M In einigen Einsatzbereichen darf 
ein Rechner nie ausgeschaltet sein, 
etwa wenn er als Fileserver oder 
Faxempfangsgerät dient. Bei man- 
chen Modellen wie dem Power- Mac 
8100 hat Apple diesem Problem 
durch einen speziellen Einschalt- 
knopf Rechnung getragen, der einer 
Schraube ähnelt. Durch Hinein- 
drücken und Querstellen läßt er sich 
arretieren. Wird der Rechner abge- 
schaltet - absichtlich oder durch 


einen Stromausfall -, sorgt dieser 
Knopf für den sofortigen Neustart. 

Falls Ihr Mac nicht über diese 
Funktion verfügt, können Sie mit 
dem Kontrollfeld „Energie sparen“ 
einen ähnlichen Fffekt erzielen: Öff- 
nen Sie dieses, und wählen Sie „Ser- 
vereinstellungen“ aus dem Menü 
„Voreinstellungen“. Es erscheintein 
Dialog, in dem Sie die Option „Nach 
einem Stromausfall automatisch 
neu starten“ einschalten können. 
Gegen absichtliches Ausschalten 
hilft dies allerdings nicht. 

Eine sinnvolle Ergänzung kann 
in beiden Fällen das Kontrollfeld 
„AutoBoot“ sein, das sich unter der 
Adresse ftp: //ftp.rrzn.uni-hannover. 
de/pub/info-mac/cfg/auto-boot-15. 
hqx herunterladen läßt. Es startet 
einen Mac bei Systemabstürzen au- 
tomatisch neu. Natürlich müssen 
Sie dann die Option „Warnung nach 
nicht ordnungsgemäßem Ausschal- 
ten“ im Kontrollfeld „Allgemeine 
Einstellungen“ deaktivieren. (jh) 


1 Fr Mac Identifier 2.1 
- P Clone oder nicht Clone? 

EB Seit diverse Hersteller 
Mac-kompatible Rechner anbieten, 
bekommt König Kunde durch den 
gesteigerten Konkurrenzdruck zu- 
sehends mehr Leistung fürs Geld. 
Jedoch bergen die Clones für „Look 
and feel“-Fanatiker auch einen klei- 
nen Nachteil: Auf den Menübefehl 
„Über diesen Macintosh“ (seit Sy- 

Mac Restart 2.0.2 


N nen Server zurücksetzen 


— EM Wie der Name vermu- 
ten läßt, hat Roberto Panettas „Mac 
Restart“ ausschließlich die Aufgabe, 
einen Mac nach einem zu definie- 
renden Zeitintervall automatisch 
neu zu starten. Sinnvoll kann dies 
etwa bei File- oder Internet-Servern 
sein, die nicht unter dauerhafter 
Kontrolle stehen: Abgesehen davon, 


stem 7.6 „Über diesen Computer“) 
meldet sich dieser statt mit seinem 
korrekten Namen nur noch mit ei- 
nem lapidaren „Power Macintosh“. 

Wer seinem anonymen Mac die 
richtige Bezeichnung zurückgeben 
möchte, findet in „Mac Identifier“ 
das richtige Hilfsmittel. Das Kon- 
trollfeld von MauriceVolaski erlaubt 
die freie Definition des Namens, mit 
dem sich der Rechner fortan mel- 


daß ein abgestürztes Programm 
(noch) das komplette System mitin 
den Abgrund zieht, kann auch eine 
unvermittelt auftretende Dialog- 
box, die aufein „OK“ des Anwenders 
wartet („Das Programm Unbekannt 
wurde beendet, weil Fehler Unbe- 
kannt aufgetreten ist“ oder „Der 
Fileserver XY wurde abgeschaltet“), 
die Geschwindigkeit des Servers auf 
einen Bruchteil reduzieren. Mac Re- 


det. Zudem erlaubt die 5-Dollar- 
Shareware die Definition eines indi- 
viduellen Icons, das ebenfalls in der 
Dialogbox dargestellt wird. (aw) 


EEE ner diesen Macintosh 


=| Systemsoftware D1-7.5.5 
E System Enabler DI1-1.0 
Apple Computer , Inc. 1983-96 


TurboDiesel 8600200. 


Gesamtspeicher: 65.536 K Größter freier Block: 51.388 K 


Dh Dragthing a ı] M 
@ Notizzettel 120K M 
Systemsoftware 11401 EEE] 


start bietet hier eine „Hard Reset“- 
Option, welche den Server wie bei 
der Kombination Control-Befehl- 
Einschalttaste neustartet. 

In der neuenVersion läßt sich der 
Startzeitpunkt auf eine Uhrzeit, ein 
periodisches Intervall oder einen 
bestimmten Wochentag festlegen. 
Für 6 Dollar Sharewaregebühr kann 
Mac RestartSystemadministratoren 
eine Menge Streß ersparen. (aw) 


ERSTES UPDATE 


Mac 0S 8.1 


ante portas 


Mit Filesystem HFS Plus noch schneller 


M Nichts ist so gut, als daß man 
es nicht noch verbessern könn- 
te. So sind auch für das gerade 
erst verfügbare Mac OS 8 schon 
Veränderungen in Arbeit. Für 
Version 8.1 wollen sich Apples 
Entwickler angeblich das betag- 


te Filesystem vorknöpfen. Das neue „HFS : 
Plus“ soll schneller werden und den V/O- 
Bereich auf Trab bringen. Außerdem nutzt 
das System die Festplattenkapazität effek- : 
tiver aus und erlaubt 255 Zeichen lange 
Dateinamen. HFS Plus kommt auch in 
Rhapsody zum Einsatz. Eine Beschleuni- : 


wird, hat lange die Auslieferung 
der CHRP-Maschinen verzögert. 
Das Mac OS in Version 8.1 
wird für Herbst dieses Jahres er- 
wartet. Wer plant, das in deut- 
scher Fassung vermutlich ab 
September verfügbare Mac OS 8 
zu kaufen, sollte sich aber nicht aufhalten 
lassen, denn ein offizielles Erscheinungs- 
datum für Version 8.1 gibt es noch nicht, 
und auch die Lokalisierung wird einige 
Zeitin Anspruch nehmen. Über die neuen 
Features von Mac OS 8 berichten wir aus- 
führlich auf den folgenden Seiten. (maz) 


gung von Java-Applets und Unicode-Un- i 


terstützung wird ebenfalls erwartet. 


Version 8.1 soll auch das erste Mac OS 
für CHRP/PPCP-Rechner sein, das ohne 
den Mac-ROM auskommt. Gerade dieser 
ROM, der unter Mac OS 8 noch benötigt ; 


UTILITIES FÜR MAC 08 8 


Nötige Updates 


HOTLINE 


Apple-Service 


Mm Oft erkundigen sich Leser bei uns, wo 
: sie weiterführende Produktinformationen 
oder Hilfestellungen bei Apple direkt er- 
halten können. Aus diesem Grund listen 
: wir an dieser Stelle die relevanten Num- 
: mern und Webadressen auf. (maz) 


M Einige beliebte Systemtools vertragen 


sich nicht mit Mac OS 8. So müssen bei- 


spielsweise Norton Utilities und Suitcase : 
auf Version 3.5.1 respektive 3.0.2 aktuali- 
siert werden. Die Updates sollten mit Er- : 
scheinen von Mac OS 8 auf Symantecs 
Webserver (www.symantec. com) verfüg- 
bar sein. Eine System-8-taugliche Version : 
von Connectix’ Speed Doubler ist zur 
Macworld in Boston Anfang August an- 


gekündigt (www.connectix.com). (maz) 


miert über Speicherkonfigurationen. 


> Nicht nur gratis aufunse- 
rer CD, sondern auch für 49 
Dollar gibt es unter www.be.com ab sofort 
das Be 0S Preview Release. Es kommt mit : 
einer gedruckte Installationsanleitung so- 
wie dem Be OS User's Guide. Wer sich regi- 
strieren läßt, erhält noch zwei kostenlose : 
Upgrades. > Harddisk Toolkit und CD- ! 
ROM Toolkit sind mit Mac 0S 8 kompati- ! 
bel. Dies gilt jeweils abVersion 2.0.x. Das : 
praktische Tool Guru liegt jetzt in Version 
2.4.3 auf Newers Webserver (www.newer- | 
tech.com). Es testet den RAM und infor- 


4 Die Adressen 


Service: Telephonische Auskunft 
Apple Assistance Center 
(werktags von 9 bis 18 Uhr) 
Deutschland: 0 18 03/50 18 
Österreich: 06 60/67 64 


Schweiz: 08 00/8 33 310 


Infos über neue Produkte, Tips, 
Händlerverzeichnis, User-Groups 
Fax-Abruf-Dienst 

Deutschland 0 18 03/33 31 80 
Österreich 06 60/67 65 

Schweiz 08 00/82 22 10 


Kontakt: 


Service: 


Kontakt: 


Aktuelle Informationen 
Web-Server 

www.apple.com (Apple USA) 
www.apple.de (Apple Deutschland) 
www.macos.apple.com 

(Infos über Mac 0S) 


Updates und andere Software 
Ftp-Server 
ftp://ftp.euro.apple.com/Localised_ 
Software_Updates/Germany/ 


Service: 


Kontakt: 


Service: 


Kontakt: 


Anschrift: Apple Assistance Center, Postfach 


1309, D-85731 Ismaning, Deutschland 
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Runde Acht 


Im März überraschte Apple die Macintosh-Gemeinde mit dem Beschluß, Mac 05 7.7 als Version 8 


herauszubringen. Nach einigen vielversprechenden Betaversionen liegt das neue Betriebssystem jetzt 


endlich in der finalen Version vor. MACup hat geprüft, ob der Versionssprung wirklich angebracht ist. 


ange angekündigt, doch 

nun ist es da. Seit dem 

22. Juli liefert Apple die 

US-Version des bereits 

im Vorfeld hochgelob- 
ten Mac OS8 aus. Die deutschen An- 
wender müssen sich noch etwas ge- 
dulden, denn die lokalisierten Ver- 
sionen folgen gemeinhin erst nach 
etwa sechs Wochen. 

Was bringt das neue System? Ist 
der Versionssprung gerechtfertigt, 
oder verbirgt sich dahinter nur ein 
geschickter Marketing-Coup? Zwei- 
fel scheinen angebracht, denn das 
jetzige Mac OS 8 (ehemaliger Code- 
name „Tempo“) sollte schließlich 
ursprünglich Version 7.7 werden 
und ist quasi über Nacht befördert 
worden. Viele Anwender, die noch 
mit älteren Versionen arbeiten und 
noch nicht den Schritt auf7.6.1 voll- 
zogen haben, fragen sich, ob das 
Warten auf Mac OS 8 lohnt. Sollte 
man lieber vorerst auf das etablierte 
und stabile System 7.6.1 setzen? Wir 
haben uns die finale US-Version des 
neuen Betriebssystems genau ange- 
sehen, um diese Fragen beantwor- 
ten zukönnen. 

Außer zahlreichen neuen Funk- 
tionen und einem vollständig über- 
arbeiteten Finder hat Apple das 
neue System mit diversen Beigaben 
angereichert. Vor allem für den In- 
ternet-Einsatz präsentiert sich das 


Mac OS 8 nun komplett ausgestat- 
tet. Browser und E-Mail-Client sind 
ebenso integriert wie zwei Internet- 
basierte Informationsdienste, und 
selbst wer seine private Homepage 
ins Netz bringen will, findet auf der 
CD die nötige Software. 

Die enorme Vielfalt hat natürlich 
ihre Schattenseiten, wenn es um die 
Installation geht. Gehtman den ein- 
fachsten Weg und nutzt Apples Vor- 
einstellungen für das Aufspielen der 
Software, ächzt die Platte danach 
unter einer Last von fast 100 Mega- 
byte. Daß nicht jeder den vollen 
Umfang dieser Datenmassen für die 
tägliche Arbeit benötigt, ist offen- 
sichtlich. Etwas schwieriger ist hin- 
gegen die Frage, woran man sparen 
kann, ohne auf die wirklich wichti- 
gen Dinge zu verzichten. Hierzu 
werfen wir einen Blick auf die im 
Installer zur Verfügung stehenden 
Pakete und sagen Ihnen, wozu sie 
gut sind und wieviel Platz man ohne 
sie sparen kann (siehe Kasten auf 
Seite 45). 


Assistenten. Nach der Installation 
des Systems befinden sich zwei Hel- 
fer auf der Festplatte, welche die 
Konfiguration erheblich erleichtern. 
Der „Mac OS Setup Assistant“ wird 
beim ersten Booten automatisch 
gestartet und fragt den System-8- 
Neuling nach diversen grundsätzli- 


chen Systemeinstellungen rund um 
Mac, Benutzer und Drucker, ange- 
fangen beim Anwender- und Rech- 
nernamen (Abbildung 1a). Am Ende 
dieser Prozedur lassen sich noch 
einmal alle Angaben in einer Über- 
sicht überprüfen (Abbildung 1b). 
Zur Not kann man auch jederzeit 
wieder eine Frage zurückgehen und 
eine Eingabe wiederholen. 

Anschließend tritt der „Internet 
Assistant“ in Aktion und stellt Fra- 
gen zur Internet-Anbindung bezie- 
hungsweise zur TCP/IP-Konfigura- 
tion, wobei sich auch zwischen 
permanenter und PPP-Verbindung 
wählen läßt, inklusive Anmeldung 
beim Internet-Provider für den PPP- 
Modem-Zugang (steht in Deutsch- 
land noch nicht zur Verfügung). 
Auch hier findet sich wieder eine 
Übersicht zur Kontrolle auf einen 
Blick (Abbildung 2). 

Diese Konfiguration per Assi- 
stent erspart dem Anwender eine 
Menge Tipparbeit und die sonst 
übliche Ochsentour durch diverse 
Kontrollfelder, denn die Einstellun- 
gen lassen sich meist für mehrere 
Programme nutzen. Die mitgelie- 
ferte Claris-Software Emailer fragt 
zum Beispiel nach dem ersten Start 
nur noch, wie der aktuelle Mail- 
Account heißen soll. Alle weiteren 
Angaben übernimmt sie vom Inter- 
net-Assistenten. > 
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Mac 058 


: Mac 05 Setup Assistant 


Name and Organization 


Abbildungen 1a und b: Der „Mac 


Your name and organization are sometimes used to automatically 
fill in information (sparing you a lot of typing). They are also used 
to identify you over a local network. 


‘what is your name? 


what is your company or organization? (optional) 
[Mcup 


Enter your name and organization, then click the right a 
continue, 


mi 


This assistant is now ready to setup your computer based on the 

following information: 
User Name: 
Organization: 
Geographic Location: 
Language/Dialect: 
Simple Finder: No 


Printer Name: 


Computer Name: 
Computer Password: 


Shared Folder Name: 


Hide Details 


- Mac 0S Setup Assistant 


Conclusion 


Matthias 

MACup 

Hamburg ‚Germany 
US. 


Staubsauger 


maz-o-mat 
n...... 


bei maz 


er] 


Abbildung 2: Der „Internet 


[afız]»| 


Setup Assistant" dient zur 
TCP/IP-Konfiguration. Dabei 
ist es egal, ob der Zugang 
über Standleitung oder Open 
Transport PPP erfolgt. Auch 
hier zeigt eine Übersicht alle 
Eintragungen zur Kontrolle. 


Page we 


SE pen 


0S Setup Assistant” fragt 


schrittweise für die Konfiguration wichtige Angaben ab 
und stellt zum Schluß noch einmal alle Infos zur Übersicht 


dar. Mit den Pfeiltasten 
kann man jederzeit 
eine Frage zurückgehen. 


Abbildung 3: Die Menüleiste 
wurde um einen Eintrag 
gekürzt, dafür ist 

das Hilfe-Menü nach 

links gerutscht. Am unteren 
Rand sind die Aufklapp- 
fenster zu sehen. Ein Klick 
darauf reicht, um sie auf- 
oder zuklappen zu lassen. 


# 


®& File Edit View Special Help 10:05 AM EI ] 


Rogue Elephant 


= 


Name 
>» [S1 Apple Extras 
In} Applications 
[a8 ‚Assistants 


EOS Internet Setup Assistant 


Conclusion 


This assistant is ready to make the changes to your Internet 
configurations with the following information: 


E-mail Address: 
E-mail Password: 
E-mail (POP) Account: 


‚@macup.com 
eo... 
ail.macup.com 


E-mail (SMTP) Host: 
Newsgroup Host: 
Domain Name: 

IP Address: 

Subnet Mask: 
Router Address: 
DNS ÄAddresses: 


mail.macup.com 
comp.os.maz.de 
macup.com 
195.222.199.199 
255.255.255.0 
195.222.199.5 
193.98.9.5 


Hide Details 
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Stationery 


12 items, 391.8 MB available 


| Yesterday, 4:D1 PM 


Rogue Elephai 


Date Modified 


Today, 10:01 AM 
Yesterday, 5:57 PM 
Yesterday, 3:50 PM 
Yesterday, 3:36 PM 
Today, 9:58 AM 
Today, 10:02 AM 
Yesterday, 3:58 PM 


= 


| Aetscape Mawigstor” Simelerext 


Dlaris Emafler Lite Kowieflayer [— 
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> Neue Features. Der Finder von 
Mac OS 8 wurde komplett überar- 
beitet, und damit ist nicht einfach 
die etwas modernere Optik ge- 
meint, denn auch unter der Ober- 
fläche hat sich vieles getan. Zum 
einen liegt der Finder jetzt fast kom- 
plett nativ vor, so daß Besitzer von 
Modellen mit PowerPC stellenweise 
eine deutliche Geschwindigkeits- 
steigerung feststellen werden. Aller- 
dings liegt hierauf nicht der Haupt- 
akzent des neuen Systems - ent- 
scheidender sind die vielfältigen 
neuen Funktionen. 

Der Finder fällt zunächst durch 
die neue Optik und eine modifizier- 
te Menüleiste auf (Abbildung3). Das 
Menü Label (Etikett) ist aus der Lei- 
ste verschwunden und taucht als 
Eintrag im „File“ (Datei)-Menü wie- 
der auf. Überhaupt hat Apple dieses 
Menü erheblich erweitert: Es ent- 
hält jetzt auch Befehle zum Löschen 
eines Dokuments und zum Anzei- 
gen des Originals einer Alias-Datei 
(Abbildung 4). Im Menü „Edit“ (Be- 


arbeiten) besteht jetzt die Möglich- 
keit, einige grundsätzliche Vorein- 
stellungen für den Finder zu treffen. 
Darunter befindet sich eine beson- 
ders interessante Funktion namens 
„Spring-loaded folders“ (Aufsprin- 
gende Ordner, Abbildung 5): Zieht 
man mit der Maus eine Datei aufei- 
nen Ordner, öffnet sich dieser nach 
einstellbarer Wartezeit, was sich mit 
weiteren dann sichtbar werdenden 
Verzeichnissen wiederholen läßt. 
Hat man den Zielordner erreicht 
und läßt die Datei „hineinfallen“, 
schließen sich automatisch alle 
Fenster wieder, bis auf das letzte. 
Zudem ist es möglich, statt eine Da- 
tei auf den Ordner zu ziehen, durch 
einen Anderthalbklick (Maustaste 
beim zweiten Klick festhalten) auf 
dessen Icon den Mauszeiger in eine 
Lupe zu verwandeln und so aufein- 
fachste Weise durch aufspringende 
Ordner zu navigieren. 

Zu den interessantesten Neue- 
rungen gehören daneben zweifellos 
die kontextsensitiven Menüs. Die- 


ses praktische Feature, das es unter 
Windows oder Be OS bereits gibt, 
bietet nun auch der Finder: Klickt 
man bei gedrückter Control-Taste 
auf ein Objekt, springt ein Pop-up- 
Menü mit den wichtigsten Finder- 
Befehlen auf (Abbildung 6). Weitere 
Highlights: Menüs bleiben nun auf 
Klick automatisch geöffnet, bis man 
einen Befehl ausgewählt hat; der 
Fensterinhalt scrollt beim Positio- 
nieren des Schiebers mit; Dateien 
lassen sich jetztin jedem Fenster als 
Tasten darstellen, so daß ein Klick 
darauf zum Öffnen ausreicht (siehe 
Abbildung 6). Außerdem gibt es 
noch einen komfortablen neuen 
Fenstertyp, das „Aufklappfenster“. 
Zieht man ein Fenster mit der Titel- 
leiste an den unteren Schreibtisch- 
rand, verwandeltessich dortin eine 
Taste (siehe Abbildung 3), die sich 
wie eine Schublade aufziehen läßt 
oder durch Anklicken des Buttons 
aufspringt und den Fensterinhalt 
anzeigt. Nach Gebrauch klappt das 
Fenster von selbst wieder zu. > 


Was installieren? 


M Für viele dürfte der Umfang der 
Standardinstallation zuviel des Gut- 
enssein. Hält man sich an die Vorein- 
stellungen von Apple, hat das Mac 
OS 8 dank der Beigaben hinterher 
ein Kampfgewicht von fast 100 
Megabyte. Was bringen die Pakete 
und wieviel Platz kosten sie? 


Mac 0S 8. Die von Apple empfohle- 
ne Systemsoftware. 43,9 Megabyte. 


Mac 0S Info Center. Online-Hand- 
buch mit Verweisen auf Webserver. 
1,5 Megabyte. 


Internet Access. Software für Inter- 
net-Zugang, inklusive Emailer und 
Navigator. 17,5 Megabyte. 


Open Transport PPP. Die PPP-Ver- 
sion von Open Transport für den 
Internet-Zugang via Modem. 1,9 
Megabyte. 


Mac 0S Runtime for Java. Eine 
Ablaufumgebung für Java-Applets. 
Schneller ist allerdings Version 1.5 
(Betaversion unter www.applejava. 
apple.com/text/prerelease.htm!). 
4,5 Megabyte. 


Personal Web Sharing. Kleiner Web- 
server für die eigene Homepage, der 
die Zugriffsrechte von File Sharing 
nutzen kann. 1,1 Megabyte. 


QuickDraw 3D. Stellt spezielle 3D- 
Bibliotheken zur Verfügung und 
wird zur Zeit vor allem für Spiele ge- 
nutzt. 6,3 Megabyte. 


OpenDoc. Konzept zur Ablösung der 
Mammut-Applikationen. Dabeiwird 
ein Dokument in Teile zerlegt, die 
jeweils mit kleinen Tools, den „Part- 
Handlern“, bearbeitet werden kön- 
nen. Die Weiterentwicklung hat Ap- 
ple eingestellt. 2,8 Megabyte. 


MacLink Plus. Basiert auf Mac OS 
Easy Open und stellt Verbindungen 
zwischen DOS-Dateien und Mac- 
Programmen her, indem es DOS- 
Files konvertiert. 10,8 Megabyte. 


Apple Location Manager. Interes- 
sant für PowerBook-Besitzer. Ver- 
waltet mehrere Konfigurationen wie 
Druckerauswahl oder Netzkonfigu- 
ration für unterschiedliche Arbeits- 
plätze und ermöglicht den schnel- 
len Wechsel zwischen diesen Ein- 
stellungen. 0,5 Megabyte. 


Cyberdog. Die Verbindung zwi- 
schen OpenDoc und dem Internet. 
Cyberdog wird ebenfalls nicht wei- 
terentwickelt. 7 Megabyte. 


QuickDraw GX. Erweiterung des 
QuickDraw-Standards, der nach wie 
vor nur von wenigen Programmen 
unterstützt wird. 4 Megabyte. 


Text-to-Speech. Wandelt Text in 
Sprache um, ist allerdings nicht in 
Deutsch verfügbar. 3,3 Megabyte. 


Apple Remote Access. Software zur 
Einwahlin AppleTalk-Netze per Mo- 
dem, die den Zugriff auf verfügbare 
Drucker und Server ermöglicht. 0,8 
Megabyte. 


=] Install Mac 05 8 


Custom Installation and Removal 


Click Start to launch selected software installers. 


Installer status 


Software installers 


DM Mac 058 

B Mac 08 Info Center 

& Internet Access 

BZ Open Transport PPP 

M Mac 05 Runtime for Java 
M Personal Web Sharing 


Wil be launched 
will be launched 
Will be launched 
will be launched 
will be launched 
will be installed 
will be installed 
will be installed 
win be installed 


DM QuickDraw 3D 

DM OpenDoc 

DM Maclink Plus 

[] Apple Location Manager 
[U] Cyberdog 

U] QuickDraw GX 

[] Text-to-Speech 

Apple Remote Access 


Will not be installed 
will not be installed 
Wil not be installed 


Der Installer von 
Mac 0S 8: Da 

es zwischen den 
einzelnen Paketen 
teilweise Über- 
schneidungen 
gibt, sollte man 


Customize Options... 


Win not be installed die obigen 
will not be installed v Größenangaben 
GoBack_] Car) nur als Richtwerte 
verstehen. 
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Abbildung 5: Unter dem Punkt 
„Preferences“ im Edit-Menü läßt sich 
unter anderem die Funktion der 
„Spring-loaded folders” einstellen. 
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anrichten können. 


> Auch das Multitasking wurde 
verbessert. Zwar beherrscht das 
neue System immer noch kein prä- 
emptives Multitasking - die laufen- 
den Applikationen sind also nach 
wie vor auf die Kooperation der an- 
deren angewiesen -, aber der Finder 
kann jetzt immerhin mehrere Aktio- 
nen parallel ausführen (Multithrea- 
ding), unter anderem normales 
Arbeiten, während mehrere Kopier- 
vorgänge im Hintergrund laufen 
(Abbildung 7). 


Kosmetik. Von dem Feature „Appea- 
rance“ (Erscheinungsbild) haben die 
meisten Macianer wahrscheinlich 
mehr erwartet: Außer ein wenig 
Fensterkosmetik (Abbildung 8a) ist 
hier nicht viel zu holen. Wenigstens 
hat der Anwender die Wahl zwi- 
schen mehreren Systemschriften, 
zum Beispiel der guten alten Chica- 
go (Abbildung 8b). Weitere Erschei- 
nungsbilder, etwa ein NextStep- 
Look, sollen erst später folgen. Die 
entsprechenden Funktionen sind 
wohl bereits vorhanden, bereiten 
aber vielen Programmen zur Zeit 
noch Probleme, weshalb es vorerst 
bei nur einem, und zwar beim neu- 
en Mac-Look bleibt. Aber der ist 
schließlich auch ganz ansprechend. 

Auch die Optionen für die Listen- 
oder die Icon-Darstellung in Finder- 


Fenstern wurden erweitert (Abbil- 
dungen 9a und b) und sind jetzt für 
jedes Fenster unabhängig veränder- 
bar. Leider fehlt nun allerdings die 
Möglichkeit, die Wahl für alle Fen- 
ster gleichzeitig zu treffen. 

Wer aufbunte Hintergrundbilder 
steht, ist neuerdings nicht mehr auf 
Zusatz-Utilities angewiesen. (Abbil- 
dung 10). Romantiker beispielswei- 
se können den Finder mit einem 
Sonnenuntergang oder einem Pal- 
menstrand verschönern. 

Nicht nur bunt, sondern auch 
praktisch ist dagegen der neue Farb- 
wähler, der dieWahl zwischen sechs 
verschiedenen Farbmodellen zu- 
läßt, dievon CMYK bis zur Buntstift- 
palette oder zu Web-tauglicher Far- 
be kaum Wünsche offen lassen (Ab- 
bildung 11). 


Kommunikation. Auch in bezug auf 
die Netzfunktionalität hat das neue 
OS einen Entwicklungssprung voll- 
zogen. Mehr oder weniger unsicht- 
bar, aber deshalb nicht minder 
wichtig, ist die aktuelle Version 1.2 
von Open Transport. Zum Liefer- 
umfang gehört mittlerweile auch 
die PPP-Ergänzung. Der File-Sha- 
ring-Monitor und das Kontrollfeld 
„Gemeinschaftsfunktionen“ wur- 
den jetzt zum Programm „File Sha- 
ring“ zusammengefaßt (Abbildung 


Labels: [EM] [Essentist Das Ankreuzfeld „Simple-Finder" 
[Hot sorgt dafür, daß im Finder nur die 
(MR [1n Prooress wichtigsten Funktionen bereitgestellt 
— — werden, so daß ungeübte Anwender 
Tr joe sich leichter zurechtfinden und nicht 

[2 so schnell versehentlich Schaden 


12), was zumindest vermeidet, daß 
man immer das falsche von beiden 
zu fassen kriegt. 

Für den Weg ins Internet ist der 
Mac-OS-User praktisch komplett 
ausgestattet. Dazu tragen nicht zu- 
letzt Navigator 3.0.1 und Emailer 
1.1.4 bei. Im Apfelmenü liegt im- 
mer griffbereit das Utility „Connect 
To...“, das nach einer URL fragt und 
dann kurzerhand den eingestellten 
Browser aufruft, um die gewünschte 
Seite darzustellen. Einfacher geht's 
kaum noch. Wer anderen Daten zur 
Verfügung stellen will, kann hierfür 
„Personal Web Sharing“, sozusagen 
das WWW-Pendant zu Personal File 
Sharing, nutzen (Abbildung 13). Es 
ist sogar möglich, die Zugriffsrechte 
vom gewohnten File Sharing zu 
übernehmen. 

Mit „PointCast“ und „Castanet 
Tuner“ gehören zudem zwei Pro- 
gramme zum Lieferumfang, die sich 
der sogenannten Push-Technologie 
bedienen und damit automatisch 
bestimmte, vorher definierte Infor- 
mationen aus dem Internet saugen 
können. PointCast kommt als Bild- 
schirmschirmschoner daher, der 
die Arbeitspausen nutzt, um die ge- 
wünschten Daten zu laden. Dies 
können zum Beispiel Online-Maga- 
zine, Aktienkurse oder News sein. Ist 
der Schoner aktiv, tickern beispiels- 
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Abbildung 7: Der neue Finder ist dank Multithreading 
in der Lage, mehrere Jobs parallel zu erledigen. 

So kann man zum Beispiel weiterarbeiten, während 
ein oder auch mehrere Kopiervorgänge laufen. 


weise die Aktienkurse stets aktuell 
über den Bildschirm. 

Castenet Tuner basiert auf Java 
und kann den Anwender via Inter- 
net mit den entsprechenden Pro- 
grammen versorgen. Die Applets 
werden automatisch heruntergela- 
den oder aktualisiert, wenn man 
den entsprechenden Kanal an- 
wählt. Castanet bietet verschiedene 
Programmsparten an, vom Sesam- 
straßenspiel bis zur Demoversion 
von CorelOffice. Das bemerkens- 
werte daran ist, daß sich nun auch 
Programme in Form von Java-Ap- 
plets per Mausklick aus dem Netzla- 
den lassen. Damit wäre theoretisch 
ein neuerWeg der Softwaredistribu- 
tion gangbar. Statt Programme zu 
kaufen, könnte der Anwender sie 
mieten oder abonnieren und erst 
bei Bedarf vom Internet-Server her- 
unterladen (siehe auch den Java- 
Artikel ab Seite 130). 

So faszinierend diese Technik der 
automatisierten Informations- und 
Applikationsbeschaffung via Inter- 
net auch sein mag - es bleiben eini- 
ge Bedenken. Denn die entspre- 
chenden Programme verleiten da- 
zu, zu viele Angebote zu abonnie- 
ren. Daß unser „Preferences“-Ord- 
ner dabei innerhalb weniger Tage 
auf knapp 100 Megabyte anwuchs, 
ist lästig, aber fast noch harmlos. 


Schwerer wiegt, daß all diese Daten 
sich durch ohnehin stark belastete 
Leitungen quälen müssen. Allein 
der PointCast-Service soll einen 
beträchlichen Anteil am weltweiten 
Netzaufkommen haben, wobeiman 
wohl getrost davon ausgehen darf, 
daß die meisten Infos ungelesen 
in den nächstgelegenen Papierkorb 
wandern. 

Die Push-Technologie macht au- 
ßerdem nur mit einer festen Inter- 
net-Verbindung Sinn. Jedenfalls 
würde es ein teures Vergnügen wer- 
den, wenn die Software dauernd 
eine PPP-Verbindung per Modem 
aufbaut, um sich Informationen aus 
dem Web zu holen. Der Anwender 
sollte sich zudem sehr genau über- 
legen, welche Infos er tatsächlich 
benötigt - Netz- und Festplatten- 
auslastung werden es ihm danken. 
Diese Technologie stellt jedenfalls 
hohe Ansprüche an das Verantwor- 
tungsbewußstein des Benutzers. 


Resümee. Mac OS 8 ist ein absolutes 
Muß. Die vielen neuen Finderfunk- 
tionen machen die Arbeit tatsäch- 
lich leichter, steigern die Produkti- 
vität und beschleunigen dadurch 
den Workflow. 

Der Versionssprung auf 8.0 ist 
unbedingt gerechtfertigt. Während 
Version 7.6 (.1) im wesentlichen > 
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Appearance 


Options 


Highlight Color: | [DJ Yellow * 
BE 


Appearance 


„ Collapsing Windows | 
ES Double-click title barto collapse 


Play sound when collapsing windows 


‚ Appearances 


Options System Font: | Charcoal E 


U System-wide platinum appearance 


Applies the platinum appearance to all applications. 
Changes take effect after you restart. 


2 


Abbildungen 8a und b: Mit „Appearance“ läßt 
sich das Erscheinungsbild (so übrigens auch der 
deutsche Name dieses Programms) des Mac- 
Finders an den persönlichen Geschmack anpassen. 
Weitere Personalities, wie für Rhapsody geplant, 
gibt es zur Zeit noch nicht. 


: View Options 


View Options - 


2 Roque Elephant 


Icon Arrangement: 


G images 


Muse relative date 


O None [JCalculate folder sizes [M Date Modified 
O) Always snap to grid u Created 
ame ize 
82 @ Keeparranged: eure kin 
x 2 [UI Label 
) Ss % S [J Comments 
Icon Size: oO ® 22 @e o U] version 


S5how Columns: 


Abbildungen 9a und b: Erweitert 
wurden auch die Darstellungs- 
optionen für Fenster. Als Icons 


DO DesktopPictures er ——— IE 


Picture 


Cancun Sunset 


Copyright 1997 Laura Garnel 
832 by 624, 64K 


Position Automatically + ) Remove Picture 
Set Desktop ) 


r 


(links) können die Dateien jetzt eine 
feste Sortierung haben, und die 
Listenform (rechts) wurde um zwei 
Datumsoptionen bereichert. 


Abbildung 10: Ist der Blick aus 
dem Fenster trist und grau? 
Kein Problem - wählen 

Sie einfach einen hübschen 
Schreibtischhintergrund. 


Color Picker 


Abbildung 11: Der „Color 
Picker” stellt sechs 
Farbmodelle zur Auswahl, 
von CMYK bis RGB. Für 
jeden Zweck findet man das 


HSY Picker I 


“ ” 

Color for “In Progress originat: HM 
T 

Ai! New: | 

A! % 


E Name: 
} IE _ = Lemon 


Richtige, inklusive der 
Web-tauglichen Farben. 


Start/Stop \ / Activity Monitor \ 


File Sharing =! 


Abb. 12: Die Gemeinschafts- 
funktionen und der Monitor zur 


N“ Network Identity 2] 
Owner Password: [ee] 
Computer Name: [maz-o-mt 0] 


File Sharing on 


Status 


Click Stop to turn off file sharing. This prevents other 
users from accessing shared folders. 

Program Linking off 
Status 

| Click Start to turn on program linking. This 


| users to link to shared programs. 


Überwachung der File-Sharing- 
Aktivität sind jetzt in einem 
Programm zusammengefaßt. 


Web Identity 


My Address: http://maz.mac up.com 


Web Folder: Rogue Elephant:web Pages: 


Home Page: maz.html 


WebSharing = — ee 


Abbildung 13: Mit „Web Sharing” 
kann man seine eigene 


Benutzerrechte lassen sich dabei 


Web Sharing On 


Homepage ins Web stellen. Die Status 
® documents in your shared folder are currently available to all 
users. 


@) Give everyone read-only access. 
OD Use File Sharing to control user access. 


von File Sharing übernehmen. 
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> ein besseres Bugfixing ist, stellt das 
Mac OS 8 einen echten Evolutionsschub 
dar, der durchaus mit dem Umstieg von 
System 6 auf 7 vergleichbar ist. 

Wer noch einen stabil laufenden Rech- 
ner mit 7.5.5 hat, kann also getrost das - 
kostenpflichtige -— System 7.6 übersprin- 
gen und bis Ende August oder Anfang Sep- 
tember auf die deutsche Version von Mac 
OS 8 warten. Übrigens soll allen seit dem 
1. Juli ausgelieferten Macs laut Apple be- 
reits ein Gutschein für ein kostenloses Up- 
date auf die deutsche Version 8.0 beilie- 
gen. Der hiesige Preis für das Mac OS 8 
steht indessen noch nicht fest, aber man 
darf von wohl rund 200 Mark ausgehen - 
angesichts des Funktionsumfangs zwei- 
fellos kein Grund zum Meckern. (maz) 


Apples neuer 
Doku-Service 


MB Für die Dokumentation hat sich 
Apple etwas Neues einfallen lassen: 
Das „Mac OS Info Center“ verbindet 
auf geschickte Weise Dokumente 
auf der Festplatte mit Internet-Ser- 
vern. Die Online-Doku liegt im 
HTML-Format vor, also in dersel- 
ben Form wie die Seiten eines 
Webservers und wird entsprechend 
mit einem Browser, zum Beispiel 
dem beiliegenden Navigator, be- 
trachtet. Auf den Info-Seiten befin- 
den sich aber auch Verweise auf di- 
verse Webseiten, die weiterführen- 
de Informationen bieten, oder auf 
Server mit verfügbaren Updates. So 
kann der Anwender direkt aus dem 
Online-Manual auf eine Webseite 
springen — natürlich nur unter der 
Voraussetzung, daß er über einen 
Internet-Zugang verfügt. 


OD Netscape:Mac 05 Infocenter  —— — — EE 
FIRE [8 [A]l[e 
Sa | ke le | | 
Location: [file :/7/Rogue®20Elephant /Appie®20Extras /Mao2005%201fo®2üCenter Mao] 

[Bra Home Page] [et Seareh_] hie Comenter] hie Sprt) [Apps nur 

Main Menu Go Back a - 
Discovering Wh You Can Do 


INFORMATION ON YOUR HARD DISK 
@ What's Nev in the Mac OS? 
Great nev things you can do on your compuler. 
@ What Can I Do With the Mac 05? 
Features of your softvare--and hov you can put them to work 
® Keyboard Shorteuts 
Tricks for getting things done more quickly. 
INFORMATION ON THE INTERNET 
® Apple Computer's Web Site 
A wide range of information about Apple products. 
® Mac OS Web Site 
Nevs about Mac OS technologies, 
@® Mac OS Late-Breaking News 


Up-to-date news and compatibility information. 
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I Im] 
ul 
Komplettes 
Betriebssystem 


und Software 


Be 


PRÄSENTIEREN 


Be 


EM Nachdem das Be OS zu 
Beginn nur auf Rechnern 
aus eigener Herstellung 
lauffähig war (siehe MAC- 
up 1/97, Seite 32), stellte Be kurze 
Zeitspäter dieMac-kompatibleVer- 
sion des Systems vor (siehe MACup 
2/97, Seite 124 und 8/97, Seite 58). 
Nun ist die erste der breiten Öffent- 
lichkeit zugängliche Version fertig. 
Mittlerweile hat Be die Hardware- 
produktion eingestellt, um sich voll 
auf die Etablierung des Be OS als al- 
ternatives Betriebssystem für Macs 
und Clones zu konzentrieren. Ein 
wichtiger Schritt auf diesem Weg ist 
das sogenannte Preview Release 
(vormals DR 9 = Developers Release 
9), von dem Sie eine Vollversion auf 
der Heft-CD finden, um sich selbst 
einen Eindruck vom Be OS machen 
zu können. Um es vorwegzuneh- 
men: In der Redaktion fand das Pre- 
view Release großen Anklang. Es 
läuft sehr stabil und ist bemerkens- 
wert schnell. 


& 8 
01997. ge, Inc. [MIET ERREE 


Es ist soweit. Mit dieser MACup halten Sie auch das Preview Release 


des Be 05 in Händen. Wir zeigen Ihnen, wie Sie das System 


installieren und erste Schritte im Be 0S unternehmen können. 


Vorbereitung. Leider kommt nicht 
jeder in den Genuß des Be OS: Das 
System läuft nur auf PCI-Rechnern 
mit 603- oder 604-Chip (siehe Ka- 
sten). Zudem arbeitet dieses OS mit 
einem eigenen Filesystem. Die für 
die Installation vorgesehene Platte 
(zur Not reicht auch eine Partition) 
muß daher neu initialisiert werden. 
Vergessen Sie nicht, vorher alle 
wichtigen Daten zu sichern. Buch- 
stäblich in die Röhre gucken müs- 
sen leider auch Besitzer älterer, 
nicht Multisync-fähiger Monitore. 
Nach dem Einlegen der CD er- 
scheinen zwei neue Volumes auf 
dem Desktop. Die Be-Installations- 
software befindet sich aufdem Lauf- 
werk „BeOS Mac Tools“. Verwendet 
man anstelle des Apple-CD-Trei- 
bers das CD-ROM-Toolkit von FWB, 
dasbei vielen Clones zum Lieferum- 
fang gehört, erscheint dieses Volu- 
me eventuell nicht. In diesem Fall 
müssen Sie das Toolkit so konfigu- 
rieren, daß der Rechner alle verfüg- 


Be OS: Installation Schritt für Schritt 


It's Be-Time 


baren Volumes lädt (Abbildung ]). 
Anschließend ist ein Neustart fällig. 
Spätestens jetzt sollte sich die Be- 
Partition zeigen (Abbildung 2). Sie 
enthält unter anderem eine sehr 
gute englischsprachige Installations- 
anleitung und wichtige Dokumen- 
tationen wie die „Release Notes“ mit 
den letzten Änderungen, den aus- 
führlichen User's Guide sowie Infor- 
mationen für Entwickler. 


Installation. Über die neuen Fea- 
tures des Be OS berichteten wir be- 
reits anhand einer Vorversion in der 
letzten Ausgabe - jetzt geht's ans 
Ausprobieren. Ein Doppelklick auf 
„Prepare Mac for the BeOS“ instal- 
liert im Mac-System eine System- 
erweiterung, die später beim Booten 
Mac OS und Be OS zur Wahl stellt. 
Außerdem wird das Programm „Be 
OS Launcher“ auf die Platte kopiert, 
das es ermöglicht, auch nach dem 
Startvorgang jederzeit das Be OS 
hochzufahren. Auf der Mac-Seite ist 


TOOLKIT 


MATSHITAC 


Allow mounting of: 


& Däpple Propos 


Read Ahead 


& 


Special 


= Drive Setup 


FWB 


software 


3» [J Any 1509660 volumes on "dual-format" Apple HFS CD-ROMs 


DM [I] Search every track for possible data to mount 


Use this option for unusual discs, usually produced by desktop CD writers, 
where the data is not confined to the first track. (It is not necessary to use 
this option with CD Extra discs.) 


Abbildung 1: Wenn Sie das CD-ROM Toolkit von FWB verwenden und das Volume 
„BeOS Mac Tools’ nach dem Mounten der CD nicht erscheint, aktivieren Sie die 
Option „Search every track for possible data to mount”. 


ac Be0S Mac Tools Bi= 
RT Objekte  13,9MEbelegt 6,1 MBfrei 


Prepare Mac for the Be0S Installing the BeüS 


Release Notes Be0S Mac Tools 


Maeltilities Documentation 


Abbildung 2: Die Be-Partition enthält 
die Installationsanleitung „Installing 
the BeOS’ und die Software, die 

auf der Mac-Seite gebraucht wird. Im 
Ordner „Documentation‘ findet man 
unter anderem das Benutzerhandbuch. 


damit alles bereit. Starten Sie jetzt 
den Be OS Launcher. Der Bilschirm 
wird kurz schwarz und zeigt dann 
das Be-OS-Logo. Wenn Sie darauf- 
hin die linke Umschalttaste ge- 
drückt halten, gelangen Sie zu ei- 
nem Screen, in dem Sie das Start- 
laufwerk für das Be-System aussu- 
chen können (Abbildung 3). 

Das einzige zu diesem Zeitpunkt 
verfügbare Be-Drive ist natürlich die 
CD, die mit den Cursortasten ausge- 
wählt und dann mit der Return-Ta- 
ste bestätigt werden muß. Vor allem 
langsamere CD-Drives melden sich 
unter Umständen beim Scannen 
der verfügbaren Laufwerke nicht 
schnell genug. In diesem Fall wählt 
man so oft die Rescan-Option aus, 
bis die CD bereit ist (Bezeichnung: 
„BeOS Install, type bfs“). Nachdem 
Sie den Lizenzbedingungen zuge- 
stimmt haben, gelangen Sie zum In- 
staller (Abbildung 4a). 

Hier kommt zum ersten Mal 
leichtes Be-Feeling auf. Mit dem 
„Onto“-Pop-up-Menü wählt man 
das Volume aus, auf dem das Be OS 
installiert werden soll. Nach Klick 
auf den Knopf „More Options“ kön- 
nen Sie ein anderes Installations- 
laufwerk wählen (Abbildung 4b). 
Zudem ist es möglich, eventuell auf 
dem Zielmedium schon existieren- 
de (Be-)Systemverzeichnisse über- 
schreiben zu lassen (Clean Install) 
und sich einige zusätzliche, teilwei- 
se sehr interessante Demos, Filme 
und Bilder (Install Optional Items) 
auf die Be-Platte zu kopieren. Sie 
können sie sich aber auch später 
noch von der CD holen, wo sie im 
Ordner „Optional“ liegen und insge- 
samt 70 bis 80 Megabyte belegen. 


Re 


cape to use cu 


up and down arrow keys 


Rescan for bootable disks 


Boot ROM, 05 Prei 
Copyright cc? 1991-19 


Abbildung 3: Nach dem Start der Be-OS-Installation erscheint zunächst 
das Be-Logo. Hält man die linke Shift-Taste fest, sollte dieser Screen 
erscheinen. Mit den Cursortasten kann man die CD als Boot-Disk wählen. 


Hardware-Voraussetzungen 


IM Das Be OS läßt sich auf praktisch allen heute erhältli- 
chen Macs und Clones installieren. Aber Achtung: Als 
Monitor muß unbedingt ein Multisync-Modell benutzt 
werden. Zumindest ältere Festfrequenzler könnten bei 
Überlastung Schaden nehmen. Als Prozessor werden ein 
PowerPC der 603- oder 604-Reihe und als Bustechnologie PCI vorausgesetzt. Be selbst 
hat folgende Modelle der großen Anbieter getestet: 


Be-0S-kompatible Rechner 


The Be0$ requires a PowerPC 603 or 604 
microprocessor. See the "Installing the 
Be0S$" file or the Be Web site 
(http://www.be.com) for details on 
supported computers. 


OÖ 


GI 


Hersteller Modellreihen 

Apple Power-Mac 4400, 6400 (auch als Performa), 73(6)00, 85(6)00 und 95(6)00 
Motorola Alle StarMax-Modelle 

Power Computing PowerWave, PowerBase, PowerCenter (Pro), PowerTower (Pro) 

Umax Pulsar, Apus 3000 (Apus 2000 und Aegis noch nicht entschieden) 


EM Daneben müßten auch der gleichen 
Technologie entsprechende Clones mit 
dem Be OS laufen: PowerDome (Alterna- 
te), MaxxBoxx (Comspot), Gravision Four, 
TT-Reihe und einige MTs (Gravis), Keenya 
(Pios) oder Mercury, Challenger, Surge 
(Storm). Hier empfiehlt es sich aufjeden 
Fall, beim jeweiligen Anbieter nachzufra- 
gen, da einige Modelle oder PCI-Karten 
Probleme bereiten könnten. Auch für die 


neuesten Modelle steht der Segen von Be 
zumindest zur Zeit noch aus. Das Nach- 
sehen haben Besitzer von 68k-, PowerPC- 
601- und NuBus-Modellen. Auch auf den 
PCI-losen Performas und allen Power- 
Books läßt sich das Be-System nicht in- 
stallieren. Eine Liste der unterstützten 
Maschinen finden Sie auch auf dem 
Webserver von Be (www.be.com/produc- 
ts/ beosreadylist.htm]). 


Sind alle Einstellungen getroffen, 
startet der Befehl „Begin“ die Instal- 
lation. Die frisch installierte Be-Disk 
läßt sich dabei als zukünftige Start- 
platte für das Be OS definieren, was 
sich natürlich empfiehlt, falls Sie 
nicht ein weiteres bootfähiges Be- 
System besitzen. Nach dem Schlie- 
ßen des Installer-Fensters, wie beim 
Mac durch Klick in die linke, obere 


Ecke, führt der Rechner einen Neu- 
start durch. Während der Computer 
nun zunächst das Mac OS bootet, 
erscheint ein Auswahlfenster der 
äußerst praktischen Systemerweite- 
rung „OS Chooser“, die nach fünf 
Sekunden automatisch das zuletzt 
gewählte System startet, wenn der 
Anwender nicht eine andere Wahl 
trifft (Abbildung 5). > 


to select options. 


05 Install’, 


eu Release 


turn. 
boot preferences. 


type ‘bf: 


Abbildungen 

4a und b: Der 
Installer startet 
automatisch 


beim Booten von 
rved 


Choose the clisk you wrant to install onto from 
the pop-up menu. Then click "Begin' 


Install from:BeOS Install 


Onto: | Rogue Elephant [Mac HFS] 


| More Options | | Begin | 


X) Clean Install 


X Install Optional Items 


Install from: | BeOS Install 


| Cancel | | OK | 


der Installations-CD. Per Menü wählt man das Lauf- 
werk, auf dem das Be OS laufen soll. Die zusätzlichen 
Optionen bieten die Möglichkeit, eventuell bereits 
vorhandene Systemteile zu löschen. Hinter den 
„Optional Items” verbergen sich einige Demos. 
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> Erste Hilfe. Zu Beginn könnten 
eventuell Probleme oder Fragen 
auftauchen. Aber wo findet man 
Hilfe? Zunächst lohnt sich ein Blick 
auf die umfangreichen Dokumente 
auf der CD. Wer einen Internet-Zu- 
gang hat, kann außerdem die gut 
gepflegten und aktuellen Webserver 
von Be nutzen. Hier sind besonders 
die gesammelten Fragen und Ant- 
worten ein sinnvoller Anlaufpunkt 
und eine wahre Fundgrube. Bleiben 
trotzdem noch Fragen offen, kön- 
nen Sie diese auch per E-Mail an 
die Support-Adresse custsupport@ 
beeurope.com richten. 

Darüber hinaus ist ein deutsch- 
sprachiger Support per Telephon in 
Vorbereitung. Er soll Mitte Augustin 
Betrieb gehen (Tel.:0 61 96/97 50 36). 
Um diese Hotline nicht unnötig zu 


überlasten, sollten aber die elektro- 
nischen Medien die erste Wahl sein. 
Da Internet-Anwendungen einer 
der Schwerpunkte des Be OS sind, 
lohnt sich für Be-OS-Interessierte 
langfristig ohnehin die Einrichtung 
eines Internet-Zugangs. 

Weitere deutsche Dokumenta- 
tionen und Lehrgänge können Sie 
übrigens per E-Mail-Service bestel- 
len. Wer eine E-Mail mit dem Wort 
„Inhalt“ als Subject an die Adresse 
infoarchiv@xplor.ipf.de schickt, er- 
hält eine Liste der zur Zeit verfügba- 
ren Dokumente. 


Software. Was nützt ein Betriebs- 
system ohne Anwendungsprogram- 
me? Eine umfangreiche Liste der 
bereits verfügbaren Software ist auf 
Bes Webserver zu finden (www.be. 


EEE Be 0S: Installation 


com/beware/index.html), der von 
zahlreichen Programmen auch eine 
Demoversion zum Download zur 
Verfügung stellt. 

Nach der Installation des Be OS 
liegen im Ordner „Demos“ diverse 
kleine Programme, die den Anwen- 
der an die Fähigkeiten des Systems 
heranführen. Außerdem findet man 
dort das Verzeichnis „third party“ 
mit zwei äußerst interessanten 
Programmen von Drittherstellern: 
„Software Valet“ von Starcode dient 
der Verteilung und Versionspflege 
von Software über ein Netzwerk. 
Das zweite Produkt hat den Namen 
„Adam“ und ist eine komfortables 
E-Mail-Programm von Adamation 
(Abbildung 8). 

Eine kleine Auswahl weiterer 
Softwarepakete finden Sie in der Ta- 


Abbildung 5: Beim 
Rechnerstart bietet die 
Erweiterung „OS Choo- 
ser“ die Wahl zwischen 

Mac OS und Be 0S. 
Nach 5 Sekunden 
startet das zuletzt 
gewählte System. 
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Start MacOS Start BeOS 


The MacOS will start in 5 seconds. 


Preview Release 


Find... 
Show Replicants 


Restart 
Shut Dowrn 


AP Adam - Mail 
% apps 
N BeBook Alias 
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8 User's Guide Alias 


Abbildung 6: Alles, was im 
Verzeichnis home/config/be 
auf der Startplatte liegt, 
erscheint im Tracker-Menü, 
wobei ein Ordner beziehungs- 
weise ein Alias eines Ordners 
zum Untermenü wird. 


Abbildung 7: Mit den 
Programmen im Ordner 
„Preferences wird die 
Systemkonfiguration 
vorgenommen. Mit dem 
Tool „Keymap“ läßt sich 


r Accounts 
Name 


Matthias Zehclen matthias.ze@mailmacup.com 


POP Account #Passwrorcd 


password: Fr mail.macup.com 


Return E-Mail ?SMTP Host 


matthias.ze@macup.com 


Schedule Serv.: After Read 


10 Minuten 


Delete Mag. | A 


€| Ignore Read 


x 
zum Beispiel die Tastatur- popuser@pop.serwer.com TE lern ton ol | Choose & Delete Hog. m 
PRSSWOrd.; RER smtp.organization.com <cloesn't exist x Ignore Read 
belegung anpassen. 
| Adel | Delete 
r Schedules 
Abbildung 8: Der 10 Minuten [ | ® Repeating Frequency: Every 10 minutes 
E-Mail-Client Adam News Schechule | Timed 


kann mehrere Mail- 
Accounts verwalten, 


| 
af 


wobei sich deren 
Abfrageintervalle 
unabhängig 


- Mail Directory 


| Select... "boot/home/mail‘ 


- Alert Application —— 
T 


acalert 


voneinander ein- 
stellen lassen. 


Start Daemon |X| Show Status Window 


|X| Autolaunch Adam Daemon 


Save | 


| Close 


belle unten. Sie sollte als Anregung 
verstanden werden und erhebt 
keinerlei Anspruch auf Vollständig- 
keit. Die fast täglich gemeldeten 
Vorstellungen und Ankündigungen 
Be-kompatibler Programme führen 
vielleicht am besten vor Augen, wel- 
che Dynamik in diesem noch sehr 
jungen Marktsegment herrscht. Zur 
offiziellen Präsentation des Preview 
Release auf der Be-Entwicklerkon- 
ferenz in Boston (4. und 5. August) 
darf man zudem noch eine ganze 
Reihe interessanter Neuigkeiten er- 
warten. 


Zum Schluß. Das Preview Release ist 
die erste Version, die Be in großen 
Stückzahlen unters Volk bringt. Wie 
der Name bereits andeutet, handelt 
es sich dabei noch nicht um eine 


1.0-Version, sondern eher um einen 
letzten öffentlichen Test. Dabei ma- 
chen sich Einschränkungen zum 
Beispiel noch durch einige fehlende 
Treiber für Erweiterungskarten oder 
Peripheriegeräte bemerkbar. 

Das Preview Release allerdings 
als reine Schnupperversion abzu- 
tun, wird ihm mit Sicherheit nicht 
gerecht. Während des Tests erwies 
es sich als außerordentlich stabil 
und zuverlässig. Mancher Software- 
anbieter bringt Produkte als fertige 
Version in den Handel, die weniger 
ausgereift sind. Die Offenheit ge- 
genüber dem Anwender spricht für 
Be und das neue OS. Mit der Version 
auf unserer CD, die übrigens nicht 
zu kostenlosen Updates berechtigt, 
können Sie sich selbst ein Bild da- 


INFOS ZUM BE 0S 


> Be Europa 
www.beeurope.com 

> Be US www.be.com 

> Disrtibutor Pios, Tel.: 
051 21/75 33 0, www.pios.de 
> Fragen und Antworten: 
www.be.com/support/ 
gandaslindex.html 

> Software-Übersicht 
www.be.com/beware/ 
index.html 
>E-Mail-Support: 
custsupport@beeurope.com 
>Telephon-Support: 

Tel.:0 61 96/97 50 36 


von machen. 


(maz) U 


Be-OS-Software im Überblick 


Programm Funktion Info 
Online & Networking 

Adam (auf der CD) E-Mail-Programm Adamation, stephan@adamation.com; 
www.adamation.com 

Charlotte Webserver Purity, hippo@purity.com; www.purity.com/ 

Felix IRC-Client Xavier Ducrohet, ducrohet@club-internet.fr; 
www.efrei.fr/-ducrohet/ 

Mail It E-Mail-Client Sebastien Bouchex, bouchex@poly.polytechnique.fr 


NFS Server/Client 


Software valet 


Client und Server für NFS 


Software-Distribution und 


www.inforoute.cgs.fr/bouchex/ 


Andreas Huber, hubera@forwiss.uni-passau.de; 
www.barecode.de 


Starcode, cew@starcode.com; 


(auf der CD) -pflege übers Internet www.starcode.com 
Multimedia 
RayTime Raytracing in Echtzeit Olivier Wittemberg, witt@lenet.fr; 
cam071213.student.utwente.nl/-ramig/ 
Studio A Videobearbeitung in Adamation, stephan@adamation.com; 


Echtzeit www.adamation.com 
Entwicklung 
Interface Elements Editor für System- Attila Mezei, amezei@mail.datanet.hu; 
Ressourcen w3.datanet.hu/-amezei 
AppSketcher Entwicklungs-Tool, Beatware, verstaen@best.com; 
Interface Builder www.beatware.com/index.htmi 
Office 
Be Basics Textverarbeitung, Layout, Beatware, verstaen@best.com; 
Tabellenkalkulation www.beatware.com/index.htm 
Be Studio Pixel- und Vektororientierte Beatware, verstaen@best.com; 
Zeichenprogramme www.beatware.com/index.htm 
BeWord Textverarbeitung Jos von Roosmalen, cmp@xs4all.nl; 
www.cmptechnologies.com/ 
Spiele 
Zero Anspruchsvoller R3 Software, timmy@r3.co.nz; 


Dark Corona 


No Gravity 


Flugsimulator 
Action-Game 


Weltraum-Ballerspiel 


wwuw.r3.co.nz/products/zero/zero.html 


Algomedia Software, christen@algomedia.com; 
wwuw.algomedia.com/ 


Realtech Software, stedenis@worldnet.fr, 
www.worldnet.net/-stedenis/ 
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Sy: 


Startobjekte 
Selektiv laden 

MH Das automatische Öff- 
nen von Programmen und Doku- 
menten beim Systemstart ist zwar 
hilfreich, kostet bei einem wohl- 
gefüllten Startobjekteordnerjedoch 
ziemlich viel Zeit, die man nicht im- 
mer aufwenden will. 

Apple hateinen Weg vorgesehen, 
das Laden der Startobjekte zu unter- 
binden: Drücken Sie die Umschalt- 
taste, nachdem die Systemerwei- 
terungen geladen sind, aber bevor 
der Finder erscheint. Das Timing ist 
wichtig: Wenn Sie die Taste zu früh 


TIPS & SHAREWARE 


An diser Stelle versammelt die MACup-Redaktion nützliche Tips zum Thema Betriebssystem und stellt empfehlenswerte 
Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme vor (Bezug: ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


drücken, werden unter Umständen 
einige Systemerweiterungen nicht 
geladen. Drücken Sie sie hingegen 
zu spät, bleibt der Erfolg aus, und 
wenn Sie sie zu lange festhalten, 
dann schließt der Finder alle seine 
Fenster. 

Falls Sie nicht wie ein Luchs auf 
den einzig richtigen Moment für 
den Tastendruck lauern möchten, 
gefällt Ihnen vielleicht eine andere 
Methode besser, die mit einem ver- 
waisten Alias arbeitet. 

Erzeugen Sie zu diesem Zweck — 
egal wo - einen neuen Ordner. Le- 
gen Sie ein Alias dieses Ordners in 


den Startobjekteordner, werfen Sie 
den Ordner weg, und leeren Sie den 
Papierkorb. Wenn der Macintosh 
jetzt startet, erscheint eine Warn- 
meldung, sobald er zu den Startob- 
jekten kommt. 


A 


“ Neuer Ordner” (Alias) konnte nicht 
geöffnet werden, weil das Original nicht 
gefunden werden konnte. 


Fortfahren 


Klicken Sie auf ‚Stop“, werden keine 
Startobjekte geladen; wenn Sie sich 
für „Fortfahren“ entscheiden, lädt 
der Computer die Startobjekte wie 
üblich. (jh) 


Keys Off 1.2.1 
KO) Apathischer Mac 

EB Aus einer Not heraus 
sah sich der Programmierer von 
„Keys Off“, Cliff McCollum, ge- 
zwungen, eine eigene Software zu 
entwickeln: Als sein Sohn groß ge- 
nug war, um die Tastatur zu errei- 
chen, fand er in regelmäßigen Ab- 
ständen seinen Systemordner im 
Papierkorb wieder, etliche Dateien 
waren verschwunden und tauchten 
erstnach intensiver Suche unter Na- 
men wie „ddfsdfsdfds“ wieder auf. 

Keys Offisteinsehrkomfortables 

Programm, das den Mac vor uner- 
wünschten Zugriffen schützt. Mit 
der Software lassen sich folgende 
Aktionen einzeln verbieten oder er- 
& Tapetenwechsel 

I Seit System 7.5 befindet 
sich in dem Ordner „Kontrollfelder“ 
das Programm „Schreibtischhinter- 
grund“, das die Möglichkeit bietet, 
das Aussehen der Schreibtischober- 
fläche nach eigenen Vorstellungen 
zu verändern. Auch selbsterstellte 
Bilder oder Photos lassen sich hier 
per Copy-and-paste einfach ein- 


setzen und plazieren. Eine deutlich 
komfortablere Lösung ist allerdings 


Pattern Manager 1.5 


lauben: Ein- beziehungsweise Aus- 
schalten, Tastatureingaben, Maus- 
klicks, Disketten einlegen, Menübe- 
fehle. Auf Wunsch übernimmt Keys 
Offautomatisch beim Start, nach ei- 
nem zu definierenden Intervall der 
Inaktivität oder beim Aktivieren des 
Ruhezustands die Kontrolle über 
den Mac. Es erlaubt zudem die De- 
finition eines „Hotkeys“, der den 
Schutz sofort aktiviert, und eines 
Paßworts, das die Funktion wieder 
aufhebt. Und schließlich lassen sich 
mit dem Programm auch Startvor- 
gänge mit gedrückter Umschaltta- 
ste (zum Deaktivieren aller System- 
erweiterungen) unterbinden. 

Keys Off gibt Ihnen also ein ein- 
faches und effektives Abwehrmittel 


„Pattern Manager“ von Sterling 
Augustine. Das Programm speichert 
sämtliche Muster und Bilder in ei- 
ner Art Photoalbum. Auf einen 
Mausklick hin wird das entspre- 
chende Muster auf dem Schreib- 
tisch angezeigt. Im Gegensatz zur 
Systemvariante lassen sich in Pat- 
tern Manager Bilder importieren 
und in drei verschiedenen Größen 
auf den Schreibtisch bringen. Das 
hat den Vorteil, daß bei einem 
„unsauberen“ Muster nicht so viele 


gegen allzu neugierige Mitarbeiter 
an die Hand. Die Shareware kostet 
10 Dollar, für weitere 10 Dollar ist ei- 
ne „Enterprise“-Version erhältlich, 
die zusätzlich die Definition von 
Administrator-Paßwörtern erlaubt, 
um zum Beispiel den Systemordner 
vor unliebsamen Veränderungen zu 
schützen. (aw) 


ee Re ys Hr settings = 


Keys Off 


‚[Retivation \/ operation \/ Password \ 
RlDisable Power Key 


DO ...at all times 
BR Disable Keyboard 
Dis 1 
&] Disable Menubar 
Bd Disable Mouse Clicks 
Rl Disable Disk Insertions 


BR Play Sounds 


Übergänge sichtbar werden. Im Lie- 
ferumfang befinden sich bereits 
einige fertige Muster aus der „Erik’s 
Desktop Patterns“-Sammlung, ei- 
ner hervorragenden Arbeit von Erik 
Jongert. Nach der Installation der 
ebenfalls mitgelieferten Systemer- 
weiterung „Pattern Rotater“ wech- 
selt das Hintergrundmuster auf 
Wunsch automatisch. 

Pattern Manager ist Freeware 
und darf vom Anwender mithin ko- 
stenlos eingesetzt werden. (aw) 


Peripherie 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


DTP-MONITOR 


MULTIMEDIA-PLAYER 


Professioneller 21-Zoller Präsentation 
von liyama 


Hochauflösende DiamondTron-Technik zum niedrigen Preis 


MONITOR 


Neuer 19-Zoller von Hitachi 


Auch Glasplasma-Display bald serienreif 


EM Mit ihrem neuen 19-Zoll-Bildschirm : 
„CM751ET“ möchte Hitachi die Lücke zwi- ! 
schen den mittlerweile sehr preiswerten ; 
17-Zollern und den professionellen, aber : 
auch teuren 20- und 21-Zoll-Monitoren : 
schließen. Trotz der etwas kleineren Bild- 
fläche ist der CM751ET in der Lage, Auflö- ; 
sungen bis zu 1600 mal 1200 Pixeln bei 75 : 
Hertz Bildwiederholfrequenz anzuzeigen, 
und erfüllt mit TCO 95 und EnergyStar die ; 
gängigen Strahlenschutz- und Energie- i 
sparnormen. Interessant wird das recht : 
kompakte Gerät auch durch seinen Preis 
: > Info: Hitachi, Tel.:02 11/52 91 50 


von 2200 Mark. 


Ticker 
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> Die Firma Hewlett-Packard : 
bietet mit dem Buch „HP Color : 
Compendium“ ein Nachschlagewerk zum : 
Thema Farbdruck an. Es bietet eine Über- : 
sicht über physikalische Grundlagen und : 
Farbdrucktechnologien und ist für 10: 
Mark zuzüglich Porto bei Beulich & Part- 
ner, Tel.: 0 61 73/9 34 20, zu beziehen. > : 
Alps (Tel.: 02 11/5 97 70, www..alps.ie) hat ! 
mit Space Pointer jetzt eine Infrarot-Fern- : 
bedienung zur Steuerung von Präsentatio- 


dürfte. Der nur 9 Zentimeter tiefe Monitor 


mal 768 Pixel darstellen können. Ein- 


Präsentation. (spa) 


nen auf Macs und PCs im Sortiment. Die : 
Reichweite beträgt zirka 7 Meter, der Preis | 
stand bei Redaktionsschluß noch nicht : 


fest. > Die 75 Mark teure MultiSwitch Box 


ohne Rechner 


„LightShow Pro“ von In Focus 


Mi Das Multimedia-Vorführgerät „LiteShow 
: MAls Monitor für den professionellen : 
CAD- und DTP-Bereich hat der Hersteller : 
Iiyama den neuen „Vision Master Pro 500 
MT-9221“ konzipiert. Diesem Anspruch : 
: entsprechen die hohen Auflösungen, die 
mit dem Gerät darstellbar sind: Bei 1600 
: mal 1280 Bildpunkten ist immerhin noch : 
: eine Bildwiederholrate von 85 Hertz mög- 
lich. Der Monitor ist mit einer Diamond- ! 
Tron-Streifenröhre sowie den üblichen : 
: Siegeln für Ergonomie und Strahlungsar- : 
mut ausgestattet und für ein Gerät dieser : 
Leistungsklasse mit einem Preis von rund : 
: 3000 Mark sehr günstig. (spa) 
: > Info: Iiyama, Tel.:0 89/9 00 05 00 


Pro“ von InFocus ermöglicht es, Präsen- 
tationen ohne angeschlossenen Rechner 


durchzuführen. Die Vorführdaten befin- 


den sich auf der internen 1,2-Gigabyte- 
Festplatte oder auf dem integrierten Zip- 
Drive. Mit dem „Presentation Manager“ 
läßt sich der gewünschte Ablauf aus- 


: wählen und via Projektor wiedergeben. 
: LiteShow Pro kostet rund 3650 Mark. (uvi) 


> Info: InFocus, Fax: (00 31) 23/5 62 43 88, 
wwu.infocus.com 


CD-LAUFWERK 


Super 24X von 
Pioneer 


SCSI und Vibrationsreduzierung 


MI Mit dem „Super 24X“ bietet Pioneer jetzt 
: ein schnelles CD-ROM-Drive mit SCSI- 
Schnittstelle an. Herstellerangaben zufol- 
Außerdem treibt Hitachi die Entwick- : 
lung von Flachbildschirmen voran: Der : 
auf der letzten Cebit gezeigte Prototyp : 
eines Glasplasmadisplays soll spätestens : 
im nächsten Frühjahr serienreif sein, 
wenngleich der Preis von rund 20 000 Mark 
den Interessentenkreis deutlich einengen : 
| Velocity) und CAV-Technik (Constant An- 
soll 25 Zoll Bilddiagonale haben und 1024 i 
: ten die Ingenieure das Laufwerk mit einem 
satzzweck des Geräts, das Computer- und 
Videosignale unterstützt, ist vor allem die 
: interne Version 335 Mark. (uvi) 
: > Info: Pioneer, Tel.:0.21 54/91 30 


ge erreicht es eine Datenübertragungsrate 
von bis zu 3600 Kilobyte pro Sekunde und 
eine mittlere Zugriffszeit von 75 Millise- 
kunden. Wie bereits bei anderen Drives 
von Pioneer kommt auch beim Super 24X 
für die Steuerung der Motordrehzahl eine 
Kombination aus CLV- (Constant Linear 


gular Velocity) zum Einsatz. Zudem statte- 


verbesserten Sensor zur Reduzierung der 
Vibrationen aus. Das Super 24X kostet als 


(Tel.: 02 21/5 96 60, www.sony.de) einen 
neuen LCD-Projektor mit einer Lichtlei- 
stung von 800 Ansi Lumen. Er schafft eine 


i Auflösung von 1024 mal 1280 Pixeln und 
2:6 von Disc Direct (Tel.: 0 7248/91 1100) : 
ermöglicht den Anschluß von bis zu sechs | 
Peripheriegeräten an die beiden seriellen 
Ports des Macs. Die kleinere Schwester : 
„MultiSwitch Box 1:3“ macht aus einer 
Schnittstelle drei und kostet 59 Mark. > : 
Mit dem „VPL-V800QM“ präsentiert Sony 


soll rund 21 500 Mark kosten. > Ein PC- 
Card-Drive für alle gängigen Kartentypen I 
bis II und alle handelsüblichen Memory 
Cards bietet PPL (Tel.: 07 21/85 89 84) an. 
Das „MCDISK“ des Herstellers MPL besitzt 
einen SCSI-2-Anschluß und soll als exter- 
ne Version rund 980 Mark kosten. 


ie Lage der meisten 

Anwender hat sich 

drastisch verändert: 

Steigender Kosten- 

druck zwingt zu- 
nehmend dazu, ernsthaft nach Al- 
ternativen zum klassischen Weg der 
reprofähigen Film- oder Druckplat- 
tenerstellung zu suchen. Galten die 
bisher erhältlichen Filmersatzfolien 
und Offsetdirektdruckplatten, die 
Laserdrucker verarbeiten können, 
qualitativ oft noch als unzurei- 
chend, bieten die Hersteller mittler- 
weile verbesserte Materialien an 
(siehe Seite 63). Wichtigste Voraus- 
setzung für die Umgehung von Be- 
lichtern und Filmvorlagen sind aber 
hochauflösende Laserdrucker. In 
erster Linie sind sie es nämlich, die 
die mit Alternativ-Verfahren erziel- 
bare Qualität bestimmen. 


58 MACUP 09/97 


Wie bereits beim letzten Test in 
MACup 7/96, schickten drei Her- 
steller ihre Geräte ins Rennen. Von 
GCC kam der „Elite XL 12085“, von 
QMS der Nachfolger des 1660E Print 
System, der „2060 Ex Print System“ 
und von Xante der „Accel-a-Writer 
8300“. Hersteller Laser Master ver- 
mochte, wie bereits im letzten Jahr, 
kein Gerät zu liefern. 


Technik und Ausstattung. Alle Test- 
kandidaten bieten natürlich eine 
Auflösung von 1200 dpi. Neben den 
üblichen Formaten bis zu A3 verar- 
beiten sie auch Papiere jenseits der 
297-mal-420-Millimeter-Grenze. 
Den größten bedruckbaren Bereich 
bietet dabei Xantes Accel-a-Writer 
8300 mit einer Fläche von 302 mal 
633 Millimetern, so daß sich eine 
komplette A3-Seite mit allen Be- 


schnittmarken ausgeben läßt. Der 
2060 Ex Print System erreicht auf 
A3-Überformat einen bedruckba- 
ren Bereich von rund 304 mal 495 
und der Elite XL 1208S, der Formate 
bis A3 randlos bedrucken kann, 
von 297 mal 508 Millimetern. Die 
Druckmaterialien besorgen sich al- 
le Probanden aus einem 250-Blatt- 
Papierfach oder dem Einzelblatt- 
einzug. Optional stehen als Mate- 
rialquelle für den Elite ein 250- oder 
500-Blatt-Papierfach oder eine 250 
Umschläge fassende Kassette zur 
Verfügung. Der 2060 ExPrintSystem 
besitzt bereits standardmäßig eine 
Duplexeinheit. Optional läßt sich 
ein weiteres 500-Blatt-Fach an dem 
Gerät anbringen. Zum Zubehörpro- 
gramm des Accel-a-Writer gehören 
eine 250-Blatt-Papierkassette sowie 
eine Duplexeinheit. 


u Perperiet — Peripherie MAC TEST 
1200-dpi-Laserdrucker 


Photo: Klaus Westermann 


High Resolution 


Hochauflösende A3-Laserdrucker sind im professionellen graphischen Bereich 


unverzichtbar. MACup testete drei Vertreter dieser Klasse. 


Sämtliche Testgeräte verfügen 
standardmäßig über eine Ethernet- 
Schnittstelle, zudem gehören ein 
SCSI- und ein Centronics-Anschluß 
dazu. Die Drucker von GCC und 
Xante bieten obendrein noch eine 
LocalTalk-Schnittstelle, die für den 
2060 Ex Print System optional er- 
hältlich ist. Wichtigster Standard 
unter den Seitenbeschreibungsspra- 
chen ist PostScript Level2. Während 
Xante und QMS auf original Adobe- 
PostScript setzen, verwendet GCC 
eine Emulation von Phoenix, die im 
Test anstandslos ihren Dienst tat. 

Ferner verwenden alle Hersteller 
in ihren Geräten einen internen RIP 
(Raster Image Processor), der beim 
EliteXL1208S standardmäßig auf32 
Megabyte RAM und beim 2060 Ex 
Print System auf 48 Megabyte zu- 
greifen kann. Der Accel-a-Writer 
benötigt für den 1200-dpi-Modus 
mindestens 20 Megabyte Speicher. 
Diese Ausstattung erwies sich im 
Test allerdings als sehr knapp be- 
messen, da bei komplexen A3-Do- 
kumenten Ausgabefehler auftraten. 
Für unseren Test verwendeten wir 
daraufhin eine Konfiguration mit 40 
Megabyte Arbeitsspeicher. 

Die Treiber bieten bei allen 
Druckern Wahlmöglichkeiten hin- 
sichtlich der Auflösung und der 
Graustufendarstellung. Für diese 
hält Xante die meisten Einflußmög- 
lichkeiten bereit. Etliche vorgege- 
bene und selbsterstellte Gamma- 
korrekturen lassen sich im Treiber 
vornehmen, auch die Anzahl der 
Graustufen ist einstellbar. Die zen- 
trale Rolle spielt dabei ein mitgelie- 
fertes Utility namens „Xante Com- 
mand Center“. Zudem bietet Xantes 
Accel-a-Writer 8300 die Möglich- 
keit, Dokumente negativ oder ge- 
spiegelt auszugeben, eine für Sieb- 


druckanwendungen wichtige Ei- 
genschaft. QMS läßt dem Anwender 
die Wahl zwischen drei Modi: Basis, 
Standard und Advanced. GCC 
schließlich verwendet als Korrek- 
turhilfe die AccuGray-Technologie, 
die sich wahlweise einsetzen läßt. 
Als einziges Testgerät erlaubt der 
Elite — mittels HTML-Server im 
ROM des Druckers - die Über- 
wachung des Druckerstatus durch 
einen Web-Browser via Internet. 


Testergebnisse. Die Druckgeschwin- 
digkeit der Kandidaten ermittelten 
wir anhand der Ausgabe von XPress- 
und Photoshop-Dokumenten sowie 
einer PostScript-Datei mittels Laser- 
Writer-Utility. Dabei hatte der 2060 
Ex Print System die Nase vorn. Die- 
ses Ergebnis hat er seinem 100 Me- 
gahertz schnellen Prozessor und der 
Arbeitsspeicherausstattung zu ver- 
danken. Mehr als doppelt so schnell 
wie die der Konkurrenten ist aber 
auch seine Kopierleistung: maximal 
20 A4-Seiten pro Minute. Die Ge- 
schwindigkeiten des Elite XL 1208S 


und des Accel-a-Writer 8300 lagen 
dicht beieinander, auch bei der Ko- 
pierleistung. Nur mit der Post- 
Script-Datei hatte der Drucker von 
Xante seine Schwierigkeiten. 

Auflösungsbestandteile meister- 
ten alle Geräte sehr gut. Selbst klein- 
ste Schriftzeichen waren durchweg 
noch gut lesbar. Lediglich beim Eli- 
te und beim Print System wies Ne- 
gativschrift eine geringe Tendenz 
zum Zulaufen auf. Auch Strichele- 
mente des Fogra-Keils und der Sie- 
mensstern wurden von sämtlichen 
Druckern sehr gut aufgelöst - der 
Xante konnte hierbei aber leichte 
Vorteile verbuchen. 

Die Unterschiede zwischen den 
Druckern zeigten sich erst bei der 
Wiedergabe von Halbtonbildern. 
Hierbei verursachte der Elite die ge- 
ringste - kaum sichtbare - Streifen- 
bildung (Bending). Jedoch zog die 
AccuGray-Gammakorrektur dieses 
Geräts die Bilder zu stark in den 
Lichterbereich, wohingegen ohne 
Korrektur die Tiefen ab zirka 80 Pro- 
zent zuliefen. Dieeigentlich gute, > 


Wie wir testeten 


Mi Bei Druckern für den graphi- 
schen Bereich kommt es nicht 
primär auf Geschwindigkeit an, 
sondern auf Qualität. 

Der MACup-Proof faßt die 
dafür wichtigsten Testelemente 
zusammen und vermittelt einen 
guten Eindruck von der Leistung 
der Probanden. So demonstrie- 
ren das auf 550 Prozent ver- 
größerte „m“, der Ausschnitt des 
Siemenssterns und der Strich- 
balken die Auflösungs- und Kon- 


turenglättungsqualitäten; mit- 
tels des Originals läßt sich ver- 
gleichen, wie der Siemensstern 
im optimalen Fall aussehen 
könnte: Je kleiner der schwarze 
Mittelbereich, desto besser sind 
die Glättungsalgorithmen der 
Drucker. Der Graubalken zeigt 
die Graustufendifferenzierung, 
und der „Eierkarton“ gibt einen 
Eindruck der Darstellung von 
Halbtonbildern, vor allem im 
Lichter- und Tiefenbereich. 
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Peripherie | Test: 1200-dpi-Laserdrucker 


Der MACup-Proof, ausgegeben auf dem Elite XL 1208S von GCC 


> ausgewogene Wiedergabe des 
2060 Ex Print System wurde durch 
sehr starkes Bending des Minolta- 
Druckwerks gestört. Die Ergebnisse 
des Accel-a-Writer 8300 zeigten 
zwar eine leichte Streifenbildung, 
aber dem Drucker gelang insgesamt 
die besteWiedergabe unserer Doku- 


Druckername 


mente. Zudem bietet er umfangrei- 
che Möglichkeiten zur Beeinflus- 
sung des Druckresultats - ein für 
Graphiker wertvolles Feature. 


Fazit. Den Titel „Testsieger“ erhält 
wie im Vorjahr Xantes Accel-a-Wri- 
ter 8300, der vor allem durch seine 


Halbtondarstellung und die Korrek- 
turmöglichkeiten überzeugte. Aller- 
dings ist die für den 1200-dpi-Druck 
als Minimum vorgesehene Arbeits- 
speicherausstattung mit 20 Mega- 
byte zu knapp bemessen. Erst eine 
Vergrößerung des RAM - in unse- 
rem Fall auf40 Megabyte-brach- > 
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Der MACup-Proof, ausgegeben auf dem 2060 Ex Print System von QMS 


Bewertung der Druckqualität 


M Zur Bewertung der Druckqualität zogen wir diverse Doku- 
mente aus Photoshop und XPress heran und druckten diese 
mit den im Treiber verfügbaren Einstellungen. Hier bot der 
Accel-a-Writer 8300 die meisten Wahlmöglichkeiten. Er löste 
auch den Siemensstern am besten von allen Geräten auf, sei- 
ne Halbtondarstellung verlief dagegen nicht völlig ohne Strei- 
fenbildung (Bending). In diesem Segment verursachte der 


Elite XL 1208S ohne Gammakorrektur (AccuGray) zulaufende 
Tiefen ab zirka 80 Prozent, die aktivierte Korrektur zog dage- 
gen die Mitteltöne bis in den Lichterbereich. Jedoch zeigte der 
Elite die geringste Streifenbildung. Die ausgewogenste Halb- 
tondarstellung lieferte der 2060 Ex Print System. Seine ausge- 
zeichnete Tontrennung machte sich hier positiv bemerkbar. 
Jedoch trübte starkes Bending den guten Gesamteindruck. 


®® sehrgut ® gut O befriedigend © mangelhaft © © ungenügend 


** bestes Ergebnis in diesem Testsegment 


Typoelemente Auflösung Halbtondarstellung 
Siemens- Konturen- Tiefen- Lichter- Ton- Gesamteindruck der 
stern glättung zeichnung zeichnung trennung Halbtondarstellung 
Elite XL 12088 ®® ®® ®® 
2060 EX Print System @&® ®® ®® ® ® ®® ki 
Accel-a-Writer 8300 ®® ®@®* ®® ®/ ® ® OJ 


* Die eigentlich gute Halbtondarstellung des 2060 EX Print System wurde durch sehr starke Streifenbildung (Bending) beeinträchtig, so daß wir nur die Note „befriedigend“ vergeben konnten. 
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te den Drucker dazu, das rund 13 
Megabyte umfassende A3-XPress- 
Dokument vollständig und mit ei- 
ner Auflösung von 1200 dpi auszu- 
geben. Der Schnellste unter den 
Kandidaten ist der 2060 Ex Print Sy- 


stem von QMS. Sein Einsatzgebiet 
dürfte vor allem im Büroumfeld lie- 
gen, auch aufgrund des Preises und 
der internen Duplexeinheit. Dem 
Elite XL 1208S, dessen gutes Fuji- 
Druckwerk die geringste Streifenbil- 


Peripherie Test: 1200-dpi-Laserdrucker 


dung verursachte, sollte GCC ver- 
besserte Möglichkeiten der Gamma- 
korrektur angedeihen lassen. Eine 
Unterteilung der AccuGray-Funk- 
tion in drei oder mehr Stufen wäre 
durchaus wünschenswert. (uvi)M 


Druckgeschwindigkeit 


MB Um die Geschwindigkeit zu ermitteln, druckten 
wir jeweils in der besten Ausgabequalität. Der 
Druckauftrag aus Photoshop 4 umfaßte ein 1,3 Me- 
gabyte großes Graustufenbild. Unser A4-Proof-Do- 
kumentmit Typo-, EPS- und Bildelementen stamm- 
te aus XPress, so auch ein rund 13 Megabyte großes 
A3-Dokument mit diversen Screens und anderen 


Graphikelementen. Last, but not least mußten die 
Probanden eine PostScript-Datei drucken. Als Test- 
rechner diente ein Power-Mac 9500/200 mit ausrei- 
chend Arbeitsspeicher, der über ein isoliertes Ether- 
net-Netzwerk mit den Druckern verbunden war. 
Eindeutiger Gewinner des Geschwindigkeitsver- 
gleichs ist der 2060 Ex Print System von QMS. 


Die Drucker im Überblick 


Elite XL 1208S 


Kopiergeschwin- | Druckgeschwindigkeit in Sekunden 
digkeit laut 
Handbuch, Photoshop XPress A4 XPress A3 PostScript- 
AA/A3 Datei 
Seiten pro Minute | & besser € besser € besser € besser 
Elite XL 1208S 8/4 61 7 14 156 
2060 Ex 
PrintSystem 20/1 45 34 135 29 
Accel-a- . 
Writer 8300 8/keine Angabe 55 79 121 566 


ln | 
2060 Ex Print System 


nn. — —_ a 
Accel-a-Writer 8300 


Hersteller 


Druckwerk 
Prozessor/Taktrate 


RAM Standard/ 
maximal/im Test 


Emulationen 
Schnittstellen 


Papierfach 
Standard/optional 


Maximale Druckfläche 
auf A3-Überformat (mm) 


Papiergewicht 
Kapazität des Toners 
(bei 5 Prozent Deckung) 


Abmessungen (B/H/T) 
Gewicht 
Listenpreis (Grundausstatt.) 


MACup Testurteil 


GCC, Tel.: 04 31/79 97 60, 
www.gectech.com 


Fuji-Xerox Ninja A3 
AMD 29040, 50 Megahertz 
32/64/32 Megabyte 


Phoenix PostScript Level 2, 
PCL 5, HP-GL/2 


LocalTalk/RS422, Centronics, 


ScSI, Ethernet 


250 + 50 Blatt/250 oder 
500 Blatt, Kassette für 
Briefumschläge 


297 mal 508 


60 bis 135 q/m2 
7000 Seiten A4 


270/437/584 Millimeter 
18 Kilogramm 
14 950 Mark 


gut 


QMS, Tel.: 02 11/5 96 13 33, 
www.gms.nl 


Minolta SP-A310 
NEC 4300, 100 Megahertz 
48/128/48 Megabyte 


PostScript Level 2, PCL 5, 
HP-GL 7475A/7550A 


Centronics, Ethernet, SCSI, 
optional: LocalTalk, RS-232, TokenRing 


250 + 150 Blatt, 
Duplexeinheit/500 Blatt, 


304,8 mal 495,3 


60 bis 157 g/m? 
10 000 Seiten AA 


515/403/383 Millimeter 
24 Kilogramm 
13 170 Mark 


gut 


Xante, www.xante.com; 
Distribution: Prisma Express, 
Tel.: 0 18 05/34 59 95 


Canon JX 
AMD 29040, 40 Megahertz 
20/128/40 Megabyte 


PostScript Level 2, PCL 5, 
HP-GL 7475A 


LocalTalk/RS422, Centronics, 
ScSI, Ethernet 


250 + 100 Blatt/250 Blatt, 
Duplexeinheit 


302 mal 633 


60 bis 135 g/m? 
7000 Seiten A4 


440/282/457 Millimeter 


20 Kilogramm 

17 634 Mark MAC 9) 
Testsieger 

sehr gut 


1200-dpi- 
Drucker 


Alternativen zur Film- 


oder Druckplattenerstellung 


M Der Wettbewerbsdruck in der 
Druckindustrie und -vorstufe nötigt 
kommerzielle Anwender, Kosten zu 
sparen. Daher steigt seit einigen 
Jahren die Nachfrage nach Alterna- 
tiven zur klassischen reprofähigen 
Film- oder Druckplattenerstellung. 
Neben Entwicklungen wie „chemie- 
loser Filmerstellung“ oder „Compu- 
ter-to-plate“ wecken spezielle La- 
serfilme und Offsetdirektdruckplat- 
ten, die sich mit hochauflösenden 
Laserprintern bedrucken lassen, 
besonders das Interesse von Klein- 
und mittelständischen Betrieben. 
Sie sehen hierin eine Möglich- 
keit, bei geeigneten Druckaufträgen 
auf Filmbelichter, Reprokamera 
und Druckplattenerstellung zu ver- 
zichten. Ein Laserdrucker stellt aber 
keinesfalls vollwertigen Ersatz für 
einen modernen Film- oder Platten- 
belichter dar. Ursprünglich wurden 
Laserdruckwerke nämlich für An- 
wendungen im Bürobereich konzi- 
piert, und viele Hersteller „veredeln“ 
diese lediglich, etwa mit PostScript- 
Controllern, verbesserter Auflösung, 
Netzwerkfähigkeit und dergleichen 
mehr. Was Aufbau und Wirkungs- 
weise angeht, bleiben erhebliche 
Unterschiede zu Belichtern beste- 
hen. Vor allem in puncto Paßgenau- 
igkeit und Linearität sollte man 
nicht allzu viel erwarten, denn die 
aufwendigere Technologie von Be- 
lichtern und Plattenkopierern ist 
den Laserdruckern stark überlegen. 
Auch die erforderliche Schwarz- 
dichte (D > 3,0) ist mit der jetzigen 
Generation hochauflösender Laser- 
drucker kaum erreichbar. Dies ist 
ein grundsätzliches Problem, das 
aus einer unzureichenden Vertei- 
lung des mikrofeinen Toners auf der 
Druckfolie resultiert. Es läßt sich je- 
doch mit Hilfe eines sogenannten 
Plate-Prozessors umgehen, der den 
Toner nachträglich verdichtet und 
härtet. Hierzu wird die Folie mit ei- 
ner chemischen Lösung angefeuch- 
tet und der Toner anschließend bei 
zirka 40 Grad Celsius erneut fixiert. 


Die Materialien eignen sich für 
alle Druckmaschinen im A4-Format 
und die sogenannten A3-Längsläu- 
fer. Die Qualität ist ausreichend für 
alle einfarbigen A4- bis A3-Drucksa- 
chen, Schmuckfarben, Strich- und 
Textarbeiten, Rasterflächen und 
Schwarzweißbilder bis zum 48er 
Raster. Haarpasser und hochquali- 
tative Ac-Bilder sind hingegen nicht 
möglich. Typische Anwendungsge- 
biete sind Akzidenzdruckbereiche 
wie Satz, Graphik, Formulare, Fami- 
liendrucksachen, Siebdruck, Leiter- 
plattendruck und Stoffdruck. 

Zwei Materialien sind als Alter- 
native zu konventionellen Techno- 
logien besonders hervorzuheben: 
Filmersatzfolien, meist aus Poly- 
ester, die einen herkömmlichen 
Druckfilm ersetzen, und Offsetdi- 
rektdruckplatten aus Polyester oder 
Papier, die die Funktion klassischer 
Druckplatten übernehmen. Die bei 
beiden Lösungen verwendeten Me- 
dien sind denkbar einfach zu hand- 
haben. Die Dateien werden vom 
Laserdrucker direkt auf die entspre- 
chenden Materialien gedruckt. 

Die Filmersatz- oder Laserfolien 
eignen sich zur Herstellung von 
Filmvorlagen zur Belichtung von 
vorbeschichteten Offsetplatten und 
Druckschablonen. Die Folien soll- 
ten thermostabilisiert - also hitze- 
resistent-sein und gute Kopierqua- 
lität besitzen, zudem abriebfeste 
Tonerhaftung sowie gute Durchlauf- 
eigenschaften und Planlage aufwei- 
sen. Ferner müssen sie weißbruch- 
frei und wasserfest sein und dürfen 
nicht vergilben oder verspröden. 

Im Gegensatz zur Filmersatzfolie 
kann bei der Offsetdirektdruckplatte 
auf eine klassische Filmvorlage ver- 
zichtet werden, da sie die konven- 
tionelle Druckplatte ersetzt. Nach 
der Erstellung mit dem Laser- 
drucker wird die Platte gestanzt, 
gereinigt und mit einem Toner-Här- 
ter behandelt, um eine möglichst 
hohe Auflage - bis maximal 7000 - 
zu garantieren. Anschließend er- 
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folgt die direkte Montage auf die 
Druckmaschine. 

Die Qualität der am Markt ange- 
botenen Folien und Platten unter- 
scheidet sich zum Teil erheblich. 
Für den Einsatz der Filmersatzfolien 
sollte man daher auf Herstelleranga- 
benhinsichtlich Hitzebeständigkeit, 
abriebfester Tonerhaftung, Durch- 
laufeigenschaften, Planlage und er- 
zielbarer Schwarzdichte achten. 

Bei Offsetplatten sollte man zu- 
sätzlich auf die angegebene Här- 
tung des Toners, die maximal erziel- 
bare Auflage, zulässige Druckfarben, 
nötige Chemikalien und Wischwas- 
serzusätze achten. JoeVicari I 
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Photo: Epson 


A2-Drucker von Epson: Stylus Color 3000 


Volle Breitseite 


Mit dem „Stylus Color 3000” stellt Epson einen hochauflösenden und flexiblen 


A2-Tintendrucker vor, der durchaus auch professionellen Ansprüchen genügt. 


MI Mit den Stylus-Modellen 600, 800 
und Photo hat Epson bereits hervor- 
ragende A4-Tintendrucker für den 
SoHo-Markt im Programm (siehe 
MACup 7/96, Seite 62). Mit dem A2- 
Printer „Stylus Color 3000“ will der 
Hersteller nun auch Anwender aus 
dem CAD- und graphischen Bereich 
als Kunden gewinnen. 


Technik. Wie Epsons A4-Geräte ar- 
beitetauch der Stylus Color 3000 mit 
der bewährten Piezo-Drucktechnik 
und erreicht eine Auflösung von 
1440 mal 720 dpi. Jede Prozeßfarbe 
(CMYK) istin einer separaten Kartu- 
sche untergebracht, die aufgefüllt 


90 Milliliter Tinte enthält. Herstel- 
lerangaben zufolge soll diese Menge 
ausreichen, um Kleinauflagen über 
Nacht drucken zu können. 

Von seiner guten Seite zeigt sich 
der Stylus 3000 in Sachen Medien- 
vielfalt: Er bedruckt beinahe alle 
Papiergrößen, vom Postkarten- bis 
zum A2-Format, wobei der maxi- 
male Druckbereich 404 Millimeter 
beträgt. In der Länge gibt es dage- 
gen keine Einschränkungen. Dank 
eines Schubtraktors lassen sich so- 
wohl Endlospapier als auch Adreß- 
etiketten oder Bannerdrucke ausge- 
ben. Um eine solche Flexibilität zu 
gewährleisten, mußte Epson das Pa- 


pierfach mit etlichen Halterungen 
und Schiebern ausstatten, weshalb 
es verhältnismäßig umständlich zu 
bedienen ist. 

Für den Einsatz im CAD-Bereich 
und den Bannerdruck läßt sich ein 
manueller Papierschneider am Ge- 
rät anbringen. Zusätzlich bietet der 
Hersteller eine Ethernet-Karte für 
den Netzwerkbetrieb an. 

Wie bei allen Epson-Druckern 
erlaubt der Treiber diverse Einstel- 
lungen bezüglich Auflösung, Pa- 
pierart und Farbgebung. Für eine 
automatische Farbanpassung be- 
findet sich ein ColorSync-Farbprofil 
im Lieferumfang. 


Druckername 


\ N 
Der MACup-Proof im Original 


MACup Test 


L 


DE Fee 


BRRRRRINEIEEIII I 


Testergebnisse. Einen Pluspunkt 
sammelte der Stylus 3000 durch sei- 
ne Fähigkeit, bei Nichtübereinstim- 
mung des eingelegten Papiers mit 
dem im Druckdialog eingestellten 
Format eine Warnmeldung auf dem 
Monitor erscheinen zu lassen. Of- 
fenbar kann der Drucker anhand 
der Schieberegler im Papierfach das 
eingelegte Papierformat überprü- 
fen und den Anwender so aufFehler 
hinweisen. Im Test bereitete dem 
Printer der Einzug von Spezialpa- 
pier jedoch leichte Probleme, da die 
Mechanik mitunter mehrere Blätter 
gleichzeitig aus dem Fach zog. 

Im Gegensatz zu früheren Ep- 
son-Modellen konnte das Druck- 
tempo des Stylus 3000 durchaus 
überzeugen. Für unseren XPress- 
Proof in bestmöglicher Auflösung 
benötigte das Gerät rund 6 Minu- 
ten, eine 8-Megabyte-Photoshop- 
Dateibewältigteesinnur3 Minuten 
und 40 Sekunden. Dasselbe Bild auf 
A3 vergrößert erforderte an unse- 
rem Testrechner, einem Power-Mac 
9500/200, rund 10 Minuten. 

In der besten Darstellung, also 
bei 1440 mal 720 dpi, spielt der Sty- 


lus 3000 die Stärken seines Piezo- 
Druckkopfs aus. Texte und Strich- 
elemtente erscheinen sehr scharf 
auf dem Papier, Photos weisen, mit 
Ausnahme des Lichter-Bereichs, ei- 
ne hohe Detailgenauigkeit auf. Im 
Gegensatz zu seinen Einsteigerkol- 
legen erreicht der Drucker diese 
guten Ergebnisse allerdings nur auf 
Spezialpapier, wohingegen die Re- 
sultate auf handelsüblichem Ko- 
pierpapier recht grobpixelig und 
blaß auf der Ablage erscheinen. 


Fazit. Der Stylus Color 3000 über- 
zeugt durch ein sehr weites Einsatz- 
spektrum und große Flexibilität. 
Die Geschwindigkeit ist selbst bei 
großen Dokumenten auf alle Fälle 
akzeptabel, und die Druckergeb- 
nisse werden aufgrund der recht 
hohen Auflösung auch professio- 
nellen Ansprüchen gerecht. Abzüge 
in der B-Note erhält der Printer 
allerdings durch den fehlenden 
PostScript-RIP - hier sollte Epson 
nachbessern. Für rund 3900 Mark 
bekommt man mit dem Stylus Co- 
lor 3000 dennoch einen insgesamt 
guten Allrounddrucker. (aw) iM 


Der MACup-Proof, ausgegeben mit dem Stylus Color 3000 bei 1440 mal 720 dpi auf Spezialpapier 


Stylus Color 3000 PROFIL 


Piezo-Farbtintendrucker 

Maximale Auflösung: 1440 mal 720 dpi 

Papierformate: A6 bis A2 oder Endlosdruck 

Schnittstellen: RS-422 (seriell), Centronics 

Maximale Druckbreite: 404 Millimeter 

Minimale Seitenränder: 3 mm oben, links, rechts; 14 mm unten 
Papierstärken: bis 90 g/m? oder 0,23 mm Dicke 
Farbanpassung: ColorSync 2.0, ICM (Windows 95) 
Tintenpatronen: C,M,\,K je 90 Milliliter für 3800 (K) beziehungs- 
weise 2100 Seiten (CMY) bei A4, 360 dpi, 5 Prozent Deckung 
Verbrauchsmaterialien von A6 bis Bannerpapier verfügbar 
Papierfach: 100 Blatt Normalpapier, 30 Blatt Glossy-Papier 
oder 10 Briefumschläge 

Optionales Zubehör: Papierschneider und Ethernet-Karte 
Abmessungen in Millimetern (B/H/T): 810/240/565 

Gewicht: 22,5 Kilogramm 

Info: Epson Tel.: 02 11/5 08 29 00, www.epson-deutschland.de 
Preis: rund 3900 Mark, Tintenpatronen rund 160 Mark, 
Ethernet-Karte 1310 Mark 


Pro & Contra 


Hohe Druckgeschwindigkeit bei guten Druckergebnissen 
Vielseitig einsetzbar 

Kein interner PostScript-RIP 

Mäßige Druckergebnisse auf Normalpapier 


gut 
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Elite 1212 PROFIL 


EM Daß hochauflösende A4-Laser- 
drucker nicht nur für Graphiker, 
sondern auch für Büroumgebungen 
immer interessanter werden, liegt 
nicht allein an den gehobenen An- 
sprüchen der Anwender. Vielmehr 
ist dafür auch der harte Wettbewerb 
und der damit verbundene Preisver- 
fall der Geräte mitverantwortlich. 
Inzwischen ist die Auswahl an 1200- 
dpi-A4-Druckern schon recht statt- 
lich. Mit dem brandneuen „Elite 
1212“ wird sie nun um ein interes- 


santes Modell erweitert. 


A4-Laserdrucker 

Druckwerk: Fuji-Xerox Mario 

Auflösung: 1200 dpi 

Prozessor: AMD 29049 mit 50 Megahertz Taktrate 
Speicher: 8 Megabyte standard, maximal 64 Megabyte 
Emulationen: PostScript Level 2, PCL 5, HP-GL/2 
WebAdmin-Software für Drucker-Wartung via World Wide Web 
AccuGray-Gammakorrektur 

Schnittstellen: LocalTalk/RS422, Centronics, SCSI, 
Ethernet, TCP/IP Netware 

Geschwindigkeit: 12 A4-Seiten pro Minute 

Formate: bis A4+, maximaler Druckbereich: 215,6 mal 355 
Millimeter, nahezu randloser Druck (unterer Rand: 4 Millimeter) 
Kassette: 250 Blatt A4, Einzelblatteinzug 50 Blatt 
Papiergewichte: von 60 bis 135 g/m? 

Zubehör: 250 Blatt Universal- oder 500 Blatt Letter-/A4- 
Papierkassette, Duplex-Einheit 

Abmessungen in Millimeter (B/T/H): 228/415/421 

Gewicht: 16,2 Kilogramm 

Info: GCC, Tel.: 04 31/7 99 76 10, www.gcetech.com 
Listenpreis: 4025 Mark 


Pro & Contra 


Gute Druckqualität 

Fast randloser Druck (unterer Rand: 4 Millimeter) 
Reichhaltige Schnittstellenausstattung 

Hohe Druckgeschwindigkeit 


gut 
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hoto: Jenkins Fotografie 


Nachdem in den vergangenen Monaten mehrere 
Hersteller 1200-dpi-A4-Drucker auf den Markt warfen, 
zieht die Firma GCC jetzt mit dem „Elite 1212” nach. 


1200-dpi-A4-Drucker: Elite 1212 


Echt scharf 


Wie von Druckern aus dem Hau- 
se GCC gewohnt, gehören Treiber 
für Mac und Windows sowie eine 
Vielzahl an Schnittstellen zum Lie- 
ferumfang des Elite 1212. Unser 
Testgerät war mit 16 Megabyte Ar- 
beitsspeicher ausgestattet, jedoch 
kann dieser Wert zwischen 8 und 64 
Megabyte variieren. Der Papiervor- 
rat läßt sich durch ein zusätzliches 
Fach von 300 auf maximal 800 Blatt 
steigern, und für beidseitigen Druck 
steht eine optional erhältliche Du- 
plex-Einheit zur Verfügung. 


Testergebnisse. Um die Druckqua- 
lität zu ermitteln, ließen wir den Eli- 
te mehrere Dokumente aus XPress, 
Photoshop und Word ausgeben. Da 
der ROM des Druckers noch nicht in 
einer finalenVersion vorlag, mußten 
wir auf die AccuGray-Funktion - 
eine automatische Gammakorrek- 
tur - und die „WebAdmin“-Soft- 
ware, welche die Drucker-Wartung 
übers Internet erlaubt, verzichten. 
Auf Druckqualität und -geschwin- 
digkeit hatte dies allerdings keiner- 
lei Auswirkungen. 

Typoelemente und Siemensstern 
sowie Konturenglättung meisterte 


der Elite 1212 seiner Auflösung ent- 
sprechend sehr gut. Durchweg gute 
Ergebnisse erreichte er auch bei der 
Wiedergabe von Halbtonbildern. An 
der Tiefen- und Lichterzeichnung 
des Druckers war ebenfalls nichts 
auszusetzen. 

Überzeugend war außerdem die 
Geschwindigkeit. Für unser 1,3 Me- 
gabyte großes Graustufen-Tiff aus 
Photoshop benötigte er 45 Sekun- 
den. Das XPress-Dokument mit di- 
versen Typo- und Strichelementen, 
Tiffs und EPS-Dateien lag nach 70 
Sekunden auf der Ablage. Die erste 
Textseite aus Word hatte der Elite 
nach 26 Sekunden parat, für die 
zweite brauchte er 6 Sekunden. Die 
Berechnung unserer PostScript-Da- 
tei dauerte 140 Sekunden. Alle Do- 
kumente wurden in bestmöglicher 
Qualität gedruckt. 


Fazit. Der Elite verfügt über ein lei- 
stungsfähiges Druckwerk und dürfte 
aufgrund seiner Ausstattung nicht 
nur Graphikern Freude bereiten. 
Geschwindigkeit, Duplexdruck und 
Schnittstellenvielfalt prädestinieren 
den Drucker für kleinere und mittle- 
re Büro-Arbeitsgruppen. (uvi) 


Der MACup-Proof ausgegeben auf dem „Elite 1212". 
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WORKSHOP 


"Audio-CDs brennen 


Neue Medien 


M Daß das Zusammenstellen seiner 
Lieblingslieder von diversen Audio- 
CDs auf einem CD-Rohling per 
Macintosh, Brennsoftware und CD- 
Recorder heutzutage kinderleicht 
ist, dürfte kein Geheimnis mehr 
sein. Die Technik der CD-Brenner 


Input Device: [_ Integriert v] 
Input Source: [_Mikroon vw] 
Sample Rate: [_4100 v] 

Sample Bits: 16w 


Compression: ® None 
OMBEE A 


OMBREE 82 


R Stereo 


R Play Through 


RX Record directly to disk 


Bypass 


ist ausgereift, und die meistverkauf- 
te Mac-kompatible Brennsoftware, 
Adaptecs Toast (ehemals Toast CD- 
ROM von Astarte), ist derart einfach 
zu bedienen und so gut dokumen- 
tiert, daß ein Workshop eigentlich 


Was aber, wenn diese Lieblings- 
lieder nicht digital, sondern aufCas- 
sette oder Vinylplatte vorliegen? 
Dieser Workshop zeigt Ihnen, was 
Sie in diesem Fall an zusätzlicher 
Hard- und Software benötigen, und 


Rutomalis Galn Cantrei 


überflüssig wäre. worauf Sie achten müssen. 


Nachdem Sie alle Geräte angeschlossen haben, 
starten Sie das Digitalisierungsprogramm und 
stellen die notwendigen Parameter ein. Zunächst 
wählen Sie die Signalquelle, also Audio- oder Mikro- 
eingang. Damit sich die Dateien später auf eine 
CD brennen lassen, müssen sie in einem bestimmten 
Format auf der Festplatte vorliegen. Eines der 
gängigsten Formate auf dem Mac ist AIFF (Audio 
Interchange File Format). Wählen Sie zudem 
eine Samplingfrequenz von 44,1 


Preferences = 


Sample Rate: 


44,100] [v] 


disk space per track 


Document 


File Type: | Audio IFF v 


Sample Size: | '% 16 bits v 
Compression: | !% None v 


% indicates settings at which the hardware can record. 


At these settings, one minute of sound takes up 5.168K of 


Jetzt kann es mit dem Aufnehmen auf die Festplatte schon fast losgehen. 

Wenn Ihr Mac keinen Audioeingang besitzt und Sie ein Mischpult verwenden, 

machen Sie zunächst eine Probeaufnahme, um den Signalpegel einzustellen. 
Nur SoundEdit bietet eine sichtbare Kontrolle, ob der Mikroeingang übersteuert 
(siehe Abbildung rechts unten). Sollte die Probeaufnahme verzerren, stellen Sie den 
Pegel etwas niedriger. Legen Sie für jedes Musikstück eine eigene Datei an. 


Now Recording 


_Jjojolg 


Record Stop Pause Play 
1:04.644 
:41:24.656 


= 
Integriert 


:00 Minutes 


Play-Thru Volume: ©] 


Sound Play Volume: | 


Kilohertz, eine Auflösung von Mix... 
Display Ruler Units . Fl . 
16 Bit und keine Kompression. Amplity... 
RStereo Andernfalls eignen sich die Dateien Backıwerds 
ender... 
nicht zum Brennen von CDs. Delay... 
Echo... 
Emphasize 
Envelope... 
Equalizer... 
Fade In... 
Fade Out... 
. Flanger 
— | sound | F&_ Goodie Noise Gate... 
(_oK_) Play Normalize... 
Play Unselected Pitch Shift... 
Play File... Reverb... 
Smooth 
Amplitude »)| Tempo... 
Normalize > 
Fade In E11 | Preverb 
Fade Out 3#D 
Dynamic Fade... 
Zero Endpoints 
Extend... 
Header... 3H 
Loop Points... #L 
Resource... 
44 kHz 16-bit Stereo = Hex Editor... 
Record Time Remaining: 2:19:24 Tone Generator. 
Data bytes recorded: 736K 


Mit SndSampler und 

SoundEdit können 

Sie die aufgenommenen 
Titel noch nachbearbeiten und 
Effekte einfügen. 


L/m u EEE EEE EI EI 
[I I ij I I 7 | | R 


sa [1 6, 


RECORD PAUSE STOP 


Input Gain Use 
1.00 arrow 


[canceı EL or] 


keys 


Levels 


Glücklich sind die, die einen Mac 
mit Audioeingängen besitzen be- 
ziehungsweise eine Audiokarte in 
Ihren Rechner eingebauthaben. Für 
den privaten Gebrauch reicht aber 
auch der Mikrophonanschluß. In 
diesem Fall müssen Sie jedoch be- 
achten, daß er andere elektronische 
Anschlußwerte aufweist als die Aus- 
gänge eines Audiogeräts, wodurch 
die Aufnahme von Band oder Vinyl- 
platte ohne Zuhilfenahme eines 


Mischpults übersteuern kann. Um 
ein Mischpult mit dem Mac zu ver- 
binden, benötigen Sie ein Kabel mit 
zwei Cinch-Steckern auf der einen 
und einem 3,5-Millimeter-Stereo- 
klinkenstecker auf der anderen Sei- 
te. Ein solches Kabel gibt es für 
wenige Mark in nahezu jeder Elek- 
tronikabteilung. 

Das Digitalisieren der analogen 
Daten und deren Umwandlung in 
ein für die Aufnahme auf CD erfor- 


m Filter 
Da 
m} Foo F 
n 
m Garbage 
BL? 


= 
[iz Lemonbabies 


Save this document as: 


Chumbawamba 


File Format: Audio IFF 


File will occupy 36193K on disk 
1180981K available on this volume 


Nach der 
A erfolgreichen 
Aufnahme 


können Sie den Titel 
speichern und ihn 
passend benennen. 
Liegen alle Musiktitel 
als Audiodateien vor, 
kann das eigentliche 
Brennen der 


CD-ROM beginnen. 


= Audio Tracks = 


Pause» Titel 

2seo [FE] England is a pitch 
2sec ® Ripping up the industry 
® Tough tune to whistle 
2 seo [2 No Silicons 

2sec |) Cashpower 

® Tag am Meer 

® Sex beat 

® Disengaged 

© Salvation 

® Hanging around 

©) Golden brown 


2 sec 


2sec 
2 sec 
2 seo 
2 seo 


2sec 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
0 
1 


2 sec 


Hinzufügen... ] ( Entfernen ] ( Spielen ) ( 


16 Tracks 
70:46:46 


Audio CD 


Audio: 43:00:06 (10 Tracks) 


Gesamt: 43:00:06 


CD Recorder 
Philips CDD2600 


Recorder (RE 
Schreibgeschwindigkeit » 
Simulationsmodus 


CD Info... #1 
Recorder Info... &#R 
Auswerfen #E 


CD-ROM mounten 3#M 


derliches Dateiformat übernimmt 
eine Digitizer-Software. Wir ver- 
wendeten für unseren Workshop 
mitSndSampler 3.4 und UltraRecor- 
der 2.2.1 zwei Sharewarelösungen 
und mit SoundEdit 16 eine kom- 
merzielle Software. Als Brennsoft- 
ware kam Adaptecs Toast 3.5 zum 
Einsatz. Um das Material in einem 
Rutsch auf CD zu bannen, benöti- 
gen Sie außerdem etwa 800 Mega- 
byte freien Festplattenplatz. (uvi) M 


BEZUGSQUELLEN 


> Ultra Recorder und SndSam- 
pler finden Sie auf unserer Heft- 
CD. Bitte bezahlen Sie bei Gefal- 
len die Shareware-Gebühr. 

> Infos zu SoundEdit 16 be- 
kommen Sie bei Macromedia, 
Tel.:0 18 05/67 19.06, 
www.macromedia.com. 
SoundEdit kostet 800 Mark. 

> Toast 3.5 kostet etwa 200 
Mark. Info: Comline, Tel.: 

0 18 02/67 15 70, www.com- 
linehq.com, oder Adaptec, 

Tel.:0 89/4 56 40 60, www.adap- 
tec.com. Billiger ist es im Bundle 
mit einem CD-Recorder, zum 
Beispiel mit Philips’ CDD 2600 
für zusammen 890 Mark. 


Starten Sie dazu Ihre Brennsoftware, und stellen Sie 
5 Ihre Titelliste zusammen. Die digitalisierten, auf Ihrer 

Festplatte vorhandenen Stücke können Sie natürlich 
mit anderen von Audio-CDs kombinieren. 


Bevor Sie nun mit dem Brennen der CD beginnen, sollten 
Sie den CD-Recorder und die Übertragungsgeschwindig- 
keit von Toast überprüfen lassen. Beim Brennvorgang 
darf es nicht zu Verzögerungen kommen, weil sonst der Rohling 
zerstört wird. Wenn Sie eine Mix-CD mit Titeln sowohl von 
der Festplatte als auch von Audio-CDs erstellen, fordert Toast 
Sie an entsprechender Stelle zum Einlegen der CD auf. 


Recorder Info = 


CD Recorder: 
SCSI Port: 


PHILIPS CDD2600 
Bus 0, D4 
Firmware Version: U.10 (12/05/96) 
ISO/ECMAZANSI Version: 0/0/2 
Interne Protokoll Version: 2 
191666 
1020 K 


Seriennummer: 
Cachegröße: 


Toast Greatest Hits" = 


Bitte legen Sie die Audio CD “Gun 
Club” ein, die “Sex beat” 
enthält. 
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Sc 


mh Tintendrucker 
a PostScript-Bilder drucken 
==) | Dank Adobes Type Ma- 


nager fehlt dem Besitzer eines nicht 
PostScript-fähigen Druckers in be- 
zug auf die Druckqualität wenig - 
gäbe es da nicht die PostScript-Bil- 
der. Die Erzeugnisse von Illustrator 
und FreeHand, genauso wie EPS- 
Bilder sonstiger Provenienz, hinter- 
lassen in der Regel auf Tinten- 
druckern keinen sehr guten Ein- 
druck. Dies ist besonders schade, 
weil die Auflösung der neuesten 
Modelle eine beachtenswerte Qua- 
lität zuließe. 

Zwei grundsätzliche Lösungen 
bieten sich für dieses Problem an. 
Die eine führt entweder über Spe- 
zialsoftware, die EPS-Bilder in Pixel- 


TIPS & SHAREWARE 


An dieser Stelle versammelt die MACup-Redaktion nützliche Tips zum Thema Peripherie und stellt empfehlenswerte 
Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme vor (Bezug: ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


muster umsetzt- darunter eher teu- 
re Lösungen wie „Freedom of the 
Press“ oder „Tailor“ -oderüber Pho- 
toshop. Importieren Sie dazu das 
EPS-Bild in eines der genannten 
Programme, lassen Sie es in eine 
passende Auflösung umsetzen, und 
drucken Sie es. 

Die zweite Möglichkeit kommt 
völlig ohne Zusatzsoftware aus: Öff- 
nen Sie das Bild - egal ob EPS oder 
FreeHand/Illustrator-Datei - in sei- 
nem Ursprungsprogramm, und ver- 
größern Sie den Inhalt. Die meisten 
Graphikprogramme besitzen eine 
entsprechende Funktion. Um den 
nötigen Vergrößerungsfaktor zu er- 
mitteln, teilen Sie die Auflösung des 
Druckers durch 72 und multiplizie- 
ren das Ergebnis mit 100. Um aufei- 


2 E 


nem 720-dpi-Drucker zu drucken, 
würden Sie also auf 720/72 mal 100 
= 1000 Prozent vergrößern. Öffnen 
Sie dann den „Papierformat“-Dia- 
log, und stellen Sie eine entspre- 
chende Verkleinerung ein - das 
Bild soll schließlich am Ende in sei- 
ner Originalgröße gedruckt werden. 
DieVerkleinerung errechnen Sie, in- 
dem Sie 10 000 durch die vorher ge- 
wählte Vergrößerung teilen. Unser 
Beispieldrucker würde also eine 
Verkleinerung auf 10 000/1000 = 10 
Prozent erfordern. 

Zum Schluß die Vergrößerungs- 
und Verkleinerungswerte für einige 
gebräuchliche Auflösungen: 720 dpi 
- 1000% und 10%; 360 dpi - 500% 
und 20%; 300 dpi - 417% und 24% 
oder 400% und 25%. (jh) 


Multi-Resolutions 1.2 
Auflösung wechseln 

EM Leidgeprüfte Anwender 
werden folgendes Problem sicher- 
lich kennen: Nach dem Kauf eines 
DOS-tauglichen Monitors und An- 
schluß an einen Macintosh mit Hil- 
fe eines VGA-Adapters bietet der 
Bildschirm häufig nur eine einzige 
Darstellungsmöglichkeit, während 
ein Macintosh-tauglicher Monitor 
je nach verwendeter Graphikkarte 
dem Anwender die Wahl zwischen 
verschiedenen Auflösungen und 
Bildwiederholraten läßt. 

Der Grund dafür liegtin dem ver- 
wendeten Adapter: Der Mac über- 
prüft beim Starten die Monitor- 

Scriptable Ports 


& BI Wer sich in der Welt der 


AppleScript-Programmierung hei- 
misch fühlt und per Skriptbefehl 
Kontrolle über die seriellen Schnitt- 
stellen des Macs erlangen möchte, 
sollte sich „SerialPort OSAX“ von 
Blake Ward einmal näher anschau- 
en. Es handelt sich dabei um eine 


SerialPort OSAX 1.0 


schnittstelle und findet bei Macin- 
tosh-tauglichen Bildschirmen eine 
bestimmte Pin-Belegung vor, die 
das Gerät als einen sogenannten 
Multisync-Monitor ausweist. Dar- 
aufhin versetzt das Betriebssystem 
die Graphikkarte in den 
im Parameter-RAM ge- 
speicherten Zustand. Bei 


MULTI-RE 


Monitor 


SOLUTION: 


den VGA-Adaptern fallen 
die entsprechenden In- 
formationen dagegen ne- 
gativ aus. 


512x 384, 60 Hz 
512x384, 60 Hz 
640 x 480, 50 Hz 
640 x 480, 60 Hz 
640 x 480, 60 Hz 
640 x 450, 67 Hz 
640 x 870, 75 Hz 
768x576, 50 Hz 
800 x 600, 60 Hz 
800 x 600, 72 Hz 


Abhilfe schafft das 
„Multi-Resolutions“ ge- 
nannte Kontrollstreifen- 
modul der Firma Softron 
Media Services. Es über- 


800 x 600, 75 Hz 
832 x 624, 75 Hz 
1024x 768, 60 Hz 
1024x ?68, 72 Hz 
1024x 768, 75 Hz 
1024x 768, 75 Hz 
1152x 870, 75 Hz 
1280 x 960, 75 Hz 
1280x 1024, 75 Hz 


prüft die eingebaute Graphikkarte 
und bietet danach sämtliche dort 
möglichen Auflösungen in der Kon- 
trolleiste zur Wahl - und zwar unab- 
hängig von der Pin-Belegung am 
Monitoranschluß. 

Bevor Sie Multi-Reso- 
lutions einsetzen, sollten 
Sie nicht versäumen, im 
Handbuch nachzulesen, 
welche Auflösungen und 
Bildwiederholraten Ihr 
Monitor beherrscht, da- 
mit dieser nicht durch 
die Wahl eines falschen 
Wertes beschädigt wird. 
Der Einsatz des Moduls 
ist kostenlos. (aw) 


sogenannte „Scripting Addition“, 
die - im entsprechenden Unterord- 
ner im Ordner „Systemerweiterun- 
gen“ installiert - neue Befehle für 
die Programmierung in AppleScript 
zur Verfügung stellt. 

Mittels der 10 Dollar kostenden 
Erweiterunglassen sich die seriellen 
Ports öffnen und schließen, sämt- 
liche Kommunikationswerte (zum 


Beispiel „baudrate“ oder „databits“) 
festlegen und schließlich Daten 
über die Schnittstellen versenden 
beziehungsweise empfangen. 

Im Lieferumfang befinden sich 
einige Beispiele für den Umgangmit 
den neuen Befehlen, und für Apple- 
Script-Neulinge hat der Autor eine 
Reihe interessanter Internet-Adres- 
sen zusammengetragen. (aw) 
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+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEW 


PLUG-INS 


Neue Funktionen für 
Graphiktabletts 


Kostenlos von Wacom: „Pen Tools“ 


M Noch im August will Graphiktablett- ; 
hersteller Wacom eine kostenlose Samm- 
lung von Plug-ins auf den Markt bringen, 


die das Arbeiten in Photoshop und Photo- 


Paint um ganz neue Stiftfunktionen erwei- : 


tert: die „Pen Tools“. 


Mit Hilfe dieser Gratishilfen lassen sich 


Bilder ganz einfach via Graphikstift mit 


den Download bereit. (sr) 


Tool Control 


m | Q [7] E Pressure: 
[WACOAI Groove 


Penlools Size 


[25 _] peptn 


ze . |? 


Tip: Light: 
m: 

25 ] Sharpness [25 ] 
= = 


BILDKORREKTUR 


Korrigieren im Netz 


Binuscan stellt Color Pro 4.0 vor 


EB Der automatische Bildkorrekteur „Color 


Pro“ von Binuscan kommt in Version 4.0 : 


mit diversen Netzwerkfunktionen zur Stei- 


gerung der Produktivität. Das Programm : 


läuft dabei als Client-Server-Lösung auf 
Mac- und Windows-NT-Servern mit Mac- 
und PC-Clients und wird mit entsprechen- 


den Voreinstellungen für die klassischen i 


Workflow-Lösungen wie Helios Ethershare 
und ColorCentral ausgeliefert. 
Color Pro kommt mit Tempoverbesse- 


| Ticker | > Das XPress-HTML-Tool : 
Beyond Press unterstützt in 


Style Sheets sowie Bitstreams TrueDoc- 


Technologie. — Vertigo, vornehmlich auf ; 
Silicon-Graphics-Maschinen zuhause, will 
mit „HotText“ jetzt für rund 200 Dollar ein : 


Photoshop-Plug-inaufden Marktbringen, 


mit dem sich 3D-Texteffekte auf Pfaden : 


erzeugen lassen. > AgfaType und Mono- 


78 MACUP 09/97 


: oberfläche und erweiterter Kernfunktio- 
nalität. So ist es jetzt unter anderem mög- : 
lich, die gescannten Bilder geometrisch zu 
: verändern, also zu rotieren, skalieren und 
; dergleichen mehr. Darüber hinaus unter- 
stützt Color Pro 4.0 Apples ColorSync 2.1, 
: mißt Gammakurven nach der Kalibration 
und berücksichtigt Faktoren wie Phos- : 
i phoralterung und Lichtverhältnisse. Color 
Pro 4.0 kostet etwa 4600 Mark. (sr) 

: > Info: Storm ‚Tel.:0 91 23/97 18 88, 
rungen, Modifikationen der Benutzer- 


www.binuscan.com 


bringt jetzt mit „Preflight Pro“ einen neuen 


eine abgespeckte Version für Gestalter. 


ACROBAT-TOOL 


„Re:Mark" 
wieder da 


: Textmarkierungen in Acrobat-Dateien 


EM Das Marker-Tool für Acrobat-Dateien, 
zum Beispiel die Möglichkeit, die Kontroll- : 
funktionen einer Airbrush-Pistole mittels 
Graphik-Pen zu simulieren oder Bilder 
: partiell mit Störungen oder Beveleffekten, ; 
Verzerrungen oder Nebelschwaden zu : 
verzieren. Die Plug-in-Sammlung aus dem 
Hause Wacom liegt im Internet unter der : 
: Adresse www.wacom.com/pentools für 
Effekten versehen. Darunter findet sich 


„Re:Mark“, liegt jetzt in Version 1.5 vor. 
Noch im vergangenen Jahr hatte man das 
Produkt vom Markt genommen, doch auf- 
grund der zahlreichen Anwenderproteste 
belebte Hersteller Ambia es wieder und 
spendierte ihm auch gleich ein Update. 
Wie schon die Vorgängerversion, versteht 


sich die Applikation unter anderem auf 
das Hervorheben von Textpassagen in 
: Acrobat-Dokumenten und stellt für An- 
merkungen sowie zum Redigieren auch 
ein Freihand-Zeichenwerkzeug zur Verfü- 
: gung. Bilder, Tabellen und ähnliches las- 
sensich zudem als Dateianhang ergänzen. 
Der Nutzer kann Kommentare aller Art per 
: E-Mail versenden und eventuelle Korrek- 
turen oder Anmerkungen im Text nach 
dem jeweiligen Autor selektieren. Version 
: 1.5 von Re:Mark kostet rund 280 Mark, 
Updatepreise standen noch nicht fest. (sr) 
: > Info: NewMedia, Tel.:0 40/46 85 10, 

: www.ambia.com 


SCANNER 


Scannen und 
Speichern 


CD-RW- oder MO-Laufwerk integriert 


| Mit dem „SS600“ bringt Mitsubishi in 
: den USA einen Flachbettscanner mit inte- 
griertem Speicher auf den Markt. Das 
Gerät kommt wahlweise mit einem Lauf- 
: werk für CD-RWs oder einem für 640 Me- 
gabyte fassende magnetooptische Medien. 
Verfügung. Eckpfeiler der Sammlung sind 
: die komplette Adobe-Library, die Mono- 
Version 3.0 jetztunteranderem Cascading 


Damit lassen sich ohne Umweg über den 


| Computer bis zu einige Tausend Bilder 
type-Classic-Fonts sowie Agfas Exclusives- i 
: Collection. 150 Schriften davon sind nur 
auf dieser CD-ROM verfügbar. > Extensis i 


direkt speichern. Beidem SS600 handeltes 
sich im übrigen um einen eher unspek- 
takulären Scanner mit 300 mal 600 dpi 


: optischer Auflösung und einer Datentiefe 
Dokumentenchecker für XPress für rund ; 
: 400 Dollar auf den Markt, der Ausgabe- : 
: probleme erkennen hilft und mehrere 
: Dokumente zugleich untersuchen kann. :! 
type wollen enger kooperieren. So stellen : 
beide Unternehmen jetzteinegemeinsame : 
Schriften-CD-ROM mit 5900 Typen zur 


von 8 Bit. Mit einer angegebenen Scan- 
geschwindigkeit von bis zu 20 A4-Farbvor- 
lagen pro Minute kann das Gerät aber 


: immerhin in puncto Performance glän- 
Für rund 100 Dollar gibt es unter dem : 
Namen „Preflight Designer“ aber auch 
: schluß noch nicht fest. (sr) 


zen. Ob der SS600 auch in Deutschland 
erhältlich sein wird, stand bei Redaktions- 


XPress 4.0 


Oo Print-Publisting Print-Publishing 


Es ist soweit 


Nur noch wenige Wochen, dann steht die neue XPress-Version in den Händlerregalen. 


Auch wenn alle mit Spannung darauf warten - nicht für jeden lohnt sich ein Update wirklich. 


MACup sagt, wer zugreifen sollte und wer nicht. 


Mi In der Ausgabe 12/96 gab MACup 
einen ersten Einblick in die so sehn- 
lich erwartete neue Version 4.0 des 
Layoutklassikers XPress- und wahr- 
haftig scheint ihr Erscheinen nun 
endlich unmittelbar bevorzuste- 
hen. Bestes Indiz dafür ist die Tatsa- 
che, daß nun auch die Presse offizi- 
ell mit Informationen und Versio- 
nen bedacht wurde. 

Während in der schnellebigen 
Computerzeit Anwender und Be- 
triebe mit immer kürzeren Interval- 
lenzwischen Updates und Upgrades 
leben müssen, bediente die Firma 
Quark ihre Kunden ganz anders. 
Innerhalb von 10 Jahren erleben die 
Benutzer erst das dritte Major- 
Update, allerdings mit zahlreichen 
kleineren Zwischenschritten. Viele 
Nutzer sehen diese sparsame Ver- 
sionspolitik indessen nicht unbe- 
dingt negativ, bedeuten Major-Up- 
dates bei Layoutprogrammen doch 
meist das Erlernen neuer Features 


Graphiker 


I Bis jetzt kann ein DTP-Ausbilder 
oder ein Art-Director in Agenturen 
klare Richtlinien ausgeben: „Dieses 
Layoutelement muß als EPS, jenes 
als Tiff gesichert werden, und dieses 
Logo erzeuge mit Illustrator oder 
FreeHand“. Solch vordefinierte Ar- 
beitsschritte gehören dank der deut- 
lich gesteigerten Flexibilität von 
XPress 4.0 der Vergangenheit an. 
Die größte Leistungserweiterung 
erhielt XPress beim Bilderhandling 
(Abbildung 1). Das Programm kann 
jetzt von Bilddateien alle Alpha- 
kanäle und alle Pfade - nicht nur die 
definierten Beschneidungspfade! - 
erkennen. Damit erhält der Benut- 
zer die Möglichkeit, im Layoutpro- 
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und die Gewöhnung an umgelegte 
Tastaturkürzel, Ablaufumstellungen 
und Umbruchveränderungen. 

In der Geschichte von XPress gab 
es im Hinblick auf Umbruchsicher- 
heit jedoch lediglich zwei für den 
Benutzer gefährliche Phasen: die 
Neuentwicklung der 68020/30-Pro- 
zessoren mit geänderten Interpo- 
lationen und die Einführung der 


gramm zu wählen, ob er sie als Frei- 
stell- und/oder als Textumfließpfad 
verwenden will. XPress kann sogar 
aufgrund des Grauwerts Bilder frei- 
stellen — die gefürchteten „Super- 
pixel“ bei Bildern mit weißen Bild- 
elementen in transparenten Boxen 
könnten also der Vergangenheit an- 
gehören. Bei dieser Aktion erstellt 
XPress einen eigenen Beschnei- 
dungspfad, der sich wie die Pfade in 
Photoshop weiter bearbeiten läßt 
(Abbildung 2). 

Damit sind wir auch schon bei 
den nächsten gravierenden Neue- 
rungen: Bezierkurven und -formen 
(Abbildungen 3 bis 5). Bezierformen 
lassen sich in XPress 4.0 sogar aus- 


Windows-Version. Auch bei Version 
4.0 scheint es glimpflich abzugehen: 
Erste Tests beim Öffnen bekannt 
kritischer XPress-3.3.2-Dokumente 
zeigten zumindest keine Umbruch- 
veränderungen. 

Die größte Neuerung für den 
deutschen Markt wird sich indes 
durch den Umstand ergeben, daß 
XPress nur noch in Englisch oder in 
der vielsprachigen Passport-Version 
verkauft wird. Und da Quark Pass- 
port ausschließlich mit Dongle aus- 
liefert, hängt mit der Einführung 
von Passport dann jeder deutsche 
User an diesem klobigen Kopier- 
schutz, wie jetzt schon Italiener, 
Spanier oder Skandinavier. Schlech- 
te Zeiten also für Softwareräuber. 

XPress gehört zweifelsohne zu 
den Programmen, an denen kaum 
ein Graphiker oder Gestalter vorbei- 
kommt. Wir haben uns angeschaut, 
für welche Zielgruppen sich das Up- 
date wirklich lohnt. 


stanzen, verbinden und teilen - Pro- 
grammeigenschaften, die sich etwa 
in Illustrator hinter den Objektbe- 
fehlen „Masken“ und „Verknüpfte 
Pfade“, aber auch hinter den Filter- 
befehlen in den Bereichen „Pathfin- 
der“ und „Objekte“ finden. Somit 
sind die meisten der aufwendigeren 
Composingschritte auch ohne die 
ausbildungsintensive Zwischenstu- 
fe über FreeHand und Illustrator zu 
realisieren, denn auch Schrift kann 
in Pfade, sprich Outlines, umge- 
wandelt werden. Ab der neuen Ver- 
sion lassen sich also Initiale wirklich 
von Text umfließen, und mehrfarbi- 
ge oder mit Bildern gefüllte Buch- 
staben sind möglich. Textboxen > 
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> lassen sich in Bildboxen oder in 
die neuen Rasterflächen-Boxen um- 
wandeln. Wenn man farbige Flä- 
chen mit diesen neuen Boxen baut, 
fällt erstens die Dateigröße geringer 
aus, und zweitens ist die Pict-Vor- 
schau von XPress-Dokumenten we- 
sentlich besser. Und auch die ande- 
re Domäne der Graphikprogramme 
ist dahin: Beim Rund- oder Form- 
satz auf Pfaden bietet XPress 4.0 
sogar mehr Einstellmöglichkeiten 
als die Spezialprogramme. Hinter 
der Text-auf-Pfad-Option versteckt 
sich die bemerkenswerte neue Mög- 
lichkeit, die Grundlinie von Schrift 
ganz einfach zu bestimmen. Damit 
ist endlich auch das bisherige erste 
XPress-Gebot hinfällig: Nur wo eine 
Box ist, kann auch Text sein. 

Für Linien- und Boxstile steht ein 
neuer Randstileditor - man könnte 
fast sagen: PostScript-Editor — zur 
Verfügung (Abbildung6). Linien las- 
sen sich zweifarbig aufbauen, die 
Wechselfrequenz und die Breite der 
Linien kann der Nutzer senkrecht 
(„Linien“) oder waagerecht („Strei- 
fen“) mit Schiebereglern frei defi- 
nieren. Zusätzlich läßt sich das Rap- 
portverhalten der Linien in den 
Ecken von rechteckigen Boxen steu- 
ern. Prognose: Eine neue Welle der 
„gekastelten“ Layouts wird die Gra- 
phikerszene heimsuchen. 

Ein weiterer Grund, Graphikar- 
beiten nunmehrinXPress und.nicht 
in einem entsprechenden Spezial- 
programm auszuführen, liegt in der 
neuen Programmeigenschaft, nicht 
nur rechteckige Bild- oder Textbo- 
xen, sondern auch alle Bezierob- 
jekte wie Formen und Linien im Text 


Buchverlage 


Mi Speziell für Produktionen, die in 
mehrere Dokumente zerlegt wer- 
den, gibt es neben „Dokument“ und 
„Bibliothek“ ein neues Dateiformat, 
„Buch“ genannt (Abbildung 7). In 
einem solchen XPress-Buch kann 
der Anwender die Dokumente durch 
ein Masterdokument gemeinsam 
mit ihren Vorgaben verwalten, pagi- 
nieren und drucken. Jedes einzelne 
Dokument bleibt aber natürlich 
auch weiterhin separat editierbar. 
Hinter dem Begriff „Listen“ ver- 
birgt sich die Möglichkeit, tief ver- 
schachtelte Inhaltsverzeichnisse zu 
erstellen. Dieses Feature nutzt die 
Tatsache aus, daß zum Beispiel 


mitschwimmen zu lassen. Für viele 
Produktionen entfällt damit die 
Notwendigkeit, Spezialzeichen wie 
ein Schlußdreieck oder definierte 
Leerräume in Fontographer als Son- 
derfont anzulegen. 

Ingesamt ist das Update also ein 
echtes Muß für die Gestalterwelt. 


Abbildung 1: Das neue Bilderhandling in 
XPress sprengt die Rahmengrenzen. Beim 
Ausschneiden - sprich Freistellen - kann 
das Bild die Box verlassen. Dabei sind die 
Freistellpfade sogar in XPress bearbeitbar. 


Mogifiziere; 


Objekt 
Bildbegrenzung 
Eingebetteter Pfad 


Rahmen | Eid J Randstir Y Aussehneiden | Um 
Voransicht: 
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Abbildung 3: Bözierformen können in 
XPress 4.0 sogar miteinander verrechnet 
werden. So läßt sich mit dieser Technik 
beispielsweise durch Bilder hindurch- 
schauen - eine neue Qualität des Com- 
posings in Layoutprogrammen. 


ier steht die Pagina drauf 


Modifizieren 


B 
2 ® 
Überlänge 


Zentriert 
rPosition ‚Grundlinie 


[Text ausrichten: BAIICHENTTZ 
An Zeile ausrichten: [Oben v 


OText spiegeln 


(Muenaen) (Miremen) Ci) 


stätte: [2 pt 


Schwellenwert: [d 


a 
Alpha: [Taucher v] 
Außenabstand: [0 pt 
Toleranz ———— 
| Störung: [2 pt 


Zuschnitt auf Rahmen 


Informationen: 


# B Invertieren 
O Nur außenliegende Kanten 
Auf Rahmen begrenzen 


Alpha-Kanäle 
IEingebettete Pfade 3 
Punkte E23 


Abbildung 2: Neue Begriffe für Setzer - 

Toleranz, Glätte, Schwellenwert. Beim Aus- 
schneiden oder Umfließen ist definierbar, 
wie XPress mit Pfaden, Alphakanälen oder 
anhand weißer Bereiche ein Bild freistellt. 


Abbildung 6: Der Randstileditor ist zum 
kleinen PostScript-Editor geworden. 
Streifen und Strichmuster sind definierbar. 
Auch das Rapportverhalten ist steuerbar. 


Headlines, Tabellenüberschriften 
oder auch die Autorenzeile aufeige- 
nen Stilformaten beruhen. XPress 
generiert das Verzeichnis dann au- 
tomatisch, bei Änderungen an der 
Seitenverteilung bedarf es aller- 
dings durch einen neuen Befehls- 
aufruf einer Aktualisierung. 
Weiterhin verfügt XPress 4.0 über 
eine Indexfunktion. Der Anwender 
markiert die zu indizierenden Wör- 
ter und fügt sie der Indexliste hinzu, 
wobei Untergliederungen bis zur 
vierten Ebene möglich sind. Danach 
erzeugt das Programm den Index 
mit den Seitenziffern. Die Hausauf- 
gaben für diesen Produktionsbe- 


Abbildung 5: Der Anwender kann sogar 
steuern, wie sich die Buchstaben 

auf einer Linie verhalten sollen. Mit 
dieser Linieneigenschaft wird Zeilensatz 
wie in Illustrator möglich. 


Strich bearbeiten 


Name: |Gepunktet 5 


pr 
N Kr % Rn H } 
r Voransicht. 


Segmente. 
Position: [67,5 
Anfügen 


ze] Eu] me 1008] 


rStrichattribute- 


Wiederholen nach: |12 


Breiteln vw 
Gehrung: Enden: | EI v 


EI Zu Ecken ausdehnen 


reich hat Quark erledigt, doch es 
bleiben noch ein paar Wünsche of- 
fen: Fußnoten, lebende Titel- und 
Fußzeilen oder Marginalspalten und 
ähnliches mehr. 


= Bodensee 


& 
[ 9 [ookument ___ Testen _ Tstsue T| 
1-8 


M Kapitel 1 Offen 
Kapitel 2 9-16 Offen 
Kapitel 3 17-24 Verfügbar 
Kapitel 4 25-32 Verfügbar 


Abbildung 7: Ein vollkommen neues 
Dateiformat versteckt sich hinter „Buch“. 
Damit lassen sich verschiedene XPress- 
Dokumente gemeinsam drucken, anordnen, 
überwachen und verwalten. Die eigentliche 
Buchdatei bleibt dabei sehr klein. 


Zeitungsverlage 


EM Zeitungsverlage drucken Seiten 
häufig nicht mit den Euroskala-, 
sondern mit Sonderfarben. In dieser 
Beziehung kann XPress 4.0 mit ei- 
nem entscheidenden neuen Fea- 
ture aufwarten: Neben dem von 
Pantone lizenzierten Hexachrome- 
Modell gibt es nun noch ein Multi- 
Ink-Farbmodell, das erstmals auch 
im normalen DTP-Bereich die Mög- 
lichkeit schafft, Sonderfarben mit 
anderen Farben abzutönen (Abbil- 
dung 8). Auch im Zusammenspiel 
mit Duplex-Bildern eröffnen sich so 
neue Wege. Für derartige Anwen- 
dungszwecke macht sich das Upda- 
te also voll bezahlt. 


Produktivität. Anwender aller Pro- 
duktionsstufen können mit dem 
neuen XPress weiterhin fast wie ge- 
wohnt arbeiten, schließlich ist kei- 
ner gezwungen, die neuen Features 
zu nutzen. Auch das Arbeitstempo 
verringert sich nach der Umstellung 
nicht, wie es sonst bei Neuversionen 
oft der Fall ist. Denn trotz der Viel- 
zahl an neuen Funktionen sind die 
kleinen Dinge des XPress-Lebens 
deutlich einfacher geworden. 

So sind jetzt nicht nur Absatz-, 
sondern sogar Zeichenstile defi- 
nierbar, und diese lassen sich auch 
mit Tastaturkürzeln ansteuern. Das 
Stilvorlagenfenster kann wesentlich 
kleiner gehalten werden, weil das 
„+“ für unsaubere Absatzformatie- 
rung nicht mehr hinter, sondern vor 
dem Text erscheint. Die Funktion 
„Suchen und Ersetzen“ erlaubt nun 
auch das Suchen nach Index und so- 
gar nach Stilvorlagen - egal, ob Text- 
oder Absatzstile. Ein „Abfallpro- 
dukt“ der Buch-Features ist, daß 
sich Stilvorlagen, Farben, S&B, Li- 
sten sowie Striche&Streifen auch 
einzeln importieren lassen. Eben- 
falls möglich ist das gemeinsame 
Löschen von mehreren Farben und 
Stilen. Das Mitzählen beim Anlegen 
dieser Eigenschaften hat sich auch 
erledigt, denn nun werden Tausen- 
de unterstützt. Das gleiche gilt für 
die Anzahl definierter Tabulatoren. 

Das Einzoomen in ein Dokument 
bis auf 800 Prozent erlaubt Feinar- 
beit auch an den neuen Bözierkur- 
ven. Das gemeinsame Skalieren von 
gruppierten Elementen wird einfach 


Farbe bearbeiten 


Name: Prozeßfarben: [CMYK v 
HKS53-70% — HKS3-100% Ds 

Farbe Tonvert 

” - 
Modell: Magenta - 
jm} 100% 
Iaesss 78 
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Abbildung 8: Eine kleine Revolution 

für die Zeitungsbranche und andere Sonder- 
farbendrucker sind die neuen Multi-Ink- 
Farben, die sich aus verschiedenen Farben 
frei anmischen lassen. Bei der Belichtung 
wird das Grün mit 70 % im HKS-53-Film und 
mit 100 % im HKS-3-Film ausgegeben werden. 


durch Ziehen am Henkel erledigt. 
Und der größte Geschwindigkeits- 
gewinn ergibt sich dadurch, daß 
man nicht mehr ins Inhaltswerk- 
zeug wechseln muß, um Text oder 
Bilder zu laden - zudem sind mit 
dem Inhaltswerkzeug nun auch 
mehrere Objekte aktivierbar. Bei 
Wörtern, die per Doppelklick mar- 
kiert wurden, erfaßt XPress jetzt 
auch nicht mehr die folgenden 
Leer- und Satzzeichen. 

Das Drucken wird ebenfalls 
deutlich komfortabler. Die Features 
der QuarkPrint-XTension gehören 
zum Funktionsumfang und wurden 
um eine bessere Vorschau erweitert 
(Abbildung 9). Außerdem holt XPress 
jetzt auch aus PPD-Dateien das 
Optimum für den Benutzer heraus, 
die Entwicklung der Quark-PDF- 
Druckerdateien wurde auf Eis ge- 
legt. Auf Mac-Seite wird XPress zu- 
dem das Efi-System aufgeben und 
mit ICC-Profilen nach Kodaks Digi- 
tal Science in Kombination mit Ap- 
ples ColorSync arbeiten. 


Fazit. Auf den ersten Blick scheint 
Quark mit der Version 4.0 keinen 
großen Schritt nach vorn getan zu 
haben. Sicher sind auch längst nicht 
alle Anwenderwünsche erfüllt wor- 
den. Aber Quark wollte ja noch nie 
Everybody’ Darling sein. In ersten 
Praxistests zeichnen sich jedoch für 
den Publishing-Alltag echte Arbeits- 
zeitgewinne ab, besonders durch 
die Integration von Be£zierwerk- 
zeugen, was vor allem die Gestalter 
freuen dürfte. Ulrike Koch I 


Typographen und Texter ................ 
EM In diesem Bereich hat sich streng ge- 
nommen kaum etwas verändert - abge- 
sehen von der erweiterten XTension- 
Schnittstelle für das Trennverhalten von 
XPress. Und Quark liefert auch gleich 
XTensions für die erweiterte Silbentren- 
nung in verschiedenen Sprachen mit- für 
den deutschen Sprachraum allerdings mit 
den vor der Rechtschreibreform gelten- 
den Trennregeln. Die neue erweiterte 
XPress-Trennung funktioniert nicht mehr 
nur nach Algorithmen, sondern auch 
nach einem „Irenn-Wörterbuch“. Diese 
Programmschnittstelle steht jedoch auch 
anderen Herstellern offen. So ist hoffent- 
lich in Zukunft mit wesentlich weniger 
Trennfehlern in XPress zu rechnen. 


Drucken 


Abbildung 9: Im 
Druckdialog erhält 
man jetzt auch 
eine Vorschau der 
Druckseiten- 

2 Ton verteilung von 
Avon pie Done ven Montageflächen. 


Druckstil: [Dokument v 


Exemplare: 


: [alte v] (Bereichsunterteiter...) 


mm | Voransicht |_Farkmanagement ] 


Papierformat... 


Drucker... | 


(Einsteitungen erhalten) [ Abbrechen ) 
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Mehr als 75 neue Funktionen, darunter 


Bezierformen und -linien 

Verschmelzen oder Trennen von Objekten 

Textpfade 

Freistellung von Tiff-Bildern 

Neue Farbmodelle und Unterstützung von CMS 
Stilvorlagen für Buchstaben 

Alle Objekte können im Text „mitschwimmen" 
Hunderte von Tabulatoren möglich 

Verbesserte Trennung 

„Buch“-Funktionen 

PostScript-Randstileditor 

Vergrößerung auf 800 Prozent 

Weitere Einzelheiten: siehe MACup 12/96, ab Seite 96 
Preise und Verfügbarkeitsdatum waren bei Redaktionsschluß 
noch nicht bekannt 


Pro & Contra 


** Integration von Graphikfunktionen 

+ Speichermöglichkeit in altem 3.3.2-Dateiformat 

+ Gutes Bilderhandling 

*+ Trotz vieler neuer Funktionen noch einfacher in der Bedienung 
*+ Zeitgleiches Windows-Update 

= Keine HTML-Unterstützung 


| MACUP URTEIL | sehr gut 
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Malsoftware: Painter 5.0 


Künstlerglück 


Mit dem Update auf Version 5.0 hat der Malklassiker Painter eine ganze Reihe interessanter 


neuer Effekte zu bieten. Aber auch in Sachen Benutzerführung hat sich viel Positives getan. 


Pencils 


Eraser 
water 
Chalk 
Charcoal 
Pens 
Image Hose 
Felt Pens 
Crayons 
Airbrush 
Liquid 
Brush 
Artists 
Cloners 
Water Color 


Load Library... 


MI Wenn ein Kreativprogramm wie 
Painter den Sprung auf eine neue 
Versionsnummer wagt, wartet die 
Gemeinde der Monitormaler ge- 
spannt darauf, was die Entwickler 
sich diesmal wieder haben einfallen 
lassen. Das in der Computerpresse 
seit einigen Monaten gezeigte Bild- 
chen, auf dem eine Uhr Metalltrop- 
fen absondert, sah jedenfalls viel- 


Pure Water Brush 
Broad Water Brush 
J Spatter Water 
Simple Water 
Large Simple Water 
Water Brush Stroke 
Large Water 
Diffuse Water 
|_Wet Eraser 


Buildup 
Cover 
Eraser 
Drip 
Mask (Cover) 
Cloning 

Wet 
Plug-in 
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J| Flat Cover 


Soft Cover 
6rainy Flat Cover 
6Grainy Soft Cover 
Grainy Edge Flat Cover 
6Grainy Hard Cover 


Werkzeuge: Die Zusam- 
menstellung der 
Wirkungskombinationen 


versprechend aus. Inzwischen liegt 
Painter 5.0 in der englischen Version 
vor, und tatsächlich: Das Warten hat 
sich gelohnt. 

Die Möglichkeit, mit flüssigem 
Metall zu malen, auf dessen Ober- 
fläche sich bei geschickter Einstel- 
lung Teile des darunterliegenden 
Bilds spiegeln, ist zwar aufjeden Fall 
das Highlight von Painter 5, aber 


S f} | 
Hi 


Impanto Options | 


durchaus nicht die einzige Funktion 
des Programms, die begeistert. 

Alle Neuerungen in einem aus- 
führlichen Text zu beschreiben, 
würde den Werkzeugen und Verfah- 
ren kaum gerecht - schließlich geht 
es um Bilder, und die wollen be- 
trachtet und nicht in Worten erklärt 
werden. Daher beschreiben wir nur 
knapp diejenigen Funktionen, die 


für Werkzeuge ist 
übersichtlicher geworden. 
Die Menüs sind am Fuß 
der entsprechenden 
Palette untergebracht und 
zeigen Werkzeugtyp, 
-kategorie, Farbaufbau 
und Wirkungsweise. 


Impasto: Diese Funktion entspricht in etwa 
dem Verfahren, billige Kunstdrucke durch eine 
aufgemalte transparente Strukturmasse als 
Gemälde erscheinen zu lassen. An den aufgetra- 
genen Pinselstrichen orientierte Farbreliefs 
werden in einer speziellen Ebene nachgeahmt, 
so daß sich Malerei mit pastosen Farben recht 
einfach simulieren läßt. 


Kaleidoskop: Dieser Effekt bedarf wohl kaum einer 
ausführlichen Erläuterung. In dem rechts klein 
eingeblendeten Bild haben wir den entsprechenden 
Ebenenfilter an sechs Stellen angewandt; das Dialog- 
feld fragt lediglich nach der gewünschten Größe des 
Quadrats, dessen Inhalt vierfach gespiegelt wird. 
Dieser Rahmen läßt sich frei über das Bild ziehen und 
verändert jeweils den darunterliegenden Ausschnitt. 


Gerissener Rand: Eine sinnvolle Ergänzung 
zum Ankokeln von Photos ist sicherlich der 
gerissene Rand. Leider funktioniert er nur 
entlang den Grenzen einer Auswahl, so daß 
ein in der Mitte durchgerissenes Bild 
mühsam durch Farbauswahl und Kopieren 
erzeugt werden muß. Hilfreicher wäre eine 
Orientierung an Pfaden gewesen. 


nicht anhand der Abbildungen illu- 
striert werden. 

Mit ihren zahllosen Paletten und 
Unterpaletten ist die Oberfläche 
von Painter trotz der nun vorge- 
nommenen Vereinfachungen noch 
immer sehr unübersichtlich. Dafür 
erlaubt sie aber praktisch unend- 
liche Variationen von Werkzeugan- 
passungen. Außerdem unterstützt 


Pinsel: Hier nur eine Auswahl der zahl- 
reichen neuen Pinsel in Painter: Oben haben 
wir den recht wirkungsvollen Malspachtel 
angewandt; unten sehen Sie Beispiele 

für die Wirkung neuer Photowerkzeuge. 


Verbrannter Rand: Es ist zu vermuten, daß 
relativ wenige Anwender häufig vor der 
Aufgabe stehen, ein an den Rändern ange- 
sengtes Papierbild digital zu simulieren. 
Insofern gehört ein spezieller Ebeneneffekt 
dieser Art nicht unbedingt zu jenen 
Erweiterungen, auf die wir seit Jahren 
verzweifelt gewartet haben - aber Spaß 
macht's trotzdem. 


Painter jetzt durch individuell zu- 
sammenstellbare Paletten die per- 
sönlichen Vorlieben und Arbeits- 
verfahren des Anwenders. 
Internet-Designer werden sich 
über ein praktisches Bevel-Werk- 
zeug freuen, das bei der Gestaltung 
von Schaltflächen hilft. GIF-Anima- 
tion und Features, um im direkten 
Internet-Kontakt zu malen, sind > 


S 


Tine NT- 


Spezialeffekte: Zu den neuen Werkzeugen 
gehören auch solche, die spezielle 

Effekte hervorrufen: Flammen, Glühen, 
Vereinfachung von Farbflächen, diffuse 
Auflösung oder verzerrende Blasen. 
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Flüssigmetall: Das neue Liquid-Metal- 
Werkzeug dürfte wohl die größte 
Begeisterung hervorrufen. Mit flüssigem 
Metall, dessen Darstellung zahlreiche 
Parameter steuern, lassen sich 
beliebige Formen malen, in 
denen sich wählbare 
Reflexionen spiegeln. Besonders 
spannend wird das, wenn Sie 
das Bild, in dem Sie malen, 
selbst als Reflexionsquelle fest- 
legen. Die Tropfen sind nachträglich 
manuell verschiebbar und laufen aufgrund 
der simulierten Oberflächenspannung 
sogar zusammen. Eine weitere Funktion 
erlaubt es, metallische Tropfen zufalls- 
verteilt ins Bild regnen zu lassen. 


Liquid Lens: Wie eine Glasfläche liegt 
diese Ebene über einem Bild. Sieben 
Werkzeuge stehen zur Verfügung, um 
unterschiedliche Verzerrungen 
hervorzurufen, deren Ausprägung 
sich zusätzlich einstellen läßt. 


ul In 


Kegel: Wer für Homepages und Multimedia- 
projekte Schaltflächen und Knöpfe benötigt, 
wird sich über die vielfältigen Möglichkeiten von 
Painters „Bevelworld“ freuen. Zwar ist zunächst 
nicht ganz einfach durchschaubar, welchen 
Effekt die acht Regler jeweils auslösen, die der 
Einstellung der Konturformen dienen, aber 

im Vorschaufenster läßt sich dies recht gut 
nachvollziehen, und auch auf dem Arbeitsblatt 
werden die Änderungen direkt angezeigt. 


Clones: Auch das Prinzip des 
Clonens ist Painter-Anwendern 
bereits bekannt - ein Bild- 
bereich wird aufgenommen 
und verfremdet an anderer 
Stelle wiedergegeben. Der 
neue „Super-Cloner” dient 
jedoch anderen Zwecken: In 


> ebenso hinzugekommen oder 
verbessert worden wie der Datei- 
austausch mit Photoshop: Kanäle, 
Ebenen und Einstellungsebenen 
werden unterstützt und im jeweils 
anderen Programm unverändert - 
wenn auch nicht immer unter Wah- 
rung aller Eingriffe — bereitgestellt. 
Painter5 erlaubtinzwischen das An- 
legen von bis zu 16 Alphakanälen. 
Zwar bietet das Programm nur 
äußerst beschränkte Möglichkeiten, 
um auf transparenten Layern zu 
malen, dafür hat es das Prinzip der 
Einstellungsebenen von Photoshop 
aufgegriffen und zu faszinierenden 
Eingriffsmöglichkeiten fortentwik- 
kelt, wie man in den Abbildungen 
sehen kann. Ähnlich wie bei den 
Einstellungsebenen werden die Ef- 
fekte nicht zum festen Bildbestand- 
teil, sondern beeinflussen nur des- 
sen Ansicht. Damit lassen sie sich 
bei Bedarf verändern oder löschen. 
Dadurch, daß neue Pinsel-unter 
anderem solche, die Farben nicht 
verteilen, sondern überstrichene 
Bereiche dynamisch verzerren - 
nun ähnlich wie Photoshops Ebe- 
nenfunktionen auf dem Plug-in- 
Prinzip aufbauen, ist zu erwarten, 
daß kreative Entwickler bald ent- 
sprechende Module anbieten wer- 
den, die zu bislang ungeahnten 
Verfahren bildnerischer Gestaltung 
verhelfen. Hans D. Baumann 


Painter 5.0 PROFIL 


Zahlreiche neue Pinselvarianten 

Neue Effekte (zum Beipiel Malen mit flüssigem Metall, dynami- 
sche Verzerrungen, plastische Malstruktur, Kaleidoskop, 
angebrannte oder ausgerissene Ränder, Farbeinstellungen) 
Spezialwerkzeug zum Anlegen plastisch geformter Konturen 


zehn verschiedenen Varianten 
stellt er ein Bild oder einen 
Bildausschnitt verkleinert, ge- 
dreht, perspektivisch oder in 


anderer Weise verändert im Clone-Dokument dar. 


Verzerrung: Painters neue 


Verzerrungswerkzeuge bieten un- 


geahnte Möglichkeiten gezielter 
Bildveränderung; solche Effekte 
wurden bislang vor allem mit 


Neue Effekte als Filter und Werkzeuge (unter anderem 
Schärfentiefe und Bewegungsunschärfe) 

Neuer Farbwähler 

Dynamisches Clonen 

Verbesserter Austausch mit Photoshop bei Masken und Ebenen 
Transparente Ebenen 

Bis zu 16 Alphakandle 

Individuelle Paletten 

Web-Unterstützung 

Info: Metacreations, Tel.: 05 11/9 59 52 70 

Preis: zirka 700 Mark, Update etwa 200 Mark 


Pro & Contra 


Auswahlen und Filtern realisiert. 
we ea + 
Die Pinsel, die sich mit vielen 
i a + 
Parametereinstellungen definie- 
ren lassen, werden über das Bild 
gezogen und hinterlassen dabei 
Spuren wie die hier gezeigten. 


22 
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Verbesserter Umgang mit Masken, Ebenen, Effekten 
Zusammenstellung benutzerorientierter Paletten 
= Beschränkte Arbeitsmöglichkeiten auf transparenten Ebenen 


gut 


Ein niedrig 
aufgelöster Scan 
in Photoshop. 


Der Scan mit 
niedriger Toleranz 
in Streamline 
nachgezeichnet. 


Der FreeHand- 
Befehl „Verein- 
fachen” (im Menü 
„Xtras/Aufräu- 
men”) minimiert 
die Punkte 

auf den Pfaden. 
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Cript 


Fehlersuche 


Treiber. Wie für jedes Peripherie- 
gerät benötigt das Betriebssystem 
natürlich auch für PostScript-Aus- 
gabegeräte Treibersoftware, die für 
die Weitergabe des PS-Codes sorgt. 
Bei häufig auftretenden PostScript- 


Fehlern hilft es gelegentlich schon, 
die Konfiguration der Treiber zu 
überprüfen. Damit sämtliche Funk- 
tionen und Ausstattungsmerkmale 
eines Ausgabegeräts - wie beispiels- 
weise Papierformate, Papierschäch- 
te, zu bedruckende Fläche, vorin- 
stallierte Schriftsätze oder Farbfä- 
higkeit - zur Verfügung stehen, muß 
die geräteeigene PPD (PostScript 
Printer Description) im Drucker- 
treiber ausgewählt sein. XPress ver- 
wendet hierzu Dateien mit der Be- 
zeichnung PDF (Printer Discription 
File), die sich im XPress-Ordner 
befinden müssen. 

Illustrator, FreeHand und Pho- 
toshop geben PostScript Level2 aus 
und sollten daher auf jeden Fall mit 


Ein in Photo- 
shop mit dem 
Zauberstab 
erzeugter 
Pfad mit vie- 
len Punkten 
(Toleranz: 
0,5 Pixel). 


Mit 5 Pixeln 
Toleranz wird 
die Zahl der 
Punkte deut- 
lich reduziert. 


Print-Publishing Print-Publishing GRUNDLAGEN 
PostScript-Probleme 


Bei der Ausgabe von PostScript-Dateien kommt es immer wieder 
zu schwer erklärlichen Fehlermeldungen. Wer die möglichen Ursachen 


kennt, kann sich viel Ärger ersparen. MACup zählt sie auf. 


LaserWriter-Treibern der Versionen 
8.x arbeiten. Bis zur Version 8.4 ha- 
ben diese Treiber allerdings die un- 
angenehme Eigenschaft, die Post- 
Script-Dateien erst einmal auf die 
Festplatte des lokalen Macs zu 
spoolen und dann an das Ausgabe- 
gerät weiterzugeben, so daß sich die 
Zeit bis zum endgültigen Druck na- 
hezu verdoppelt. Version 8.4 ist 
außerdem derart mit Fehlern behaf- 
tet, daß von einer Installation abzu- 
raten ist. Erst 8.4.2 - Bestandteil von 
Mac OS 7.6.1 - arbeitet wieder sehr 
stabil und schnell. 

XPress ist eine Level-1-Applika- 
tion, weshalb viele Anwender noch 
immer mit dem alten LaserWriter- 
Treiber 7.2 arbeiten. Wer an ein 
Netzwerk angeschlossen ist, sollte 
sich mit den anderen Anwendern 
auf den für alle Programme nutz- 
baren Treiber 8.4.2 einigen, da bei 
Verwendung verschiedener Treiber 
die Drucker jedesmal neu initiali- 
siert werden müssen. 


Speicher. Eine häufige Fehlerquelle 
beim Drucken von PostScript-Da- 
teien ist die unzureichende Spei- 
cherausstattung der Ausgabegeräte. 
Obwohl die zu druckenden Doku- 
mente stetig komplexer und größer 
werden, gönnen viele Anwender 
ihrem Drucker keine zusätzlichen 
RAM-Bausteine. Die Folgen davon 
sind lange Wartezeiten oder ein wi- 
derspenstiger Drucker, der entwe- 
der abstürzt oder gar nicht erst mit 
der Arbeit beginnt. 


Aufgaben korrekt definieren. Nicht 
selten muten die Anwender dem 
PostScript-Interpreter auch unlös- 
bare Aufgaben zu. Hierzu zählen > 
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> zum Beispiel mit dem „Zauber- 
stab“ erzeugte Freisteller in Photo- 
shop, da die Anzahl der erzeugten 
und zu berechnenden Punkte auf 
einem Pfad häufig die Rechenlei- 
stung des Interpreters übersteigt. 
Solche Fehler sind vermeidbar, 
wenn man überflüssige Punkte auf 
einem Pfad eliminiert. So läßt sich 
etwa in Photoshop die Genauigkeit, 
mit der einzelne Segmente berech- 
netwerden, durch Heraufsetzen der 
Toleranz (Befehl „Arbeitspfad er- 
stellen“) verringern. Illustrator und 
FreeHand bieten die Möglichkeit, 
Pfade zu vergröbern und somit 
überflüssige Punkte herauszurech- 
nen. FreeHand gestattet zudem, bei 
den Ausgabeoptionen komplexe 
Zeichenwege zu trennen, wobei die 
Berechnungen für die einzelnen 
Punkte auf dem Pfad nacheinander 
und nicht in einem Zug erfolgen. 
Auch die Verwendung von vielen 
Schriften in einem Dokument ist 
problematisch. Es empfiehlt sich, 
die in Graphiken oder Illustrationen 
benutzten Schriften in Graphiken 
umzuwandeln. Nachteil: die Unter- 
schneidungstabellen greifen nicht 
mehr, so daß man Buchstabenab- 
stände manuell nachbessern muß. 
Bei Autotracern wie Streamline 
ist daraufzu achten, die Kurven und 
Radianten nicht zu eng nachzu- 
zeichnen, da auch hier die Anzahl 
der Punkte dem Interpreter den 
Garaus machen können - dies gilt 
übrigens auch für die Nachzeich- 
nungsfunktion in FreeHand. 


Dokumente. Oftmals verbirgt sich 
die Ursache für PostScript-Fehler in 
den zu druckenden Dokumenten 
selbst. Zwei Beispiele sollen dies 
verdeutlichen. 
1. Eine Katalogseite im A3-Format — 
bestehend aus dem Logo des Kun- 
den, farbigen, in XPress angelegten 
Balken sowie aus 35 auf 72 dpi her- 
untergerechneten Photos, die mit 
kleinen Textrahmen umstellt sind - 
soll gedruckt werden. Alle Einzelbil- 
der stammen von einem A3-Photo. 
Da jedes Einzelbild einen anderen 
Ausschnitt des Originals zeigen soll- 
te, wurde es 35 mal aufder Seite pla- 
ziert und dann in XPress mit dem 
Polygonwerkzeug beschnitten be- 
ziehungsweise freigestellt. 
Problem: Der Drucker benötigt 
für die Ausgabe entweder mehr als 
eine Stunde, oder er bricht den Job 
nach einiger Zeit ab. 


Grund: Für die Ausgabe auf den 
Drucker berechnet XPress alle Teile 
eines Bilds Pixel für Pixel, also auch 
solche, die nicht gedruckt werden, 
weil sie außerhalb der Rahmenbe- 
grenzung liegen - dies gilt übrigens 
auch für Bilder, die auf einer Dop- 
pelseite über den Bund reichen, 
falls nicht im Druckmenü die Op- 
tion „Montageflächen“ angekreuzt 
ist. Mögliche Lösung: die Einzelbil- 
der in Photoshop freistellen und 
dann in XPress einsetzen. 

2. Problem: Das Drucken einer A3- 
Seite im Querformat mit einigen 


verkleinerten XPress-Seiten darauf 
dauert zu lange. Grund: Die Seiten 
waren vor dem Plazieren als EPS- 
Dateien mit vollaufgelösten Bildern 
gesichert und anschließend in den 
XPress-Bildrahmen verkleinert wor- 
den. Der Gesamtspeicherplatz aller 
Seiten ergab die „Kleinigkeit“ von 
145 Megabyte - ein hartes Stück 
Arbeit für jeden RIP Für derartige 
Anwendungen sind EPS-Files un- 
geeignet. Mögliche Lösung: die 
XPress-Seiten als Tiffs speichern 
und diese danach in das Dokument 
einsetzen. Stephan Andrae/(uvi) 


Wie man Fehler vermeidet 


IM Für PostScript-Fehler können 
diverse Ursachen verantwortlich 
sein. Hier einige der häufigsten 
Fehlermeldungen: 


ioerror: Fehler bei der Übertra- 
gung vom Rechner zum Aus- 
gabegerät. 

Beheben des Fehlers: Überprüfung 
der Kabel und Stecker. Mögli- 
cherweise sind die Kabel zu 
lang, oder im Netzwerk treten 
Störungen auf. In jedem Fall 
handelt es sich hierbei um ein 
Hardware-, nicht um ein Soft- 
wareproblem. 


invalidfont: Eine oder mehrere 
Schriften sind beschädigt. 

Beheben des Fehlers: Die betreffen- 
den Schriften löschen und von 
der Originaldiskette neu instal- 
lieren. Häufiges Kopieren zum 
Beispiel kann Schriften be- 
schädigen. 


limitcheck: Der Interpreter kann 
die Datei mit dem zur Verfü- 
gung stehenden Arbeitsspei- 
cher nicht berechnen, da sie 
entweder zu groß ist, oder sich 
in einer Graphik oder einem 
freigestellten Bild Pfade mit zu 
vielen Punkten befinden. 

Beheben des Fehlers: Mehr Arbeits- 
speicher installieren oder die 
Bilder beziehungsweise Gra- 
phiken aufrufen und die An- 
zahl der Punkte auf den Pfaden 
reduzieren. 


syntaxerror: Diese Meldung be- 
deutet, daß der Interpreter den 


PostScript-Code nicht richtig 
versteht. 

Beheben des Fehlers: Prüfen, ob 
falsch konvertiert wurde oder 
unsauberer PS-Code vorliegt. 


timeout: Am Ausgabegerät ist 
ein Timeout eingestellt. Erhält 
das Gerät innerhalb einer be- 
stimmten Zeit keine Daten, 
bricht es den Druck ab und gibt 
diese Fehlermeldung aus. 

Beheben des Fehlers: Den Timeout 
auf 0 stellen. 


undefined; offending command: 
Die Ursachen dieser Fehler- 
meldungkönnen nicht eindeu- 
tiglokalisiert werden. 

Beheben des Fehlers: Es ist einen 
Versuch wert, die Datei, dieden 
Fehler verursacht, ausfindig zu 
machen und nochmals im Ur- 
sprungsprogramm zu Öffnen. 
Besonders Dateien von Win- 
dows-Rechnern (beispielswei- 
se aus CorelDraw) enthalten 
oftmals kryptische Teile, die 
der Interpreter nicht verstehen 
kann. 


vmerror: Auch hier überfordert 
die Dateigröße die Rechenlei- 
stung. 

Beheben des Fehlers: Wenn mög- 
lich, mehr Arbeitsspeicher in- 
stallieren; darauf achten, daß 
nicht zu viele Schriften im Do- 
kument benutzt werden; falls 
viele Graphiken mit unter- 
schiedlichen Schriften geladen 
sind, diese in Graphiken um- 
wandeln. 
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Folge 51 


Tastenbefehle festlegen 


EM In Photoshop 3.5 gab es noch die 
praktische „Befehle“-Palette, die es 
ermöglichte, bestimmte Bildein- 
griffe einfach durch eine Funk- 
tionstaste vorzunehmen. Viele Pho- 
toshop-Anwender vermissen diese 
vertraute Unterstützung in der Ver- 
sion 4.0 und bedauern, daß sie nun 
auf die zuvor mühsam angelegten 
Tastenbefehle verzichten müssen. 
Dabei sind diese durchaus noch 
vorhanden, allerdings versteckt in 
der „Aktionen“-Palette. Leider ist es 


Fl2= Kopie alte Palette aus 3.0 @ == 


I 
Befehle \ 
widerrufen 


Einsetzen Aktionen 


In die Auswahl einsetzei 

Auswahl umkehren 

Kopie sichern unter 

Skatieren 

Unscharf maskieren 

Gaußscher Weichzeich 

Weiche Auswahlkante 

Kontur füllen 

ji) Störungen hinzufügen 
KPT Information Ausw 

It Ralf Bitdbereohnungen 

a | Horizontar 

4 Vertikal 

Kohrif Bild duplizieren 
Bildgröße, 


100% 


nicht möglich, die alten Befehlsauf- 
zeichnungen auf direktem Wege zu 
importieren, denn Photoshop 4 er- 
kennt sie nicht mehr. 

Auf einem Umweg und mit ein 
wenig Vorbereitung können Sie je- 
doch wieder mit den gewohnten 
Abkürzungen arbeiten. Um nicht al- 
le Zeilen und Zuweisungen aus Pho- 
toshop 3 abschreiben zu müssen, 
machen Sie dafür zunächst mit der 
Kombination Befehlstaste-Wahlta- 
ste-3 ein Bildschirmphoto, das bei 


geöffnetem Photoshop 3 die alte 
„Befehle“-Palette zeigt. Schließen 
Sie das Programm wieder, und zie- 
hen Sie das Screenshot-Dokument 
auf das Photoshop-4-Icon. Stört Sie 
nach dem Öffnen der Datei das rest- 
liche Bild, rahmen Sie den Bereich 
ein, der die „Befehle“-Palette zeigt, 
und löschen Sie den Rest durch den 
Befehl „Freistellen“. 

Öffnen Sie nun im Menü „Fen- 
ster“ die „Aktionen“-Palette, falls 
diese noch nicht sichtbar ist, und 


Neue Aktion 


Name: 


In Auswahl einsetzen 


[_Aufzeichnen | 


Funktionstaste: | F4 


Neue Aktion... Farbe: 


” x] Umschalttaste 


Abbrechen 


v 


Dup : Fi 


[Ei 


Aktionen FS 


>») Neue Aktion... 


Ind ahl iind .zen 


Aktionen zurückstellen 
Aktionen laden... 
Aktionen ersetzen... 


Aktionen sicherr 


Schalter-Modus 


Duplizieren: "In Auswahl einsetzen" 
öschen n Auswahl einsetzen 
Ausführen: "In Auswalt inset 


Au ihren: Nur Befehl 


Aufzeichnung beenden 


iktion "In Auswahl eins en" erne 


Menübefehl einfügen... 


Unterbrechung einfügen... 


iktionseinstellungen 


Wollen Sie Befehle einer alten Photoshop-Version über- 

nehmen, machen Sie von der Palette mit Befehl-Wahl-3 

einen Screenshot und öffnen Sie diesen in Photoshop 4. 
Legen Sie dann in der „Aktionen“'-Palette eine neue Aktion an. 


Benennen Sie die neue Aktion. Wir haben als Beispiel 

„In Auswahl einsetzen‘ gewählt und weisen dem Menü- 

punkt die Funktionstaste F4 mit Umschalttaste zu. Im 
Palettenmenü gehen Sie dann zu „Menübefehl einfügen". 


[E3 [0 
Aktionen 


‘Y sichern unter 


Sichern 


Y Kopie sichern 


D Sichern 


Y Muster festlegen 


Muster Festlegen 


Gaußscher Weichzeichner 


Y BewegungsUnsch 


Y 
Y 
Y’ 9 In Auswahl einsetzen 
In Die Auswahl Einsetzen 
Y 
Y 
Y 
Y 
Y 
Y 


Bewegungsunschärfe # 3 


= l#[efolgla 
In der Palette sehen Sie alle Aktionen, die Sie aufge- 
nommen haben, durch Linien getrennt. Einen einzelnen 
Befehl wenden Sie durch Anklicken seiner Zeile und 
des Pfeilsymbols oder mit dem Menübefehl „Ausführen: ..." an. 


Fr 


‚Aktionen ») Neue Aktion... 
Y D sichern unter %| Duplizieren: "In Auswahl einsetzen" 
7 D Kopie sichern —| Löschen: "In Auswahl einsetzen" 
- Ausführen: "In Auswahl einsetzen" 

‘ D Muster festlegen 
Y D unscharf mask Aufzeichnung beginnen 
7 D Saußscher wz Aktion "In Auswahl einsetzen" erneut aufzeichnen 

> Menübefehl einfügen... 
7 Ben Unterbrechung einfügen... 
Y D Beleuchtungseff 
Y’ D Störungen hinzu Aktionseinstellungen... 
Y D Störungen entf 2 

Stapelverarbeitung... 
’ D As Schatten 
Y D Kontur füllen Aktionen löschen 
Y’ D ->cmyk Aktionen zurückstellen 
7 > Res Aktionen laden... 
Aktionen ersetzen... 

Y D Ausw ausweiten m one e 
Y D Ausw verkl 
Y D Farbbereich ausw Schalter-Modus 
z erg Ku 

=>] o|o © 


Um die aufgezeichnete Aktion später wiederholen zu 

können, sichern Sie sie unter einem von Ihnen vergebe- 

nen Namen, am besten im Photoshop-Ordner „Zugaben”. 
So lassen sich viele unabhängige Befehlsketten aufbewahren. 


wählen Sie in dem Klappmenü 
„Neue Aktion...“. Indaserscheinen- 
de Eingabefeld tippen Sie den ge- 
wünschten Namen ein, bestimmen 
dann die Funktionstaste Ihrer Wahl, 
gegebenenfalls mit Erweiterung 
durch die Umschalttaste, und be- 
stätigen den Vorgang schließlich, 
indem Sie das Feld „Aufzeichnen“ 
anklicken. Logisch zusammenge- 
hörende Befehle können Sie dabei 
zur späteren Arbeitserleichterung 
mit gleichen Farben kennzeichnen. 
So haben wir uns beispielsweise bei 
den Filtern für eine grüne Unterle- 
gung entschieden. 

Alle Eingriffe, die Sie nun vorneh- 
men, werden gespeichert - Sie er- 
kennen dies daran, daß in der Fuß- 
zeile der Palette das „Aufzeichnen“- 
Symbol rot dargestellt wird. Welche 
weiteren Schritte Sie vornehmen 
müssen, können Sie den Abbildun- 
gen und Bildunterschriften entneh- 


men. Wichtig ist, daß Sie die Auf- 
zeichnung nach jedem beschriebe- 
nen Einzelbefehl beenden und eine 
neue Aktion beginnen, denn nur so 
können Sie den einzelnen Befehlen 
gezielt Funktionstasten zuweisen. 

Im Listenmodus wenden Sie ein- 
zelne, durch Anklicken aktivierte 
Befehle an, indem Sie auf das Pfeil- 
symbol am Fuß der Palette klicken. 
Die Kürzel der Funktionstasten 
zeigt Ihnen Photoshop an, wenn Sie 
die Palette in Ihrem Menü in den 
„Schalter“-Modus setzen. 

Natürlich spricht nichts dage- 
gen, Aktionen anzulegen, die aus 
mehreren Schritten bestehen, etwa 
„Bildmodus CMYK - Sichern als Tiff 
— Dokument schließen“. In der 
nächsten Folge werden wir darauf 
eingehen, wie Sie mehrere Befehle 
sinnvoll zu einer Aktion zusammen- 
fassen und diese Sequenz nach dem 
Sichern später auf andere Bilder 


Wide 


Aus allen Ebenen kopieren 


In die Auswahl einsetzen 


Menübefehl einfügen 


Menübefehl: Kein Menübefehl ausgewählt 


REITEN si1a EVene Auswanı Filter Ansicht Fenster 


m 


oder sogar auf alle Dokumente in 
einem Ordner anwenden können. 
Bei der Übernahme der vertrau- 
ten Funktionstasten, die Sie in Ihrer 
früheren Photoshop-Version ange- 
legt hatten, werden Sie eventuell 
bemerken, daß mehrere davon im 
der 4.0-Version eigene Tastaturkür- 
zel erhielten, zum Beispiel „Auswahl 
umkehren“ mit Befehl-Umschalt-I 
(siehe auch Seite 100). Das macht 
einige Ihrer eigenen Kürzel über- 
flüssig und erlaubt Ihnen, neue Be- 
fehle über die Funktionstasten an- 


zusteuern. Hans D. Baumann 


Min der nächsten Folge 
zeigen wir Ihnen, wie Sie zur 
Arbeitserleichterung länge- 
re Befehlsketten speichern 
und anwenden. 


Aktionen 


Y 


Y In Auswahl einsetzen 


[ Suchen: )[ 


Abbrechen 


Sie auf "Suchen". 


Um einen Menübefehl aufzuzeichnen, wählen Sie einen Befehl mit 
der Maus, oder geben Sie einen Teil des Befehls ein und klicken 


BETT In Auswahl einsetzen 
Funktionstaste: Bl Umschalttaste 


| 


»| Neue Aktion... 


Aufzeichnung beenden 


I 
Menübefehl einfügen... 
Unterbrechung einfügen... 


tel 


Aktionen laden... 


Abbrechen 


Bei geöffnetem „Menübefehl einfügen'-Dialog suchen 

Sie den gewünschten Befehl in einem Menüeintrag. 

Dieser wird automatisch in das leere Feld übernommen. 
Zusätzlich können Sie eine Markierungsfarbe wählen. 


= 
Aktionen 


sichern unter 
In Auswahl einsetzen 
unscharf mask 
BewegungsUnsch 
Störungen hinzu 

| ASSchatten re | 
KPT Auswahllnfo F9 
Bildgröße F1O 
Freistellen Fit 


Kopie sichern 
Muster festlegen 
Gaußscher wWz 


Störungen entf 


KPT Gradient 
‚Arbeitsfläche 


Kontur füllen 


=> CMYK Fi2 | ->RGB 


‚Ausw ausweiten Fi 
Farbbereich ausw. ri4 
Graustufen FIS 


‚Ausw verkl 


Nikon Scan 


Bild dupl 


v Schalter-Modus 


Es ist zwar kein Problem, beliebig viele Einzelbefehle 

auf die zuvor beschriebene Weise über die Palette 

auszulösen. Daß es schneller mit den zugewiesenen 
Funktionstasten geht, erkennen Sie im „Schalter''-Modus. 


Stapelverarbeitung... 


Aktionen löschen 
Aktionen zurückstellen 
Aktionen laden... 
Aktionen ersetzen... 
Aktionen sichern... 


Aktionen sichern... 


Wählen Sie keine weiteren Aktionen, sondern beenden 

Sie die Aufzeichnung an dieser Stelle. Dazu suchen Sie 

im „Paletten‘“-Menü den entsprechenden Befehl oder 
klicken einfach auf das Symbol unten links am Fuß der Palette. 


Aktionen 


sichernunter  fF1 


Freistellen 


Abbrechen 


=> CMYK 


Ausw ausweiten FI3 


Ausw verkl 


Vorschau 


1rız 
1008 2] 


Farbbereich ausw F14 


Nikon Scan 


Graustufen FIS 


Die „Aktionen‘-Palette benötigen Sie jetzt höchstens 

noch zum Nachschauen; das Antippen der von Ihnen 

definierten Taste - hier F5 - reicht aus, um den damit 
verbundenen Befehl auszulösen oder sein Einstellfeld zu öffnen. 
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WORKSHOP 


oshöp, FreeHand; Illustrator 


Pfadaustausch 


M Manche Graphiker schätzen eher 
die Malwerkzeuge und -verfahren, 
die ein pixelorientiertes Programm 
wie Photoshop anbietet - andere 
wiederum arbeiten bevorzugt mit 
konstruktiven Methoden, die Appli- 
kationen wie Illustrator oder Free- 
Hand unterstützen. Zwar istesauch 


49 
&=)c) 


in Photoshop - ausgefeilter noch in 
Painter — möglich, mit Pfaden und 
Objekten zu hantieren, aber besser, 
schneller und einfacher lassen sich 
Kurven selbstverständlich mit den 
speziellen Werkzeugen und Effek- 
ten bearbeiten, wie sie sich in Gra- 
phikprogrammen finden. 


Um einen Pfad in Photoshop zu erstellen, der sich in Illustrator oder FreeHand 
1 weiterbearbeiten läßt, gehen Sie so vor: Wählen Sie das weiße Umfeld mit 

dem Zauberstab aus, kehren Sie die Auswahl um, und wandeln Sie sie per Menü- 
befehl „Arbeitspfad erstellen” aus der Pfadpalette in einen Pfad um. Solange dieser 
aktiviert ist - erkennbar an den sichtbaren Ankerpunkten -, kopieren Sie ihn in die 
Zwischenablage und setzen ihn in ein Arbeitsblatt Ihres Vektorgraphikprogramms ein. 


Wer von beiden Arbeitsweisen 
parallel Gebrauch machen möchte, 
ohne dabei Einschränkungen in 
Kauf nehmen zu müssen, ist gut be- 
raten, per Dateiaustausch zwischen 
den Programmtypen zu wechseln. 
Die wichtigsten Schritte dabei wol- 
len wir Ihnen hier demonstrieren. 


en . 


Im Graphikprogramm können 
2 Sie den Pfad nun mit Werkzeugen 

bearbeiten, die Ihnen in Photo- 
shop nicht zur Verfügung stehen, 
angefangen bei einfachen Eingriffen wie 
Rotation bis zum Gebrauch spezieller 
Filter. Hier haben wir die 3D-Trans- 
formation aus den Vector-Effects von 
Kai’s Power Tools angewandt. 


Häufig ist es ausreichend, den exportierten Pfad mit einfachen 
b Transformationswerkzeugen zu bearbeiten. Hier haben wir 
5 das Original (rosa) mit den vier Grundfunktionen modifiziert: 
u Skalieren (rechts oben), Rotieren (Mitte links), Spiegeln (Mitte rechts) 


und Neigen (unten). Die ersten drei Aktionen lassen sich zwar auch in 
Photoshop ausführen, allerdings nur mit erheblichen Umwegen. 


Per Drag-and-drop lassen sich nicht 

© nur Pfade übertragen, sondern auch 
Pixelbilder aus Photoshop. Wählen 

Sie dafür den gewünschten Bildbereich 
aus, und ziehen Sie ihn dann mit dem 
„Bewegen“-Werkzeug - oder mit dem 
Auswahlpfeil bei gedrückter Befehlstaste - 
über die Grenzen des Arbeitsblatts auf 

ein Illustrator- oder FreeHand-Dokument. 


a Ohne Titel <1e0%> 


Generell stehen vier Methoden 
des Datenaustauschs zur Verfü- 
gung: direktes Hinüberziehen eines 
Bildelements zwischen gleichzeitig 
geöffneten Fenstern verschiedener 
Programme per Drag-and-drop; Ko- 
pieren in die Zwischenablage und 
Einsetzen im anderen Programm; 
Exportieren von Elementen in ei- 
nem Format, das die Ausgangssoft- 
ware selbst nicht öffnen kann; Si- 
chern in einem Format, das beide 
Applikationen unterstützen. 

Graphikorientierte Gestalter nut- 
zen Photoshop vor allem, um Pho- 
tos oder illustrative Bilder zu bear- 
beiten und dann in ihr Vektor- 
programm zu überführen. Da die 
Möglichkeiten zur Pfadbearbeitung 


Im nächsten Schritt über- 
tragen Sie die im Graphik- 
programm extrudierte Form 


zurück in Photoshop und legen 
das ursprüngliche Motiv darüber. 


in Photoshop umgekehrt verhält- 
nismäßig begrenzt sind, empfiehlt 
es sich für pixelorientierte Aufga- 
ben, die Pfade in Illustrator oder in 
FreeHand zu übertragen, dort zu 
bearbeiten und schließlich als Pfad 
oder in Pixelform nach Photoshop 
zurückzutransportieren. 

Dabei sind von Photoshop nach 
Illustrator oder FreeHand sowohl 
Pixelbildauswahlen als auch Pfade 
übertragbar, in umgekehrter Rich- 
tung lassen sich sowohl offene wie 
geschlossene Pfade, Objekte mit 
Füllungsattributen sowie Text trans- 
ferieren. In welchem Umfang und 
mit welchen Einschränkungen dies 
funktioniert, können Sie der Tabelle 
auf Seite 98 entnehmen. 


Importieren 
kxportieren 


Datei-Informationen... 


Papierformat... 
Drucken... 


Die Möglichkeit, zwei oder auch 
mehrere Objekte unterschiedlicher 
Form und Farbe anzugleichen oder 
zu mischen, um individuelle form- 
orientierte Verläufe zu erzeugen, ist 
nur einer der Vorzüge, welche die 
genannten Graphikprogramme ge- 
genüber Photoshop bieten. Zudem 
verfügen sie auch über komforta- 
blere Verfahren des Umgangs mit 
Text und viele eigene oder von Dritt- 
anbietern entwickelte Filter. Durch 
den Dateiaustausch können Sie sich 
die jeweiligen Stärken der graphi- 
schenVerfahren zunutze machen. Je 
selbstverständlicher Sie diese Ver- 
knüpfungen anwenden, desto viel- 
fältiger sind auch die gestalterischen 
Lösungen. Hans D. Baumann 


| 
> BEGIzE 


Pfade -> Illustrator 


Voreinstellungen 
torbeinstellunge 


Beenden 


Quick Edit sichern... 
VELTORYV ... 


Zu den Vor- 
A zügen eines 
Graphikpro- 


gramms gehört die 
leichte Anbindung 


von Text an einen 
Pfad. Dazu haben 


N ZIG s\ EN 4, wir die Auswahl in 


. Photoshop aus- 
IT geweitet (oben 
links), sie in einen 


RS Pfad verwandelt 
und diesen über die 
Exportfunktion „Pfade > 

Illustrator ..." übertragen. Solche 
Dokumente erhalten das Suffix „.ai" und 
lassen sich in Illustrator und in Free- 
Hand öffnen. In Illustrator wählten wir 
dann das Werkzeug, das Text an einen Pfad 
bindet, und zogen diesen per Drag-and-drop 
zurück ins Photoshop-Dokument. Schließlich 
paßten wir den Text dort der Zeichnung an. 


RE 


Einsetzen 


Abbrechen 


ORls Pixel einsetzen 
Glätten 


Hier sehen Sie diese Über- 
8 tragung noch einmal als 

Beispiel aus FreeHand: Dort 
wurde die gesamte Graphik einer 
Kirchenfassade aktiviert und kopiert. 


Beim Einsetzen in Photoshop wählten 
wir die Option „Als Pfade einsetzen". > 


@) Als Pfade einsetzen 


Haben Sie in FreeHand oder 
1 Illustrator Pfade oder Objekte 

in die Zwischenablage kopiert 
und wollen diese nun in Photoshop 
einsetzen, erscheint eine Anfrage, die 
Sie wählen läßt zwischen dem Einsetzen 
als (geglättete) Pixelgraphik oder als 
Pfad. Photoshop setzt die Pixel dabei auf 
einer neuen, ansonsten leeren Ebene ein. 
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Regel zufriedenstellend, aber gelegentlich 

kommt es doch zu Übertragungsproblemen. 
Hier haben wir zunächst aus einem FreeHand- 
Dokument (unten links) komplexe Objekte per Drag- 
and-drop in Photoshop übertragen: ein gemischtes 
(angeglichenes) Objekt mit violetter Färbung, 
ein Sechseck mit Verlaufsfüllung, einen in Pfade 
umgewandelten Text, einen mit Verlauf gefüllten 
Pinselstrich sowie zwei transparent überlagerte 
Flächen. Abgesehen von geringen Farbabweichungen 
in der Monitordarstellung gab es dabei keine 
Probleme. Bei der Rückübertragung nach FreeHand 
dagegen erschienen alle Objekte mit Ausnahme 
des Texts stark verändert. Pfad und transparente 
Überlagerung waren nicht mehr zu identifizieren. 


9 Zwar funktioniert der Datenaustausch in der 


Beim Drag-and-drop 
11 zwischen Illustrator 
und Photoshop 


treten die bei FreeHand auf- 
gezeigten Probleme nicht auf. 
Hier übertragen wir einen 
Pinselstrich mit Verläufen 
aus Illustrator (links) nach 
Photoshop (rechts). Wir 
benutzten den Auswahlpfeil, 
um das aktivierte Objekt über 
die Grenzen des Arbeitsblatts 
hinaus auf das gleichzeitig 
geöffnete Fenster von Photo- 
shop zu ziehen. Zunächst 
wandert die blaue Umrißlinie 
im Illustrator-Fenster mit. 
Jenseits der Begrenzung wird 
sie zu einem leeren Rahmen. 


Inwstrator «100% 


Auch ver- 
bundene 
(maskier- 


te) Objekte und 
Bitmapmuster 
lassen sich 

zwischen FreeHand 
und Photoshop 

per Drag-and-drop 
nicht zuverlässig 
übertragen. Die verbundenen 
Objekte erscheinen deckend über- 
lagert, und die Bitmapfüllung 
verschwindet (unten). Beim Export 
aus FreeHand als Tiff (rechts oben) 
bleibt dagegen die Maskierung 
erhalten. Das Muster wird 

jedoch auch hier nicht bewahrt. 


Austausch zwischen Photoshop und FreeHand oder Illustrator: welche Objekte mit welchem Verfahre 


Austausch 
Drag-and-drop 


Photoshop > Illustrator 


Bilder (auch zuvor aus 
Illustrator importierte): ja 


Illustrator > Photoshop 


Verlaufs- oder Musterfüllung, 

Text (als Text erfaßt), Maskierung, 
angeglichene Formen, offene 
Pfade mit Attributen: ja. Plazierung 
in Bildmitte: ja (vor dem Ziehen 
Umschalttaste drücken) 


Photoshop > FreeHand 
Bilder und Auswahlen: ja 


FreeHand > Photoshop 


Objekte, verlaufsgefüllte Objekte, 
transparent überlagernde 
Objekte, angeglichene Formen: ja 
Musterfüllung, maskierte (verbun- 
dene) Objekte: nein 


Pfade: nein Pfade: ja (mit gedrückter Pfade: nein; Graphik: ja; zuvor Text: nur als umgewandelter Pfad; 
Befehlstaste) aus FreeHand übertragene Pfade: ja (mit gedrückter 
Pixelbilder: nein; zuvor aus Befehlstaste) 
FreeHand in Photoshop über- 
tragene Graphiken: verfälscht 
Zwischenablage Pfade: ja Pfade: ja Pfade: ja Pfade: ja 


Bilder und Auswahlen: nein 


Exportieren/ 
Plazieren 


Pfade: ja/ 
nicht möglich 


Sichern/Öffnen ja 
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Graphik als (optional geglättete) 
Pixel, offene Pfade, mit Muster, 
maskiert, angeglichene Formen: 
ja; Text als Pixel 


ja (Verläufe gestuft); unter 
anderem Photoshop 4, Tiff, JPEG/ 
ja, auch mit Ebenen 

Objekte, Pfade, plazierte Bilder: ja; 
Verläufe nur als EPS; auch Text 


Bilder und Auswahlen: ja 


Pfade: ja/nicht möglich 


Graphik als (optional geglättete) Pixel, 
offene Pfade, mit Muster, 
angeglichene Formen: ja; 

maskierte Objekte erscheinen nicht 
maskiert; Text: nein 


ja (Verläufe glatt); unter anderem 
Tiff, Pict, JPEG, Photoshop-EPS/ 
ja, auch mit Ebenen 

ja, nur als EPS; auch Text, 
plazierte Bilder: ja 


 Print-Publishing 


gg] Photoshop 
Bl Alte und neue 
u Tastaturkürzel 


BI Mit Version 4.0 von Photoshop ha- 
ben neben einer ganzen Reihe neuer 
Funktionen auch einige bereits in 
früheren Versionen implementierte 
Funktionen neue Tastaturkürzel er- 


TIPS & SHAREWARE 


An dieser Stelle versammelt die MACup-Redaktion nützliche Tips aus dem Bereich Print-Publishing und stellt 
empfehlenswerte Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme vor (Bezug: ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


halten. Andererseits existieren be- 
stimmte, früher mögliche Shortcuts 
nicht mehr. 

In dieser Ausgabe präsentieren 
wir Ihnen zunächst die veränderten 
Menübefehle; in den nächsten Mo- 
naten folgen Navigations-, Auswahl- 
und Malbefehle. (alm) 


Menü Befehl (Photoshop 4) Photoshop 4_ Photoshop 3 

Ablage Sichern unter ... EICH kein Shortcut 
Kopie sichern unter ... is) kein Shortcut 
Papierformat Steh kein Shortcut 
Voreinstellungen (letzte Auswahl) xzK kein Shortcut 

Bearbeiten Aus allen Ebenen kopieren zcl kein Shortcut 
In die Auswahl einsetzen xcV kein Shortcut 

Bild Auto-Tonwertkorrektur Steh! kein Shortcut 
Entfärben xcU kein Shortcut 
Helligkeit/Kontrast kein Shortcut x-B 
Farbbalance x-B xY 
Farbbalance (mit letzten Einstellungen) x-z-B xzY 

Ebene Neue Ebene durch kopieren x neuer Befehl 
Neue Ebene durch ausschneiden ca neuer Befehl 
Mit darunterliegender Ebene gruppieren x-6G neuer Befehl 
Gruppierung aufheben xc6 neuer Befehl 
Frei transformieren xT neuer Befehl 
Transformieren per Eingabe sach! neuer Befehl 
Mit darunterliegender auf szlE kein Shortcut 
eine Ebene reduzieren 
Sichtbare auf eine Ebene reduzieren 3G;E kein Shortcut 
Auf Hintergrundebene reduzieren kein Shortcut x-E 
Ebene nach vorne bringen x neuer Befehl 
Ebene schrittweise vorwärts x neuer Befehl 
Ebene schrittweise rückwärts xÄ neuer Befehl 
Ebene nach hinten bringen xcÄh neuer Befehl 

Auswahl Auswahl umkehren x-q-l kein Shortcut 
Auswahl vergrößern kein Shortcut x6 
Weiche Auswahlkante xD kein Shortcut 
Schwebende Auswahl x-z-ziehen x) 

Filter Filter verblassen xcH neuer Befehl 

Ansicht Ganzes Bild 3-0 (Null) neuer Befehl 
Tatsächliche Pixel x-z-0 (Null) neuer Befehl 
CMYK-Vorschau xY kein Shortcut 
Farbumfang Warnung ESChh kein Shortcut 
Hilfslinien ein-/ausblenden xU neuer Befehl 
An Hilfslinien ausrichten xcÜ neuer Befehl 
Hilfslinien fixieren xz-Ü neuer Befehl 
Pfade ausblenden xc-H neuer Befehl 
Raster ein-/ausblenden x# neuer Befehl 
Am Raster ausrichten xcH neuer Befehl 
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Blade 1.4 
E: Schnelle 3D-Effekte 

EM Wie wir in unserem Photoshop- 
Workshop bereits einige Male demonstriert ha- 
ben, lassen sich in dem Adobe-Programm mit 
Hilfe einiger Arbeitsschritte recht ansehnliche 
3D-Effekte erzielen. Kommerzielle Photoshop- 
Erweiterungen wie die „AlienSkin“-Filter erzeu- 
gen dieselben Effekte wesentlich schneller und 
komfortabler, jedoch hat diese Leistung auch 
ihren Preis. Mit „Blade“ bietet Lloyd Burchill für 
15 Dollar eine kostengünstige Alternative. Nach 
der Installation in Photoshops „Erweiterun- 
gen“-Ordner taucht das Plug-in im „Filter“- 
Menü mit einem eigenen Untermenü namens 
„Flaming Pearl“ auf. 

Blade erlaubt die Definition der 3D-„Form“, 
des Radius, der Stärke des Effekts, der individu- 
ellen Textur, des Lichteinfallwinkels und weite- 
rer Parameter. (aw) 


Lsht ° 
‚Ange m 
af mem] 


FeatherGIF 1.7 
Transparente GIFs aus Photoshop 
M Mit „FeatherGIF“ bietet der Autor 
von Blade außerdem einen Photoshop-Filter 
zum Erstellen der besonders im Internet ver- 
wendeten GIF-Graphiken. Das Besondere: Bei 
GIF-Bildern läßt sich jeweils eine Farbe als 
„durchsichtig“ definieren, so daß der Hinter- 
gund durchscheint. Um einen solchen Effekt zu 
erzeugen, mußte man mit Photoshop erstellte 
GIFs bislang immer in speziellen Zusatzpro- 
grammen weiterbearbeiten. 

FeatherGIF unterstützt neben Photoshop 
auch die Programme Colorlt, Painter, Pixel Paint 
Pro und The Chea- 


per Image und ko- | FeatherGir & 
stet 20 Dollar. Wei- 

tere Photoshop-Fil- or: frame = 
ter aus der Feder u HM 
von Lloyd Burchill = = 
finden Sie im Inter- m 
net unter der Adres- = 
se http://cen.cs.dal. NSS 
ca/-aa731/. (aw) 
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AUTHORING 


Yellow Box plus Jasmine 


Apple und CA beschließen Zusammenarbeit 


EM Apple geht mit dem Softwarehersteller : 


Computer Associates International (CA) 


eine Kooperation ein, die dessen Multime- : 
dia-Lösung „Jasmine“ mit dem Kernstück : 
des Rhapsody-OS, der Yellow Box, verbin- 


den soll. 


deo, Animation und Sound. Eine SQL- 
| Klassenbibliothek erlaubt den Zugriff auf ! 
: wickler des FlashPix-Bildformats, hat die 


die generationsabhängigen Daten. 


Die Kombination von Jasmine und der 
Yellow Box erleichtert die Programmie- | 
: rung von objektorientierten, plattformun- : 

Jamine ist ein Softwaresystem, das eine i 
objektorientierte Datenbank mit einem 
professionellen Authoringprogramm ver- : 
eint. Neben den Vorteilen einer solchen | 
Datenbank, etwa Vererbung oder Instan- 
zen und Klassen mit Eigenschaften und : 
Methoden, enthalten die standardisierten 
Jasemine-Klassenbibliotheken auch Mul- 
timedia-Datenformate wie Graphik, Vi- : 


abhängigen Applikationen erheblich. Da 


fen können, lassen sich dank der Kombi- 
nation objektorientierte Applikationen er- 


MULTIMEDIA-WETTBEWERB 


Digital Media Open 97 


Chance für den Nachwuchs 


DIGITAL 
MEDIA 


OPEN IF N 
“ 


x 


ein Nachwuchswettbe- 


timedia-Kreative 


EB Anläßlich der Inter- : 
nationalen Funkaus- 
stellung (Ifa) in Berlin : 
startet am 5. Septem- |! 
ber unter dem Namen : 
„Digital Media Open“ 


Medien, mit dem Mul- : 
die ! 
Gelegenheit bekommen, ihre Arbeiten ei- ; 
nem breiten Publikum vorzustellen. Egal 
ist dabei, ob als Plattform Mac OS oder 
Windows zum Einsatz kommt. Der Digital 


„Website-Gestaltung“, „Kinoplakat“, „Wer- 
bespot-Produktion“ und „Filmmusik“. 
Letzter Abgabetermin ist der 31. Januar 
1998. Teilnahmeunterlagen gibt es bei DFC 
ProMotion, Stichwort: Digital Media Open 
’97, Rösselsbrünnlestraße 8, 76287 Rhein- 
stetten, Fax: 0 72 42/95 22 61. (alm) 


SEMINAR 


Fortbildung für DVD-Entwickler 


Einblick in Grundlagen und Anwendung 


EM Die Hamburger Firma Visual Tech ver- : 
anstaltet ein Seminar für DVD-Entwickler 
aus den Bereichen Publishing, Werbung, i 
Film und Bildung. Dabei werden prinzipi- : 
elle Fragen zu DVD-Video und DVD-ROM 
erläutert und auch weitergehende The- : 
men wie die Vorproduktion von MPEG-2- 


Video, Film- und Audiobearbeitung oder 
Konvertierung in DVD-kompatible For- 
mate behandelt. 

Das Seminar kostet 345 Mark und findet 
am 12. September im Steigenberger Hotel 
in Hamburg statt. (alm) 
> Info: Visual Tech, Fax: 0 40/65 49 1457 
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ÜBERNAHME 


Live Picture 
kauft OLiVR 


I Live Picture, Hersteller des gleichnami- 
genBildbearbeitungsprogramms undEnt- 


israelische Multimedia-Schmiede OLiVR 
gekauft. Unter Einsatz von FlashPix wird 
die Graphikdarstellung im Internet erheb- 


: lich beschleunigt. Ziel der Übernahme ist 
zudem sowohl die Yellow Box als auch 
Jasmine voll Java-kompatibel sind und auf 
deren Standardbibliotheken zurückgrei- ; 
weiter zu optimieren und Dateien noch 
kleiner als JPEG-komprimierte Dokumen- 
stellen, die auch auf der Java Virtual Ma- : 
chine (JavaVM) laufen. Weitere Infos unter 
www.cai.com.products/jasmine.htm (alm) 
: rend diese noch aus dem Netz geladen 
wird. Voraussetzung dafür ist, daß beide 
Seiten - Server und Surfer - mit dem neu- 
: en Format umgehen können. Die Branche 
erwartet, daß die neue Technologie auch 
in Web-Publishing-Software von Live Pic- 
| ture implementiert wird. 


es, das FlashPix-Format durch ein von 
OLiVR entwickeltes Kompressionsverfah- 
ren für den Einsatz im Web-Publishing 


te zumachen. Dank einer speziellen Strea- 
mingtechnologie sollen Surfer bereits mit 
einer Graphik interagieren können, wäh- 


Pikanter Nebeneffekt: Zu Beginn die- 


ses Jahres hatte Apple Lizenzen für einige 
Media Open steht unter der Schirmherr- : 
schaft der Medien- und Filmgesellschaft 
Baden-Württemberg und wird unterstützt 
vom MACup Verlag sowie der Messegesell- : 
schaft Berlin. Bewertet und eventuell prä- 
miert werden die besten Arbeiten aus 
den fünf Kategorien „Trailer-Produktion“, ; 
werb im Bereich Neue : 


Graphik-Kompressionsalgorithmen von 
OLiVR erworben, um diese in QuickTime 
VR zu implementieren. Durch die Über- 
nahme ist nun Live Picture Lizenzgeber, 
deren Produkt RealVR in direkter Konkur- 
renz zu QuickTimeVR steht. (alm) 

> Info: www.livepicture.com 
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Das um 180 Grad 
schwenkbare 
Objektiv erlaubt 
auch die 
Aufzeichnung 
bewegter 
Selbstportraits. 
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B Die erste Filmkamera, die Bild- 
und Tonfolgen nicht auf Magnet- 
band oder gar Zelluloid aufnimmt, 
sondern gleich auf einer rechner- 
kompatiblen PCMCIA-Karte erfaßt, 
heißt „MP-EG 1A“ und kommt aus 
dem Hause Hitachi. 

Der Name der Kamera ist Pro- 
gramm. SiekomprimiertdenFilmin 
Echtzeit im MPEG-1-Format (siehe 
Kasten), und ermöglicht dadurch 
eine Art Arbeitsteilung. Währendein 
interner Puffer die fortlaufend von 
CCD und Mikrophon eingehenden 
Daten zwischenlagert, sorgt ein spe- 
ziell für die Kamera entwickelter 
Single-Chip „MPEG-1-Codec“ dafür, 
die gepufferten Daten auf etwa ein 
Hundertstel ihrer Größe zu kompri- 
mieren. Diese MPEG-Daten werden 
dann kontinuierlich auf einer 260 
Megabyte fassenden PC-Card ab- 
gelegt - knapp 20 Minuten Full- 
motion-Video finden so Platz. 

Wahlweise kann die Kamera aber 
auch JPEG-komprimierte Photos 
mit einer Auflösung von 704 mal 480 
Bildpunkten aufnehmen. In diesem 
Fall passen 3000 Einzelbilder oder 
1000 mit je 10 Sekunden Audioma- 
terial kombinierte Photos auf eine 
PC-Card. Das integrierte Filesystem 
unterteilt die PC-Card in der Ka- 
mera konsequent in Ordner und 
Dateien und hilft dabei, in dem 


Digitale Videokamera: Hitachi MP-EG IA 


Auf eine Karte 


Mit der „MP-EG IA” präsentiert Hitachi die erste Videokamera der 


Datendschungel den Überblick zu 
behalten. 

Äußerlich ähnelt die Kamera ei- 
nem schwangeren Philips-Rasier- 
apparat. Sie besitzt neben einem 
um 180 Grad horizontal schwenk- 
baren Objektiv ein LC-Display, das 
nicht nur als Sucher, sondern auch 
als Wiedergabe- und Einstellungs- 
monitor dient. Über eine besondere 
Schnittstelle lassen sich Fernseher 
oder Videorecorder ebenfalls direkt 
anschließen. Leider etwas unge- 
schickt gewählt ist die Plazierung 
des Mikrophons: Es zeigt nicht in 
Richtung des Objektivs, sondern 
nach oben, und liefert somit ent- 
sprechend miserable Aufnahmen. 

Die Videoqualität fällt passabel 
aus, bedenkt man die Pionierlei- 
stung, die Hitachi hier abgeliefert 
hat. Allerdings reicht sie technisch 


Welt, die Filme auf einer PC-Card speichert. MACup sah 


sich an, ob das Gerät mehr ist als nur eine teure technische Spielerei. 


bedingt noch nicht an die einer 
Hi8-Kamera oder gar an die eines 
digitalen Camcorders heran: Mit 
320 mal 480 Bildpunkten bei einer 
Framerate von 30 Bildern pro Se- 
kunde erreicht die MP-EG 1A ein 
Niveau, das für Web-Anwendungen 
oder die effektvolle Integration in 
multimediale Präsentationen abso- 
lut ausreicht. 


Mac-Anbindung. Bedauerlicherwei- 
se stellt Hitachi weder eine direkte 
Schnittstelle für Mac-OS-Rechner 
noch eine geeignete Schnittsoft- 
ware bereit. Wer die Kamera zusam- 
men mitdem Mac OSeinsetzen will, 
muß die PC-Card in einen entspre- 
chenden Reader stecken. Der Mac 
mountet diese dann wie eine ge- 
wöhnliche PC-formatierte Festplat- 
te. Die digitalen Videodaten stehen 


Grundlagen: MPEG-1 


MB Das Kürzel „MPEG“ steht für 
Motion Picture Expert Group 
und beschreibt eine Gruppe 
innerhalb des internationalen 
Standardisierungskomitees ISO, 
das das Datenformat MPEG-1 
unter der offiziellen Bezeich- 
nung ISO 11172 festgelegt hat. 
Dieses Datenformat verwandelt 
Video- und Audioströme (also 
nichts anderes als „Filme“) in 
ein digital komprimiertes For- 
mat, das vor allem für kleine Da- 
teigrößen konzipiert wurde. 

MPEG-1 besteht prinzipiell 
aus drei Teilen: aus dem Video-, 
dem Audio- und dem System- 
standard; letzterer ist für die 
Synchronisation und das Multi- 
plexing derVideo- und Audioda- 
tenströme zuständig. 


Stark vereinfacht dargestellt, 
unterteilt MPEG einen Film in 
drei Frametypen: I- (intra = voll- 
ständige JPEG-Bilder), P- (pre- 
dicted=ausdenzuerwartenden 
Unterschieden zum vorherigen 
Frame konstruiert) und B- 
Frames (bidirectional = aus den 
Unterschieden zwischen dem 
vorherigen und dem folgenden 
Frame konstruiert). Durch ma- 
thematische Algorithmen wird 
versucht, lediglich die Unter- 
schiede zwischen den Einzelbil- 
dern anstatt jedesmal ein neues 
Bild zu berechnen. 

Daneben existiert das neuere 
MPEG-2-Format, das einen qua- 
litativ höheren Standard be- 
schreibt - MPEG-1 ist deshalb 
allerdings keineswegs veraltet. 


dem Anwender theoretisch zur so- 
fortigen Weiterverabeitung zur Ver- 
fügung. 

Praktisch sieht es allerdings noch 
etwas anders aus, denn wer keine 
spezielle MPEG-Zusatzhardwarere- 
spektive softwareseitige MPEG-De- 
codierung besitzt - wie sie etwa die 
Shareware „Sparkle“ oder die Quick- 
Time-MPEG-Erweiterung bietet -, 
kann mit den Filmen auf dem Mac 
nichts anfangen. Auch mit den der- 
zeit verfügbaren Versionen der Soft- 
waredecoder stehen auf dem Mac 
nurrudimentäre Bearbeitungsmög- 
lichkeiten zur Verfügung: Anders 
als die üblichen Cinepak-codierten 
QuickTime-Filme enthält ein MPEG- 
Film aufdem Mac nämlich keine ge- 
trennten Audio- und Videotracks; 
ein solcher Film besteht hier nur aus 
einem einzigen „MPEG-Track“. Da- 
her läßt er sich von QuickTime-ba- 
sierter Schnittsoftware wie zum Bei- 
spiel Premiere nicht importieren. 
Einzig die recht ungenauen Editier- 
möglichkeiten von Apples Movie- 
Player stehen dem Anwender zur 
Verfügung. 

Mit Hilfe verschiedener Share- 
ware-Lösungen kann der Nutzer 
den Audio- und Videotrack zudem 
extrahieren - allerdings nur in ein 
Format, das er zuvor abermals kon- 
vertieren muß. Dieses ausgespro- 
chen umständliche Unterfangen 
benötigt immens viel Zeit. 


Auch in Zukunft wird Hitachi 
unverständlicherweise keine eigene 
Mac-Software bereitstellen, schürt 
aber Gerüchte über einen „namhaf- 
ten Softwarehersteller“, der bereits 
an einer Schnittsoftware arbeite, die 
auch sämtliche Einzeldatenströme 
eines MPEG-1-Films zu bearbeiten 
in der Lage sei-obessich dabei um 
die sagenumwobene Version 5 von 
Premiere handelt, ist abzuwarten. 

Unterdessen wird noch für die- 
sen August eine neue Version von 
Sparkle erwartet, mit der sich Filme 
zumindest in einem Schritt kom- 
plett ins herkömmliche QuickTime- 
Format konvertieren lassen. 


Fazit. Mit der MP-EG 1A beschreitet 
Hitachi einen völlig neuen, vielver- 
sprechenden Weg in Sachen digita- 
les Video. Allerdings schließt der 
Hersteller bewußt eine große Multi- 
media-Klientel durch die fehlende 
Mac-Unterstützung aus und über- 
läßt es Drittanbietern, den Support 
für sein Produkt auf dieser Plattform 
zu übernehmen. 

Bedenktman zudem, daß die Ka- 
mera für den überaus stolzen Preis 
von rund 5000 Mark eine eher dürf- 
tige Video- und Digitalphotoqua- 
lität sowie eine mehr als magere 
Tonqualität bietet, so steht noch da- 
hin, wie viele Technik-Enthusiasten 
dem Hersteller auf diesem Weg fol- 
gen werden. (alm) u 


Hitachi MP-EG 1A PROFIL ger 


Speichermedium: PC-Card 
Video-Auflösung: 320 mal 480 Bildpunkte 


Videokamera mit MPEG-I-Echtzeitkomprimierung 


] 


sshin uno 
finare auf de 
So / 


« 4 


u 


Bis zu 20 Minuten Full-motion-Video auf 260-Megabyte-Karte 
Einzelbildfunktion mit 704 mal 480 Bildpunkten Auflösung 

Bis zu 3000 Bilder im JPEG-Format speicherbar 
Audioaufzeichnungsmöglichkeit, Schwenkobjektiv 

Sofortige Aufzeichnungskontrolle per Display und Lautsprecher 
TV-Schnittstelle, integriertes Dateimanagementsystem 

Info: Hitachi, Tel.: 02 11/52 91 50, www.mpegcam.com 

Preis: zirka 5000 Mark 


Pro & Contra 


"+ Innovatives Speicherkonzept 
+ Sofortige Verfügbarkeit des digitalen Videomaterials 
+ 


Intuitiv zu bedienen, hoher Spaßfaktor 
Mäßige Videoqualität 

- Schlechte Audioqualität 

= Schlechte Belichtungsautomatik 

- Sehr teuer 

- Fehlende Mac-Unterstützung 


| MACUP URTEIL | ausreichend 
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Reliefschrift 

Versetzte Duplikate 

M Reliefschrift ist ein ein- 
faches Mittel, um Präsentationen 
und Bildschirmlayouts ein profes- 
sionelleres Aussehen zu geben. Um 
sie zu erzeugen, benötigt man noch 
nicht einmal ein Spezialprogramm. 
Mit FileMaker zum Beispiel können 
Sie in wenigen Schritten aus einfa- 
cher Schrift ein Relief erzeugen. 
Auch viele andere Programme un- 
terstützen diesen Trick mit leichten 
Abwandlungen. 

Wählen Sie zunächst im Layout- 
modus das Textwerkzeug, schreiben 
Sie den Text, und geben Sie ihm die 
Farbe, die der Hintergrund haben 


Im Menü „Extra“ muß außerdem 
„Rasterfang“ angekreuzt sein. Du- 
plizieren Sie nun den Text, und le- 
gen Sie das Duplikat exakt über das 
Original. Drücken Sie einmal die 
Rechts- und einmal die Abwärts- 
pfeiltaste, um das Duplikat zu ver- 
schieben. Geben Sie ihm dann eine 
etwas dunklere Farbe als dem Origi- 
nal und stellen Sie es - mit Hilfe des 
entsprechenden Befehls aus dem 
Menü „Extra“ - ganz nach hinten. 

Wiederholen Sie diesen Vorgang, 
bewegen Sie das neue Duplikat nun 
aber einen Pixel nach links oben, 
und geben Sie ihm einen etwas hel- 
leren Farbton als dem Original. 


den Reiter „Datenteil“ -— oder den 
Reiter eines anderen Bereichs, in 
dem Sie die Schrift anlegen möch- 
ten -, und wählen Sie die Hinter- 
grundfarbe aus dem Einblendmenü 
in der Layoutleiste. (jh) 


MACup — 


Weniger Flimmern 

EM Bekanntlich sind Mac- 
intosh-Fenster mit ihren dünnen 
waagerechten Linien Gift für die 


soll. Achten Sie dabei darauf, daß 2 j an =| Darstellung auf einem Fernseher 
der Hintergrund des Textobjekts ] | oder auf Video. Falls Sie auf die au- 
transparent ist. m Tips & Tricks thentische Mac-Anmutungverzich- 
= BE Be i FR ten können, bietet das Kontrollfeld 
Bee E (ee 52 „Kaleidoskop“ (ftp://ftp.download. 
1] i i com/pub/mac/utilities/) ein für die 
S= Ti ps & Tricks Zum Abschluß färben Sie den Videoausgabe besser geeignetes 
NAT L Hintergrund in derselben Farbe wie Aussehen für Fenster, zum Beispiel 

KEEP Ta [BRETTEN I BEI das Textoriginal ein: Klicken Sie auf „BeBox“. (jh) 
1] $ndSampler 3.4 nicht aufgrund von Speicherman- Nach der Aufnahme kann der 
Audiodaten direkt gel abbricht. Mit „SndSampler“ von Anwender die Dateien in einem 
auf die Festplatte Alan Glenn fanden wir eine aktuelle beliebigen Audioformat speichern 


MH Auf Anfrage eines Lesers begaben 
wir uns im Internet auf die Suche 
nach einem speziellen Audiopro- 
gramm. Gefragtwareine Shareware, 
die bei der Aufnahme alle Daten 
direkt auf die Festplatte speichern 
kann, also auch längere Aufnahmen 


Synth MooVier 2.1.1 
3D-Filme erstellen 

M Wenn Sie sich in der 
Erstellung von 3D-Animationen 
versuchen wollen, sollten Sie ein- 
mal einen Blick auf „Synth Moovier“ 
von Marco Bonasoro werfen. Das 
kostenlose Programm verfügt über 
einen integrierten 3D-Modeller, 
Photoshading-Rendering und ver- 
schiedene plazierbare Lichtquellen. 


und geeignete Lösung: In jeder be- 
liebigen Qualität (bis 44 Kilohertz/ 
16 Bit/Stereo) vermag SndSampler 
vom Mikrophoneingang oder einer 
Audio-CD eingehende Audiodaten 
digital auf die Festplatte zu trans- 
portieren. 


Mit rund 1 Megabyte belegt es ex- 
trem wenig Arbeitsspeicher, und 
auch die anderen Systemvorausset- 
zungen werden von nahezu jedem 
Mac erfüllt. 

Die Ergebnisse lassen sich als 
QuickTime-Film speichern oder als 
3D-Modell im VRML-Format expor- 
tieren. Für 3D-Neulinge werden zu- 
dem einige Beispieldateien und -fil- 
me mitgeliefert. (aw) 


und mit programmeigenen Filtern 
wie Echo und Hall bearbeiten. Mit 
20 Dollar Gebühr ist SndSampler im 
Vergleich zu kommerziellen Lösun- 
gen extrem preisgünstig, dafür bie- 
tet es auch nicht so viele Filter und 
Funktionen. (aw) 
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SNAPSHOTKAMERAS 


Neue Kameras von Philips und Ricoh 


Schlanke Einsteigerknipsen mit TV-Anschluß 


M Nun steigt auch der 
europäische Elektronikriese 
Philips in den Markt für digi- 
tale Photographie ein. 

Seine „ESP2“ genannte 
Digitalkamera ähnelt nicht 
nur äußerlich auffällig der 


Angebot dieser gefällig de- 


ebenfalls neuen „RDC-300“ 
aus dem Hause Ricoh. Auch 


technisch bieten die Modelle dieselben : 
Features: Beide besitzen einen CCD-Chip : 
mit der Low-end-Auflösung von 640 mal 
480 Pixeln und können je nach JPEG-Kom- 
pressionsstufe bis zu 100 Bilder im fest ; 
eingebauten 4-Megabyte-Speicher unter- i 
bringen. Ein aufklappbares LC-Display, 
ein eingebauter Blitz sowie die Möglich- : 
keit, zur größeren Darstellung der ge- 


RDC-300 von Ricoh 


schen Händlerregale. 


Zeitgleich mit der neuen Kamera stellt 


Ricoh zudem den Thermosublimations- 


DRUCKER 


Photos drucken in sieben Farben 


Canon BJC-7000 mit „Ink Optimizer“-Technologie 


MB Mit dem „BJC-7000“ prä- 
sentiert Canon einen neuen 
Bubble-Jet-Drucker mit einer 
Auflösung von 1200 mal 600 
dpi, bei dem die Anzahl der 
Druckfarben auf sieben er- 
höht wurde. Neben den vier 


„Standardfarben“ Cyan, Ma- 
genta, Gelb und Schwarz 


kann das neue Gerät aufTanks mit helleren : 
Abstufungen der bunten Tinten zurück- i 
greifen, um damit bei dem Photodruck 
auch lichtere Bereiche möglichst reali- 
stisch wiederzugeben. Damit stimmt nun |: 
neben Alps und Epson der dritte Hersteller 
in das lukrative Konzert der photofähigen 


Vielfarbdrucker ein. 


Mit dem BJC-7000 will Canon dank der ! 
„P-POP“ (Plain Paper Optimized Printing) 
genannten Technologie sogar auf Normal- : 
papier Photoqualität erreichen: Eine spe- : 
zielle Emulsion - der „Ink Optimizer“ - : 
wird vor der eigentlichen Farbe auf das : 
Papier gespritzt und soll Unebenheiten 
vermeiden und damit ungewollte Farbver- 
läufe verhindern. Darüber hinaus macht ! 
diese Emulsion einen Ausdruck später : 
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BJC-7000 von Canon 


soll sich der neue Bubble- 


Jet-Drucker neben dem Ein- 
satz im Photodruck auch für Text- und : 
Strichgraphikausgabe ohne Verluste im | 
Hinblick auf Qualität und Geschwindig- 
keit eignen und wird dementsprechend : 
vom Hersteller als universell einsetzbares i 
Gerät für den SoHo- und Heimbereich be- i 
worben. Im Lieferumfang des Printers sind : 
: verschiedene Softwarebundles enthalten, 
ein Macintosh läßt sich wie gewohnt i 


anschließen. 


Der BJC-7000 wird in Deutschland : 
wahrscheinlich erst im Herbst erhältlich : 
sein, in den USA ist er bereits ab Septem- : 


ber für rund 450 Dollar zu haben. Hierzu- 


lande dürfte der Preis daher knapp unter 


1000 Mark liegen. (alm) 
> Info: Canon, Tel.:0 21 51/34 95 55, 
www.ccsi.canon.com 


schossenen Photos einen ; 
Fernseher an die Kamera : 
anzuschließen, runden das : 


signten Einsteigermodelle : 
ab. Der Hauptunterschied 
zwischen den beiden Ka- 
meras soll in der mitgelie- : 
ferten Software liegen - der 
Umfang der Ausstattung wird allerdings 
bei beiden Modellen vergleichbar groß : 
sein. Philips präsentiert die ESP2 zur Funk- 
ausstellung in Berlin für knapp 1000 Mark. 
Zum selben Preis und ebenfalls im Spät- ; 
sommer erreicht die RDC-300 die deut- 


wasserfest. Das Gerät ver- 
fügt über zwei Druckköpfe: 
Aufdem ersten sitzen der Ink 
Optimizer und die schwarze : 
Tinte, der zweite beherbergt 
die restlichen sechs Farben. 
Aufgrund dieser Aufteilung : 


drucker „RXP-10“ vor. Näheres dazu fin- 
den Sie auf Seite 13. (alm) 

> Info: Philips, Tel.:0 18 05/35 67 67; 

| Ricoh, Tel.:0 61 96/90 60 


: Philips ESP2 


CHIP-TECHNOLOGIE 


Preisrutsch 
Endlich Durchbruch bei CMOS? 


EM Kodak und Motorola wollen gemeinsam 
hochleistungsfähige CMOS-Chips (Com- 
plementary Metal Oxide Semiconductor) 
entwickeln. Der darauf basierende „ACI- 
Sensor“ (Advanced CMOS-Imaging) soll 
nicht nur die Produktion äußerst kosten- 
günstiger und stromsparender Digitalka- 
meras ermöglichen, sondern auch eine 
Vielzahl anderer marktspezifischer An- 
wendungen realisieren, etwa im Fahr- 
zeugbau oder Sicherheitsbereich. 

Die meisten Digitalkameras benutzen 
eine Kombination aus CCD- und Bildver- 
arbeitungschip zur Aufnahme und Aufbe- 
reitung ihrer Bilder. Anders die CMOS- 
Kameras, zum Beipspiel Toshibas PDR-2 
(MACup 5/97, Seite 22) oder die mittler- 
weile wieder eingestellte ViviCam 3000 
: von Vivitar (MACup 6/97 Seite 94): Anstel- 
le der üblichen Elektronik verrichtet hier 
ein CMOS-Chip beide Arbeitsschritte. Da 
ein solcher Chip alle nötigen Bauteile in 
sich vereint, läßt er sich deutlich kosten- 
günstiger produzieren. Bisher allerdings 
: bieten diese „sehenden“ Mikrochips eine 
für anspruchsvollere Digitalphotographie 
: viel zu niedrige Bildqualität. (alm) 


%y Digitalphoto 


Die etwas 
anderen Clip-arts: 
Um Einladungen, 
Kalender und 
ähnliches auf- 
zupeppen, bietet 
Soap zum Beispiel 
liebevoll gestal- 
tete Kleinwesen. 


Kai’s Photo Soap 1.0 


Mi Starren Sie Ihre 

Liebsten auf den 

letzten Geburtstags- 
schnappschüssen aus 

roten Karnickelaugen an? Oder feh- 
len Ihnen die geeigneten Mittel, um 
Mami zu Weihnachten einen wun- 
derschönen Kalender mit den be- 
sten Familienphotos zu zaubern? 
Voilä, jetzt gibt es das ultimative 
Werkzeug: „Kai’s Photo Soap“. Die- 
ser neue Bildretuscheur aus dem 
Hause Metacreations- der neue Na- 
me der beiden fusionierten Firmen 
Metatools und Fractal Design (MAC- 
up 4/97, Seite 63) - bietet für knapp 
100 Mark alle notwendigen Tools, 
um mißratenen Photos neues Le- 
ben einzuhauchen, und ist damit 


PROFIL 


Bildbearbeitungssoftware mit komplett eigener Oberfläche 
Übersichtliche Arbeit in sieben verschiedenen „Räumen“ 
Verwaltung der Bildbestände in individuellen Photoalben 
Funktionen: Bildgröße, Transparenz, Rotieren, Beschneiden, 


Spiegeln, automatische Bildkorrektur, Helligkeit, Kontrast, 
Farbkorrekturen, Entfernen von Falten und Kratzern, Schärfen, 
Weichzeichnen, Anti-Rotaugenfunktion, Clonen 


Split-screen-Ansicht zum Vorher-nachher-Vergleich, Bibliothek 


mit bis zu zehn gespeicherten Ansichten eines Bilds 


Clip-art-Bibliothek mit Hintergründen, Kalenderblättern, Comics, 


Rahmen und diversen anderen Objekten 


Pro & Contra 


Hohe Verarbeitungsgeschwindigkeit 
Intuitiv und amüsant 
Extrem eingeschränkter Funktionsumfang 


MACUP URTEIL 
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Im- und Exportformate: Photoshop, Tiff, JPEG, FlashPix, Pict, BMP 
Bezug: Fachhandel, Mailorder; Info: www.metatools.com 
Preis: knapp 100 Mark 


MACUD EA 


Bildbearbeitung: Kai's Photo Soap 


Schaumhafte Bilder 


Mit „Soap“ beweist Kai Krauses neue Firma Metacreations, daß digitale 


das optimale Handwerkszeug für 
alle Hobby-Digitalphotographen. 

Wie üblich haben die Entwickler 
von Metatools auch bei Soap das 
gewohnte Mac-Interface eliminiert 
und dem Programm ein eigenes 
Quasi-Betriebssystem übergestülpt, 
das sie „Axiom“ nennen. Durch die 
wenigen aussagekräftigen Icons ist 
die Soap-Oberfläche höchst aufge- 
räumt und intuitiv zu bedienen. 
Manch Anwenderwird sich aber erst 
darangewöhnen müssen, daß selbst 
Funktionen wie Beenden und Öff- 
nen nicht mehr an ihrem üblichen 
Ort zu finden sind. 

Wer nun glaubt, Soap sei ein ko- 
stengünstiger Ersatz für Photoshop, 
liegt völlig falsch. Um dem Altmei- 
ster der Bildbearbeitung Konkur- 
renz zu machen, fehlen so wichtige 
Funktionen wie Pfade, Masken, Ef- 
fekte, Ebenenoperationen, Vierfarb- 
separation und vieles mehr. Was 
Soap bietet, sind einfache, effektive 
und vor allem sehr schnelle Werk- 


ji 


In Room 


ne 


2) 


Bildbearbeitung auch einfach und vor allem amüsant sein kann. 


zeuge zum Retuschieren von übli- 
chen Bildfehlern wie beispielsweise 
roten Augen, Kratzern, Farbstichen 
oder Unschärfe. Das Ganze wird er- 
gänzt durch eine ansehnliche Clip- 
art-Sammlung-vonkleinen Comic- 
Icons bis zu Kalenderdummies -, 
um die Photos für unterschiedliche 
Zwecke, etwa Einladungen oder Ka- 
lender, zu verzieren. 

Der Funktionsumfang soll je- 
doch schon bald vergrößert werden. 
Gemäß der „Metaworld“-Produkt- 
strategie plant Metacreations eine 
modulare Erweiterung ihrer Soft- 
ware, so daß sich dann einzelne 
Programmfunktionen mühelos in 
den verschiedenen Entwicklungen 
des Hauses verwenden lassen. Da- 
mit kann sich der Anwender dann 
maßgeschneiderte Tools für seine 
Bedürfnisse anfertigen. Composing- 
Tools, eine Ebenenfunktion sowie 
verschiedene 2D- und 3D-Werkzeu- 
ge sind dem Vernehmen nach be- 
reits in Vorbereitung. (sr) 


Out Room 


Zur Bearbeitung 
der digitalen 
Bilder stehen 
sieben „Räume” 
zur Verfügung 
(oben), links der 
„InRoom” zur 
Verwaltung 

der Bilder als 
Thumbnails. 
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Das eingebaute 
Floppy-Laufwerk 
macht das 
Gehäuse leider 
etwas unhandlich. 
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M Mit der Mavica-Serie knüpft 
Sonyan eine fast vergessene Zeit der 
digitalen Stillphotographie an: Die 
erste Mavica (Magnetic Video Ca- 
mera, MVC) aus den frühen 80er 
Jahren sorgte für einiges Aufsehen, 
indem sie ein analoges Videobild 
auf einer 2 Zoll großen Spezialdis- 
kette speicherte. 

Unter demselben Seriennamen 
bringt Sony nun mit der „MVC-FD5“ 
sowie der größeren „MVC-FD7“ 
zwei kompakte Digitalkameras auf 
den Markt, die mitihrerVorgängerin 
kaum noch etwas gemein haben. 
Mittlerweile besitzen sie einen 


Sony MVC-FD5 


CCD-Chip, der Bilder in der weitaus 
größeren (aber inzwischen eher 
durchschnittlichen) Auflösung von 
640 mal 480 Pixeln erfaßt. Einzig das 
Speichermedium Diskette erlebt ei- 
ne Renaissance: Anders als übliche 
Digitalkameras, die über einen in- 
ternen Bildspeicher oder Wechsel- 
speicherkarten verfügen, schreiben 
die neuen Mavica-Modelle die auf- 
genommenen Photos im JPEG-For- 
mat auf handelsübliche 3,5-Zoll- 
Disketten. 


Photo-Diskette. Dieses neue Spei- 
cherkonzept ermöglicht den blitz- 
schnellen Dateiaustausch zwischen 
Kamera und Computer: Spezielle 
Kabel und Übertragungssoftware 
entfallen, da man die Disketten le- 
diglich aus der Kamera nimmt und 
in den Mac schiebt, wo sich die Bild- 
dateien entweder mit der beiliegen- 
den Software oder mit anderen EBV- 
Programmen öffnen lassen. Zwar 
müssen die Disketten DOS-forma- 
tiert sein, da aber auch ein Mac sie 
problemlos lesen kann, lassen sich 


Gute Idee 


die Bilder einfach zwischen den 
Plattformen austauschen. 

Eine 3,5-Zoll-Diskette faßt im 
DOS-Format etwa 1,4 Megabyte und 
kann mit dem von Sony verwende- 
ten JPEG-Kompressionsverfahren 
zwischen 15 und 40 Bilder aufneh- 
men. Ideal ist diese Speichermetho- 
de für unterwegs: Vorformatierte 
DOS-Disketten bekommt man in 
fast jeder Ecke der Welt für wenig 
Geld - wodurch praktisch unbe- 
schränkt kostengünstiger Speicher 
zur Verfügung steht. 


Bildqualität. Wer sich auf die Belich- 
tungsautomatik verläßt, erhält lei- 
der häufig zu dunkle Bilder. Über 
verschiedene Knöpfe lassen sich die 
Belichtungsparameter jedoch recht 
einfach auch manuell einstellen. 
Die Kamera besitzt einen Blitz und 
ein LC-Display zur sofortigen Bild- 
kontrolle; auf einen batteriesparen- 
den optischen Sucher muß man al- 
lerdings verzichten. 

Bei der recht geringen VGA-Auf- 
lösung von 640 mal 480 Pixeln über- 
rascht es kaum, daß die Bildqualität 
der von uns getesteten MVC-FD5 
wenig überzeugt. Die Photos sind 
relativ unscharf, woran sicher auch 
das eingebaute Fixfokusobjetiv eine 
Mitschuld trägt. Außerdem weisen 
die Bilder sichtbare Fehlpixel auf, 
die auf Komprimierungsfehler hin- 
deuten. Weiteres Manko: Da die 
Kamera recht deutlich verzeichnet, 
sind die Bilder allesamt leicht ge- 
wölbt. Überraschend gut ist da- 
gegen die Farbdarstellung, die die 
Bildqualität insgesamt auf eine ge- 
rade noch befriedigende Note hievt. 


Die Bilder der Mavica sind recht 
unscharf und grobpixelig, überraschend 
gut dagegen fällt die Farbqualität aus 
(Gedruckt mit 150 dpi). 


Mit der Möglichkeit, Bilddaten einfach auf 
Disketten zu speichern, fand Sony für die 
„MVC-FD5” eine naheliegende Lösung. Noch 


leidet allerdings die Bildqualität darunter. 


Fazit. Bei dem beinahe sensationell 
einfachen Speicherkonzept der Ma- 
vica stellt sich die Frage, warum 
noch kein Hersteller früher auf 
diese Idee gekommen ist. Allerdings 
konzentrierten sich die Sony-Ent- 
wickler offenbar mehr darauf, ein 
Diskettenlaufwerk in ein Kamera- 
gehäuse zu integrieren als eine Ka- 
mera zu bauen, die gute Photos 
produziert. 

Wer häufig und viel photogra- 
phiert und keine allzu hohen An- 
sprüche an die Bildqualität stellt, 
erhält für rund 1200 Mark aber eine 
praktische Digitalkamera mit uni- 
versellem Speicherkonzept. Ambi- 
tionierten Digitalphotographen ist 
die MVC-FD5 hingegen kaum zu 
empfehlen. 

Es bleibt abzuwarten, ob das mit 
Autofokus-Zoomobjektiv und eini- 
gem anderen Komfort ausgestattete 
größere Modell, die MVC-FD7, bes- 
sere Leistungen bringt. (alm) I 


Sony MVC-FD5 PROFIL 


Digitalkamera mit eingebautem Diskettenlaufwerk 
Auflösung: 640 mal 480 Pixel (VGA) 

Speichert auf DOS-formatierten 2-HD-Disketten 
Farbdisplay, Blitz, Selbstauslöser 

Fixfokusobjektiv (entspricht 47 mm) mit Makro-Funktion 
Info: Sony, Tel.: 02 11/5 96 60 

Preis: zirka 1200 Mark 


Pro & Contra 


"+ Kostengünstige, leicht verfügbare Speichermedien 
*+ Gute Farbwiedergabe 

*+ Vergleichbare Speichergeschwindigkeit 

+ 

+ 


Akkubetrieb (Netzteil im Lieferumfang) 
Gute Farbwiedergabe 
Unscharfe Bilder 

= Verzerrung bewegter Motive 

= Schlechte Belichtungsautomatik 

= Unhandliches Gehäuse 


| | befriedigend 
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%y Digitalphoto TIPS & SHAREWARE 


An dieser Stelle versammelt die MACup-Redaktion nützliche Tips zum Thema digitale Bildbearbeitung und stellt 
empfehlenswerte Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme vor (Bezug: ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 
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errkerrr Photoshop Schwarz am Anfang auf 70 Prozent der mittleren Ebene auf einen Wert 
Loy auf def Einstellbaren Studio- am Ende verläuft (Abbildung links). zwischen 10 und 20 Prozent. 
\ 
Srafgckenen u! ] hintergrund erzeugen Klicken Sie anschließend mit dem 3.Wechseln Sie in die oberste Ebene, 
Da 
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EH Um einen ebenso neutralen wie 
variablen Hintergrund für eigene 
Kompositionen anzufertigen, sind 
in Photoshop nur wenige Maus- 
klicks nötig. 

1. Legen Sie in einem neuen Doku- 
ment drei Ebenen an, und aktivie- 
ren Sie die unterste. Stellen Sie nun 
dasVerlaufswerkzeug so ein, daß die 
zu malende Farbe von 40 Prozent 


Verlaufswerkzeug in die Mitte des 
Bilds, und lassen Sie diesen Verlauf 
in einer der Ecken enden. 

2. Aktivieren Sie nun die mittlere 
Ebene, und wählen Sie dort als Vor- 
dergrundfarbe Braun. Für die Hin- 
tergrundebene wählen Sie Grün. 
Wenden Sie daraufhin den Rende- 
ring-Filter „Wolken“ an. In der Ebe- 
nenpalette stellen Sie die Deckkraft 


und definieren Sie als Vordergrund- 
farbe Blau. Verwenden Sie nun er- 
neut den „Wolken“-Filter, und stel- 
len Sie auch die Deckkraft dieser 
Ebene auf zirka 10 bis 20 Prozent 
(Abbildung rechts). 

4. Falls Ihnen die Farben noch nicht 
gefallen, ändern Sie diese in den 
beiden oberen Ebenen mittels der 
Farbe/Sättigungs-Einstellung. (alm) 
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markt tummeln sich diverse Prä- 
sentationsprogramme für Hobby- 
Photographen und Screendesigner. 
Ein empfehlenswerter Vertreter ist 
„PhotoMovie“ von Ivan Gobbo. Der 
darin integrierte „Projektor“ kann 
bis zu 100 Bilder im Pict-Format 
und/oder QuickTime-Filme auf- 
nehmen und diese anschließend in 
verschiedenster Weise abspielen: 
automatisch mit definierbarem Zeit- 


den Mediums auffordert. Befinden 
sich die Dateien in unterschiedli- 
chen Verzeichnissen, lassen sich 
diese manuell festlegen, damit das 
Programm die Präsentation nicht 
mit einem Dialogfenster unter- 
bricht. Bei Gefallen sind 30 Dollar 
Gebühr zu entrichten, beiAbnahme 
größerer Mengen gewährt der Autor 
einen Rabatt von 5 Dollar. (aw) 


PhotoMovie 2.0 den, kann man eine automatische JPEGer 1.0 
Präsentations-Profi Abfrage definieren, die den Benut- K Einzelbilder 
EM Auf dem Shareware- zer zum Einlegen des entsprechen- M Eine recht ungewöhli- 


che Art, einzelne Bilddateien zu ver- 
ändern, beherrscht das Programm 
„JPEGer“ von Tommy Widenflycht. 
Wird eine Bilddatei im JPEG-Format 
auf das Programmsymbol gezogen, 
verwandelt sich diese in eine eige- 
ne kleine Applikation, deren Inhalt 
ein Fenster mit dem Bild ist. Aufdie- 
sem Weg lassen sich Bilddateien 
verschicken, ohne daß der Empfän- 
ger spezielle Soft- 


intervall oder mit Bedienungsele- Po mr TE | ware zum Öffnen 
menten, mit oder ohne speziellen || ER wem» 2 BE er benötigt. Leider 
Hintergrund, mit Hilfe des Pro- u -R = Ei gibt es keine Konfi- 
gramms, als eigenständiger Projek- — - — r gurationsmöglich- 
tor oder mit einer Sounddatei zur je) 5 BB z keiten, dafür ist 
Untermalung. eo a - ß JPEGer auch ko- 

Falls sich die Bilder auf einem Ele] Ei :e E stenlos - für seine 
portablen Medium wie einer CD- © = 5 ap 5 Happyware verlangt der Autor nicht 
ROM oder einer ZIP-Diskette befin- EnotoMMavie ale) Ce mehr als ein Lächeln. (aw) 
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WYSIWYG-HTML-EDITOR 


Noch ein Seitenbastler 


Webseiten erstellen mit „Freeway 1.0" 


MB Mit „Freeway 1.0“ bereichert die Firma : 


SoftPress den Markt für HTML-Wysiwyg- 


Wie CyberStudio (siehe nächste Seite), 
PageMill und HomePage ermöglicht Free- 


way die Programmierung von Webseiten : 


fast ohne HTML-Kenntnisse. Hersteller- 


JPEG-Format leicht von der Hand gehen. 


Freeway verarbeitet die Formate Tiff, EPS, 
: Pict, BMB JPEG und GIR | 
Editoren nun um einen weiteren Vertreter. : 


Über „Master Pages“ kann der Anwen- 


: der Musterseiten für eine Website erstel- 
; len, so daß das gesamte Webangebot ohne 
großen Aufwand ein einheitliches Layout : 
erhält. Freeway wird ab September für 
angaben zufolge lassen sich Graphiken : 
und Texte pixelgenau plazieren; Text kann 
sogar direkt auf plazierten Graphiken dar- 
gestellt werden. Mit Hilfe eines Graphik- : 
Konverterprogramms soll das Farb-Indi- 
zieren von Graphiken und Bildern mit an- 
schließender Konvertierung ins GIF- oder ; 


knapp 300 Dollar verfügbar sein, eine ko- 


stenlose Betaversion gibt es jetzt schon 
unter der Adresse www.softpress.com. Wer 
| sprechbar. Unter Einsatz dieses Protokolls 
sucht und sich für das Produkt vormerken 


die Website bis zum 15. September be- 


läßt, erhält beim späteren KaufRabatt. (vr) 
> Info: SoftPress Systems, 


: www,softpress.com 


FAXMODEM 


Faxgerät mit Voicefunkion 


Neu von Zyxel: 


EM Unter dem Namen „Comet 336“ stellt : 
Zyxel ein neues 33,6-kbps-Faxmodem mit : 
Voicefunktion vor. Das Comet unterstützt : 


die aktuellen Fehlerkorrek- 
tur- und Datenkompres- 
sionsstandards und über- 
trägt Daten mit maximal 
33,6 kbps. Gruppe-3-Fax- 
geräte spricht das Comet 
mit einer Übertragungs- 


Di 


„Comet 336" 


bietet nicht nur Anrufbeantworterfunktio- 
nalität, sondern erlaubt durch seine Frei- 
sprechfunktion auch die 
Verständigung ohne Hö- 


Mark in den Handel. (vr) 
> Info: Zycom, Tel.:0 89/ 
68 95 00 00, www.zyxel.de 


HTML-XTENSION 


Neuer Quark im Web 


Version 2.5 von „HexWeb XT" 


HM HexMac hat Version 2.5 ihrer XPress- 


Erweiterung HexWeb XT vorgestellt. Die : 
XTension, die komplette XPress-Seiten : 
einfach und schnell ins HTML-Format ! 


umwandelt, bietet jetzt mehr Möglichkei- 


Suchmaschinen. Die nötigen Informatio- 
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: Damit können Suchmaschinen das Ange- 
bot in ihren Datenbanken erfassen und : 
kategorisieren. HexWeb überprüft Links 
die Möglichkeit, Produkte und Updates 
: Ausgaben, bietet Frame-Darstellung und : 
ten zur Verwaltung des Internet-Angebots 
und erlaubt die Einbindung in Datenban- 
ken sowie Informationsübermittlung an : 
: ten das Update kostenlos. (vr) 
nen lassen sich mit dem neuen „Meta Tag 
Editor“ in die HTML-Seiten integrieren. : 


und erstellt Inhaltsverzeichnisse einzelner 


unterstützt das Navigator-Feature „Layer“. 
HexWeb XT 2.5 kostet 350 Dollar, regi- 
strierte Benutzer älterer Versionen erhal- 


> Info: HexMac Software Systems, 
Tel.:07 11/9 75 49 61, www.hexmac.com 


LISTSERVER 


Bequemere 
Massenmails 


Fog City kommt mit „LetterRip 2.0" 


EM Kaum hatte die Firma Fog City (Entwick- 
: ler der inzwischen von Claris angebotenen 


Software Emailer) Version 1.1 des Mac- 
kompatiblen Listservers LetterRip vorge- 
stellt (MACup 7/97, Seite 114), kommt auch 


: schon Version 2.0 auf den Markt. 


Nach dem Update ist die Software nicht 
nurüberSMTP sondern auch über POP an- 


läßt sich der Listserver auch betreiben, 


: wenn der Anbieter nicht über eine ständige 
Internet-Verbindung verfügt, was bei vie- 
: len aus Kostengründen der Fall ist. Damit 
: versendet LetterRip 2.0 die Serienmails an 
: die Empfänger erst dann per SMTPB wenn 
die Verbindung im voreingestellten Inter- 
vall aufgenommen wurde. 


Ebenfalls zu den neuen Features gehört 


die Möglichkeit, den Server per E-Mail 
fernzusteuern. Serienmails lassen sich 
: jetzt zudem automatisch mit Kopf- und 
: Fußzeile versehen, ferner wurde die Abon- 
rate von bis zu 14,4 kbps an. Das Modell 
| Lists vereinfacht. 
: Spam-Mails (Werbesendungen) kann der 
Verwalter über den Listserver anhand der 
Mailadresse oder der Versender-Domain 
rer. Das Comet 336 kommt : 
ab August für rund 250 ; 
erhältlich, bis zum 15. August bietet die 
: Firma Fog City das Programm für 95 Dollar 
an. Eine 30-Tage-Testversion liegt im Inter- 
net unter der Adresse www.fogeity.com/lr_ 
: download.html bereit. (vr) 

> Info: Fog City Software, 

: www.fogcity.com 


unter der Adresse www.kaikrause.de zu 
finden. Hier gibt es Infos zu Goo, Soap, 


nements-Konfiguration einzelner Mailing- 
Das Versenden von 


automatisch verhindern. 
LetterRip 2.0 ist für knapp 300 Dollar 


> Der neue Internet-Treff 
für Fans von Kai Krause ist 


Bryce etc. > Adobe Europa bietet unter 
der Adresse www.adobeshop.com jetzt 


der Firma online zu bestellen. > Der Tele- 


Info-Verlag bietet unter der Webadresse 
: www.a2z.de einen neuen Suchdienst. Ne- 
: ben herkömmlicher Suche nach Internet- 
Adressen erlaubt der neue Service auch 
die Abfrage von deutschen Telephon- und 
: Faxnummern. 
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CyberStudio 
gestattet in der 
neuen Version 
auch die 
Darstellung von 
Frames im 
Previewmodus - 
im Bild das neue 
Angebot des 
MACup Verlags. 
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nie dan File Edit Style Format Special Project Window 
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HTML-Editor: CyberStudio 2.0 


Brightness ® 
[ef me) 


Meister des Netzes 


Der Wysiwyg-HTML-Editor „CyberStudio“ geht in eine neue Runde. Die Integration von 


WeboObjects-Tags und etliche hilfreiche Features machen die Software konkurrenzlos gut. 


EM Nur wenige Monate nach derVor- 
stellung ihres Wysiwyg-HTML-Edi- 
tors und Website-Management-Pro- 
gramms „CyberStudio“ präsentiert 
das US-Unternehmen Golive be- 
reits Version 2.0. Wer die Vorversion 
kennt, wird auf den ersten Blick nur 
sehr wenige neue Features ent- 
decken. Das meiste fällt erst bei der 
Arbeit auf. 


WebObjects. Zu den augenfälligsten 
Neuerungen des aktuellen Cyber- 
Studio gehört sicherlich die Zusam- 
menarbeit mit Apples WebObjects. 
Diese von Next entwickelte Techno- 
logie wird ein integraler Bestandteil 
von Rhapsody sein und ist bereits 
heute führend bei der Programmie- 
rung von Datenbankapplikationen 
für das World Wide Web. WebOb- 
jects kommt zum Einsatz bei der 
Entwicklung komplexer Online- 
shopping-Systeme, die mit den Da- 
tenbanken der Anbieterunterneh- 
men kommunizieren und auf diese 
Weise den Onlinekauf abwickeln. 


CyberStudio stellt dazu Module 
zur Verfügung, welche die eigentlich 
aufwendige Programmierung der 
Formulare und Seiten für das Shop- 
pingangebot sehr erleichtern (Ab- 
bildung 1). Während man jedoch 
zum Aufbau der Seiten mit Cyber- 
Studio kaum Einblick in dieWebOb- 
jects-Technologie benötigt, muß 
bei der Eingabe der Parameter ein 
Fachmann her. War in dieser Hin- 
sicht schon immer Spezialwissen 
gefragt, mußten sich die Web- 
Objects-Seiten-Programmierer bis- 
her auch mit einem unkomforta- 
blen HTML-Editor herumschlagen. 
Diese Bürde nimmt ihnen Cyber- 
Studio nun ab. Die „WebObjects 
Database“ hält darüber hinaus die 
gebräuchlichsten Befehle bereit. 


Projekte. Ein Highlight der Vorver- 
sion war das Feature „Projects“, die 
Zusammenfassung von Seiten und 
Bildern für das WWW-Angebot (Ab- 
bildung 2). Neben dem einfachen 
Auffinden der einzelnen Elemente 


übernimmt CyberStudio das Über- 
prüfen der Links zwischen den Pro- 
jektelementen und gibt Warnungen 
aus, wenn eseinen „Dead Link“ (ge- 
störte Verbindung zwischen Seiten 
oder Bildern) aufspürt. 

Das Project-Verwaltungsmodul 
bietet je ein neues Fenster für Far- 
ben und Schriften. Hier lassen sich 
für ein Angebot häufig genutzte 
Farben oder Schriften ablegen und 
einfach auf neu erstellte Seiten 
anwenden. Zudem verwaltet Cyber- 
Studio jetzt auch mehrere Server- 
angebote im Projektfenster. Sind die 
einzelnen Seiten fertiggestellt, wan- 
delt CyberStudio das Angebot - wie 
bisher - über den Befehl „Publish 
Site“ automatisch für das Upload 
auf den FTP-Zielserver um. Das ei- 
gentliche Heraufladen erfolgt eben- 
falls über CyberStudio. Auch hier 
bietet Version 2.0 eine Neuerung: 
Liegt das Webangebot auf einem 
FTP-Server, lassen sich dort einzel- 
ne Seiten direkt öffnen, verändern 
und anschließend auch wieder 


Abbildung 1: Über die neue „WO”- 
Palette gelangt man an Seiten- 
elemente, die auf eine WebObjects- 
Datenbank zugreifen. 


PTIETTD 
TILL 
FELERE 


WOForm (Begin) 


speichern. Der Umweg über Down- 
load und Upload entfällt. 


Frames und Rechtschreibprüfung. 
Kaum eine Website verzichtet heu- 
te noch auf die strukturierenden 
Frames (Rahmen), die das Angebot 
wesentlich übersichtlicher machen. 
Zwar gestattete CyberStudio deren 
Einrichtung auch schon in den Vor- 
versionen, doch lassen sich Frames 
jetzt auch in einer Vorschau zeigen. 

Die neueVersion kommt darüber 
hinaus mit einer englischen Recht- 
schreibprüfung. Geplant ist nach 
Angaben Golives aber auch ein Fea- 
ture, das es erlaubt, je nach landes- 
spezifischer Verkaufsversion neben 
Englisch auch die Heimatsprache 
des Programmierers auf Recht- 
schreibfehler zu überprüfen und 
diese eventuell zu korrigieren. 

CyberStudio 2.0 unterstützt zu- 
dem Apples „Iext Encoding Con- 
verter“, mit dem das Erstellen von 
Webseiten in verschiedenen Spra- 
chen inklusive Sonderzeichen kein 
Problem mehr darstellt. Außerdem 
beherrscht die Software den Uni- 
code-Standard, Voraussetzung für 
Seiten mit erweitertem „Character- 
Set“ wie Kangi oder Thai. 


Haufenweise Helfer. Die Navigation 
beim Seitenbauen zwischen dem 
Layout-, Source- und Previewmodus 
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Abbildung 2: Unter „Projects’ lassen 
sich sämtliche Seiten, Bilder und 
Elemente eines Angebots zusammen- 
fassen und komfortabel verwalten. 


für gewöhnliche HTML-Seiten und 
Frames ist jetzt aus der Programm- 
leiste in das betreffende Fenster ge- 
wandert und erleichtert dadurch 
die Arbeit erheblich. Auf Wunsch 
prüft CyberStudio Links zu anderen 
Seiten und Elementen und rahmt 
fehlerhafte Verbindungen dann rot 
ein (Abbildung 3). 

Der „Palette“, Lagerort für die 
Elemente einer HTML-Seite, ist ein 
neues Modul hinzugefügt worden. 
Hier kann der Programmierer — 
ähnlich wie im Projektfenster - ein- 
mal erstellte Standardelemente, 
zum Beispiel Farbe für Textboxen, 
Gitternetzraster, Buttons, Kopfzei- 
len und dergleichen mehr, ablegen 
(Abbildung 4, um beim Layout 
neuer Seiten schnell wieder darauf 
zugreifen zu können. Alle Elemente 
lassen sich wie bisher per Drag-and- 
drop im Layout plazieren. Cyber- 
Studio stellt sie während des Pla- 
ziervorgangs transparent dar, in 
derselben Weise, wie man es vom 
Bewegen von Elementen im Finder 
ab der Mac-OS-Version 7.6 kennt. 


Fazit. CyberStudio hat den Versions- 
sprung auf 2.0 absolut verdient. Die 
Verzahnung mit WebObjects und 
diverse neue Funktionen machen 
das Programm noch anwender- 
freundlicher. Golive wird es offiziell 
aufder Macworld in Boston präsen- 


EE== leiste01.htmi == 


Abbildung 3: Fehlerhafte 
Verbindungen zu anderen 
Seiten (Dead Links) 
stellt CyberStudio auf 
Wunsch rot markiert dar. 


Abbildung 4: Eine 
frei definierbare Palette 
nimmt häufig 

benutzte Elemente auf. 
Per Drag-and-drop 
stehen diese beim Bauen 
weiterer Seiten 
jederzeit zur Verfügung. 


tieren, die deutsche Version soll es 
noch im August geben. Wennbis da- 
hin nicht ein neuer Konkurrent mit 
einer echten Killerapplikation auf 
den Plan tritt, ist CyberStudio 2.0 bis 
auf weiteres der beste HTML-Wysi- 
wyg-Editor aufdemMarkt. (vr) 


CyberStudio 2.0 PROFIL 


Web-Authoring- und -Management-Tool 

Darstellungen: Layout, HTML, Outline, Preview 
Unterstützung von WebObjects 

Palette mit HTML- und WebObjects-Elementen 

Frei definierbare HTML-Palette 

HTML-Tag- und WebObjects-Tag-Datenbank 

Einbindung von Java-Applets, -Skripts, -Plug-ins 
Einbindung von ActiveX und Marquee 

Text-encoding inklusive Unicode 

Rechtschreibprüfung 

Unterstützung von animierten GIFs und Progressive JPEG 
Frame-Unterstützung 

Online-Editieren auf FTP-Server 

Site-Verwaltung über Projekt 

Automatische Erstellung des WWW-Angebots aus Projekt 
FTP-Upload auf Server 

Info: Prisma Express 0 18 05/34 59 90, www.golive.com 
Preis: zirka 690 Mark, Update 50 Mark 


Pro & Contra 


*+* Einfache Erstellung des Webangebots 
+ Integration von WebObjects-Tags 
+ Sehr gutes Interface 


| | sehr gut 
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Java und Audio: 
In diesem Spiel 
kann man sich 
anhören, wie das 
Wort „Apfel' in 
Mandarin aus- 
gesprochen wird. 


Java und Graphik: 
Zwar extrem 
rudimentär, aber 
immerhin - 
Zeichnen direkt im 
World Wide Web. 
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Java 


GRUNDLAGEN 


Folge 1: Einführung 


Java hat das Internet mit multimedialen Inhalten gehörig aufgepeppt. 
Aufgrund ihrer universellen Einsetzbarkeit soll Suns Programmiersprache 
die gesamte Computerwelt auf den Kopf stellen. MACup erklärt die 


Funktionsweise und beginnt damit eine Serie über Programmieren in Java. 


Maschinen-Esperanto 


Mi Vor gut eineinhalb Jahren wurde 
die Revolution fürs Internet vom 
Workstation-Hersteller Sun ausge- 
rufen: Mit der Programmiersprache 
Java sollte das bis dahin eher leid- 
lich bewegte World Wide Web mit 
Animationen aller Art ordentlich 
aufgemöbelt werden. Tatsächlich 
entwickelte sich Java in Windeseile 
zur Standardprogrammiersprache 
für Bewegtes im Internet. Unter EEin- 
satz von Java kann der Anwender 
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mit der Maus durch ein virtuelles 
Kaufhaus wandern oder die aktu- 
ellen Börsenkurse über den Bild- 
schirm tickern lassen, um nur zwei 
beliebige Beispiele zu nennen. 

Das Prinzip von Java ist schnell 
erklärt: Der Programmcode liegt 
eingebettet in eine Internet-HTML- 
Seite. Öffnet ein Surfer die betref- 
fende Seite, wird der Code auf sei- 
nen Rechner heruntergeladen und 
dort ausgeführt. Vorteil: Würde der 
Code auf dem Server ausgeführt, 
bräche auch der größte Großrech- 
ner rasch zusammen, wenn sich nur 
genügend User eingeloggt hätten. 
So aber hängt die Ausführgeschwin- 
digkeit nur von der Leistung der 
Client-Maschinen ab. 

Einige Hersteller träumen schon 
davon, komplett in Java geschrie- 
bene Applikationen anzubieten, die 
der Kunde leihweise benutzt und 
bezahlt. Damit wäre die Grundlage 
für die vor geraumer Zeit ins Ge- 
spräch gekommenen Network-PCs 
geschaffen. Bei diesen Rechnern 
handelt es sich um minimal konfi- 
gurierte Computer, die beinah alle 
Anwendungen aus dem Internet 
beziehen, und zwar nur solange, wie 
sie gebraucht werden. 

Rein theoretisch wäre ein solcher 
Internet-PC nicht auf eine Festplat- 
te angewiesen, sondern lediglich 
aufeinen kleinen Cache. An Arbeits- 
speicher würden ihm um die 8 Me- 
gabyte reichen. Damit wären diese 
Rechner selbstverständlich enorm 
günstig; die potentiellen Hersteller 
reden von 500 Dollar. Nur eines ver- 
schweigen die Strategen: Welcher 
normale Anwender ist schon bereit, 


jedesmal Telekom-, Programm- und 
Providernutzungsgebühren zu zah- 
len, um nur mal eben einen Brief zu 
schreiben? Damit kommt Java in 
dieser Form höchstens für Unter- 
nehmen in Frage, die über ein Intra- 
net verfügen. 

Dennoch: Auch auf einem richti- 
gen Mac und im normalen Internet- 
Betrieb ermöglicht Java ganz neue 
Anwendungen. Grund genug also, 
sich mit dem Prinzip etwas vertrau- 
ter zu machen. 


Die Sprache der Maschinen. Ein 
Computer versteht grundsätzlich 
nur die eigene Maschinensprache, 
mithin eine Folge von Nullen und 
Einsen. Da es recht mühsam ist, 
Zahlenkolonnen wie „O1101101100 
110010 111000“ zu schreiben, wur- 
den zuerst Assembler entwickelt, 
die Codierungen der Art „01101100“ 
durch Kürzel wie MOV oder JMP er- 
setzen. Eine Stufe verständlicher 
angesiedelt sind sogenannte Hoch- 
sprachen, etwa Basic, C oder Pascal. 
Hier wird mit Befehlen wie „print“, 
„while“ oder „then“ englischer Klar- 
text gesprochen. Das heißt also: Im 
Gegensatz zur höheren Mathematik 
ist eine höhere Programmierspra- 
che die einfachere Form. Allerdings 
versteht der Computer keine Hoch- 
sprachen, weshalb dieser „Hoch- 
code“ vorab immer durch spezielle 
Programme in Maschinensprache 
übersetzt werden muß. 

Von diesen Übersetzern gibt es 
zwei Varianten: Compiler und Inter- 
preter. Ersterer übersetzt den Hoch- 
code komplett in die Maschinen- 
sprache des jeweiligen Zielrechners. 


Dieser Code wird auf Disketten oder 
CDs gespeichert und dann auf den 
Rechnern installiert. Das Problem: 
Jede CPU, ob sie nun 68000, Pen- 
tium oder PowerPC 604 heißt, 
„spricht“ ihre eigene Maschinen- 
sprache, weshalb ein so generiertes 
Mac-Programm prinzipiell nicht 
auf einem PC läuft. 

Ein Interpreter hingegen über- 
setzt den Hochcode erst in dem 
Moment, in dem das Anwendungs- 
programm gestartet wird, also zur 
sogenannten Laufzeit (Runtime). 
Steht im Hochcode zum Beispiel 
„print“, schaut der Interpreter in 
einer Tabelle nach, was „print“ in 
Maschinensprache heißt, und läßt 
dann die CPU dieses Stück Maschi- 
nensprache ausführen. Anschlie- 
ßend kommt der nächste Befehl an 
die Reihe, wird ausgeführt und so 
weiter. Selbstverständlich nimmt 
diese Methode weit mehr Zeit in 
Anspruch, als wenn ein Programm 
komplett kompiliert vorliegt, doch 
hat sie einen entscheidenden Vor- 
teil: Soll der Hochcode auf einer 
anderen CPU laufen, muß lediglich 
der Interpreter ausgetauscht und 
die Tabelle angepaßt werden. 


Der Java-Interpreter. In Java ist der 
Interpreter allerdings sehr viel raffi- 
nierter. Er arbeitet nicht mit Tabel- 
len, sondern mit einem virtuellen 
Prozessor, einer Art Software-Emu- 
lator. Zudem wird der Hochcode in 
einen Zwischencode übersetzt, den 
sogenannten p-Code. Verwirrender- 
weise nennt sich dieser Vorgang im 
JDK (Java Development Kit) eben- 
falls Kompilieren, doch praktisch ist 
es lediglich Komprimieren. In auf 
diese Artkomprimiertem Code wird 
nämlich nicht der Text „print“ 
gespeichert, sondern nur eine Zahl. 
So besteht beispielsweise „print“ 
aus5 Zeichen und damit aus 5 Byte, 
eine Zahl (im Bereich von 0 bis 255) 
belegt aber gerade einmal 1 Byte, 
während im wirklich kompilierten 
Code „print“ mindestens 8 Byte 
belegt. Anders ausgedrückt: p-Code 
ist drastisch kürzer als der kompi- 
lierte Code, kann deshalb wesent- 
lich schneller übertragen werden 
und ist damit wie geschaffen für den 
Einsatz im Internet. 

Natürlich muß letztlich auch 
der Java-Interpreter den Maschi- 
nencode des Zielrechners erzeugen 
-und das tut er auch. Der Interpre- 
ter ist normalerweise Teil des Brow- 


sers, zum Beispiel von Navigator. Im 
Mac-kompatiblen Navigator ist lo- 
gischerweise ein anderer Interpre- 
ter eingebaut als im PC-Navigator. 
In Form der „Java Virtual Machine“ 
läßt sich der Interpreter aber auch 
fest in das Betriebssystem integrie- 
ren, wie es beispielsweise beim Mac 
OS8 der Fall ist, so daß Java-Applets 
auch ohne Web-Browser lauffähig 
sind. Da der Java-Code auf dem 
Server immer derselbe ist, müssen 
Entwickler ihre Programme nur ein- 
mal schreiben, und schon laufen sie 
aufjeder Maschine. 

Auch die Interpreter selbst sind 
recht einfach zu programmieren. 
Die Basis für alle Interpreter-Arten 
bildet der schon genannte virtuelle 
Prozessor. Dieser besitzt unter an- 
derem seinen eigenen Befehlssatz, 
der nur noch in die Maschinen- 
codesequenzen der jeweiligen Ziel- 
maschine zu übersetzen ist. 

Neben dem kompakten Code 
bietet der Interpreter aber noch 
weitere Vorteile: Erstens sind damit 
Maßnahmen realisierbar, die das 
Einschmuggeln von Viren oder mit- 
unter schädlichen Spracherweite- 
rungen ausschließen, beziehungs- 
weise in letzterem Fall die explizite 


Zustimmung des Benutzers erfor- 
dern. Denn während ein kompi- 
liertes Programm startet, und sich 
von keinem mehr dabei aufhalten 
läßt, wird ein Interpreter-Programm 
Schritt für Schritt ausgeführt, womit 
vor jedem Teilstück geprüft werden 
kann, ob der aktuell auszuführende 
Befehl zulässig ist. 

Der Java-Interpreter testet den 
Code besonders gründlich. Auf sei- 
ner Checkliste stehen die korrekte 
Nutzung der Methoden, Objektrefe- 
renzen und Variablen ebenso wie 
der Stack und alle lokal gespeicher- 
ten Klassen. Im Netzbetrieb baut er 
zusätzlich einen sogenannten Fire- 
wall auf, der es unmöglich macht, 
ohne Zustimmung des Anwenders 
auf die Festplatte zuzugreifen. 

Doch ganz ohne Betriebssystem 
kommt auch ein Java-Interpreter 
nicht aus, da er einige der System- 
funktionen nutzt. Die vorhandenen 
Methoden zum Aufrufder OS-Funk- 
tionen sind allerdings aus der Sicht 
eines Mac- oder eines Windows-OS 
längst nicht vollständig. Das liegt 
daran, daß auf dem Server nur der 
kleinste gemeinsame Nenner aller 
graphischen Oberflächen liegen 
kann. Wohl deshalb bietet Java > 


Was in Java fehlt 


Folgende C/C++- Features fehlen in Java: 


Zeiger (int *p; p=&a;) 

Aufzählungstyp (enum) 

- Typdefinition (typedef) 

= Strukturen und Varianten (struct, union) 
= Preprozesser-Direktiven 

- Templates 

Überladen von Operatoren 
Vorzeichenlose numerische Datentypen 


Unterschiede zwischen Java und C/C++ 


Feature C/C++ Java 

Arrays Zeiger Echte Arrays mit Boundcheck 
Boolean muß definiert werden ist vordefiniert 

Char 1 Byte 16-Bit-Unicode 

Char-Arrays Array von Char zu 8 Bit String- bzw. Stringbuf-Objekte 
Einbinden #include <Textdatei> import <interface> 

NULL muß definiert werden ist Schlüsselwort 


Speicherverwaltung 
Thread-Support 
Vererbung class a: public b; 


Mehrfachvererbung 


explizite Freigabe 
fehlt (als Sprachelement) 


class a: public b, public c; 


automatische Garbage Collection 
vorhanden 

class a extends b; 

class a extends b implements c; 
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> auch eine Schnittstelle zu der 
schnellen Compilersprache C, nur 
ist dieser Code dann nicht mehr 
portabel. Das hinderte allerdings 
Microsoft nicht daran, ihr eigenes 
Süppchen zu kochen und Java- 
Erweiterungen einzubauen, die nur 
unter Windows funktionieren. Aus 
diesem Grund hat Sun das Siegel 
„Pure Java“ erschaffen, ein Prädikat, 
mit dem sich diejenigen Java-Ent- 
wickler schmücken dürfen, die sich 
an die Spielregeln halten. 

Nebenbei bemerkt ist der Java- 
Interpreter schneller als das auf 
dem PC so beliebte Visual Basic, 
doch immerhin noch 10- bis 15mal 
langsamer als reiner C-Code. Zwar 
fällt das auf einem schnellen Power- 
Mac meist nicht auf, doch sind 
durchaus Fälle denkbar - zum Bei- 
spiel beim Einsatz eines MPEG- 
Decoders -, die den Interpreter 
überfordern. Für diesen Fall läßt 
sich Maschinencode erzeugen, der 
dann natürlich zu Lasten der Porta- 
bilität geht. Und eines ist auch klar: 
Betriebssysteme und recheninten- 
sive Anwendungen können sich 
Verlangsamungen um den Faktor 10 
bis 15 nicht leisten, weshalb C diese 


Bereiche auch in Zukunft sicherlich 
dominieren wird. 


Hallo Welt. Die Sprache Java ist 
prinzipiell C++ minus C. Das soll 
heißen: Java ist an die C-Syntax 
angelehnt und voll objektorientiert, 
hat aber alles abgeworfen, was C so 
mächtig und damit gleichzeitig 
auch gefährlich macht. Besonders 
die Maschinennähe ist auf der 
Strecke geblieben, so daß es keinen 
Weg mehr gibt, die Hardware direkt 
anzusprechen. Selbst die Möglich- 
keit, mit Hilfe von Zeigern auf eine 
Speicherstelle zuzugreifen, existiert 
nicht. Der Kästen auf Seite 131 zei- 
gen weitere Details. 

Dieser Artikel ist der Start einer 
MACup-Serie, die sich in loser Folge 
in die Tiefen der Java-Program- 
mierung begeben wird. Hier folgt 
nur eine Kostprobe, die einen ersten 
Eindruck vermitteln soll. Wer sich 
mit der C-Syntax auskennt, wird mit 
dem kleinen Beispiel allerdings kei- 
ne Probleme haben. 

Wie für alle Programmierspra- 
chen gilt auch für Java, daß kein 
Programm kürzer sein kann, als das 
berühmte „Hallo Welt“ - ein Mini- 


„Hallo Welt" in Java 


Erläuterungen 


/lJava-Quelltext zur Ausgabe von „Hallo Welt” 


programm, das allein diesen Text 
ausgibt (siehe Kasten unten). Gera- 
de dieses Beispiel zeigt sehr an- 
schaulich das Arbeitsprinzip von Ja- 
vaeinschließlich der Einbindung ei- 
ner Applikation in eineHTML-Seite. 
Das Ergebnis des Programms lautet: 
„Hier ist der Output des Programms: 
Hallo Welt!“. Daran ist bereits zu er- 
kennen, daß man HTML-Features 
und Java durchaus verbinden kann, 
was sich auch noch ausweiten läßt. 
Wenn man etwa mit einem Maus- 
klick das Lesen des Quelltextes an- 
bieten will, fügt man am Ende (vor 
</BODY>) diese zwei Zeilen ein: 


<P> 


Klicken Sie «AHREF="classes/HalloWelt.ja- 
va“»hiers/A>, um den Quelltext anzuzeigen. 


Das Programm tat nur einen 
winzigen Griff in die umfangreiche 
Klassenbibliothek von Java, doch 
eines erkennt auch der Laie schon: 
Java ist keine Einsteigersprache, 
sondern ein mächtiges Werkzeug, 
welches der Profisprache C++ auch 
in puncto Komplexität in nichts 
nachsteht. PeterWollschlaeger 


/ 
import browser.Applet; 
import awt.Graphics; 
class HalloWelt extends Applet { 
public void init() { 
resize(150,30); 
} 
public void paint(Graphics g) { 
g.drawString("Hallo Welt!"',40, 20); 
} 
} 


Il Der zugehörige HTML-Text 

<HTML> 

<HEAD> 

<TITLE> Ein simples Programm </TITLE> 
</HEAD> 


<BODY> 

Hier ist der Output des Programms: 
<APP CLASS=""HalloWelt'"> 
</BODY> 

</HTML> 


import browser.Applet: import importiert eine Samm- 
lung von Klassen (ein Package) oder - wie hier - eine 
einzelne Klasse (Applet) des Packages browser. Um alle 
Klassen zu importieren, muß man import browser.“ 
schreiben. Es müssen stets kompilierte Klassen impor- 
tiert werden; ein #include Klasse.h gibt es nicht. 


class HalloWelt extends Applet: Die Klasse HalloWelt 
wird von der Basisklasse Applet abgeleitet. Applet ist 
die Superklasse, die sämtliche Methoden zum Initiali- 
sieren, Starten und Beenden von Applikationen zur Ver- 
fügung stellt. 


public void init(): inizO, eine Methode von Applet, wird 
nach dem Laden der Applikation als erste ausgeführt. 
Hier wird lediglich mit resize() die Applet-Größe einge- 
stellt (Weite und Höhe in Pixel). 


public void paint(Graphics g) initialisiert die Graphik 
mit Defaultwerten und liefert den Graphikkontext in g. 
Nun wird mit g.drawString( der Text gezeichnet, man 
kann aber auch beliebige andere Graphikmethoden 
folgen lassen, zum Beispiel mit g.drawRect(0,0, 149, 29); 
ein Rechteck um den Text zeichnen. 
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TIPS & SHAREWARE 


An dieser Stelle versammelt die MACup-Redaktion nützliche Tips aus dem Bereich Online & Networking und stellt 
empfehlenswerte Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme vor (Bezug: ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


Navigator 
Post an E-Mail- 


Heriar Programme 
IM Internet-Benutzer mit größerem 
E-Mail-Aufkommen verwalten ihre 
elektronische Post meist mit einem 
Programm wie Emailer oder Eu- 
dora. Wenn man mit Navigator 
durchs Web surft und auf einer Seite 
eine E-Mail-Adresse anklickt, ruft 
der Browser allerdings stets das pro- 
grammeigene E-Mail-Modul und 
nicht die vom Anwender bevorzug- 
te Software auf. Schreibt man nun 
eine Mail damit, bekommt das 
Mailprogramm davon nichts mit, 
so daß eine spätere Suche nach der 
verschickten Post nicht möglich ist. 

Ein einfacher Klick löst das Pro- 
blem: Kreuzen Sie im Navigator- 
Dialog „Mail- und News-Voreinstel- 
lungen“ im Bereich „Kopie ausge- 
hender Nachrichten immer senden 
an“ „Selbst“ an. Aufdiese Weise geht 
jedes aus Navigator geschickte Mail 
auch an Sie selbst, also an Ihr E- 
Mail-Programm. 

In Navigator 4.0, Teil der neuen 
Netscape-Software „Communica- 
tor“, findet man die entsprechende 


Einstellung im Dialog „Preferences“ 
unter „Mail & Groups: Messages“. 
Die deutsche Fassung der Software 
lag bei Redaktionsschluß leider 
noch nicht vor. 

Microsofts Internet Explorer um- 
geht diese Problematik übrigens 
sehr elegant: Bei dem Programm ist 
das Mailmodul nicht integriert, und 
daher verwendet es automatisch die 
vom Anwender bevorzugte Mail- 


Software. (jh) 
& Sicherheitsproblem bei 
Web-Anbindung 
EB Die dominierende Datenbank zur 
Erstellung dynamischer Webseiten 
auf Mac-basierten WWW-Servern 
ist zweifelsohne FileMaker Pro. Die 
Anbindung ans Internet erfolgt 
meist über die Serversoftware Web- 
Star im Zusammenspiel mit einem 
Plug-in oder CGI (siehe auch den 
FileMaker-Workshop auf Seite 160). 
In der Regel verwaltet der Admi- 
nistrator die Datenbanküber daslo- 
kale Netzwerk. Dazu aktiviert er in 
FileMaker einfach „Mehrbenutzer“ 
und richtet ein Benutzerkonto ein. 


FileMaker Pro 


Erfolgt der Zugriff über das lokale 
Netzwerk per TCP/IB stehen leider 
auch Hackern alle Türen zum Ein- 
bruchsversuch in die Datenbank of- 
fen. Der Grund dafür liegt in dem 
von FileMaker Pro eingesetzten 
Kommunikations-Serverport 5003 
für UDP- und TCP-Protokolle. 
Router geben in der Grundein- 
stellung alle Portnummern frei, die 
größer als 1024 sind. Lediglich die 
Ports unter 1024 sind perVoreinstel- 
lung gesperrt und für den Admini- 
strator reserviert. Ist also der Zugriff 
auf den Webserver für Surfer am 
Router erlaubt - meist der Port 80 - 
steht auch Port 5003 an derselben 
Maschine offen. Um vollständigen 
Zugriff zu erhalten, muß ein Hacker 
lediglich den Benutzernamen und 
das Paßwort vom Verwalter der Da- 
tenbank herausfinden. Damit ihm 
das nicht gelingt, muß am Router 
für die Ports über 1024 UDP und 
TCP gesperrt werden. Im Handbuch 
von FileMaker ist zu diesem Thema 
leider nichts zu finden, auf Anfrage 
bei der Claris-Hotline schickte man 
uns aber immerhin einen entspre- 
chenden „TechlInfo Brief“. (vr) 


OT/PPP Strip 1.01 
PPP-Verbindungen 
wechseln 


M „OT/PPP Strip 1.01“ von Dennis]. 
Wilkinson stellt in der Kontrolleiste 
der Mac-Schreibtischoberfläche ein 
Modul zur Verfügung, das den aktu- 
ellen Status einer PPP-Verbindung 
anzeigt. Die Verbindung läßt sich 


E WebChecker 1.01 
Hl Webseiten automatisch 
checken 


MB „WebChecker 1.01“ von Jeremy 
Kezer zeigt automatisch an, wenn 
sich WWW-Seiten nach dem letzten 
Besuch geändert haben. Der An- 
wender muß in dem Programm 
lediglich eine Liste mit den Sites an- 


über das Kontrolleisten-Modul star- 
ten und beenden, und über die Sta- 
tusanzeige informiert es den An- 
wender über die Onlinezeit, die 
Übertragungsrate in bps sowie über 
die PPP-Aktivität der ein- und aus- 
gehenden Datenmengen. Praktisch 
ist auch die Möglichkeit, über die 
Kontrolleiste zwischen verschiede- 


legen, die geprüft werden sollen. Re- 
gistriert WebChecker eine Datums- 
änderung, öffnet es aufWunsch den 
Browser und wählt die betreffende 
Seite an. Umgekehrt verzeichnet 
WebChecker beim Surfen auch die 
aktuellen Daten der besuchten Sei- 
ten und aktualisiert die Liste. Be- 
sonders Vielsurfer, die keine Lust 


nen PPP-Zugängen und Konfigura- 
tionen zu wechseln. Bisher mußte 
der Nutzer dazu immer das entspre- 
chende Kontrollfeld im Systemord- 
ner öffnen. OT/PPP Strip 1.01 ist 
Freeware, läuft ab System 7.5.3, 
benötigt Open Transport 1.1.1 oder 
höher und setzt natürlich Open 
Transport PPP voraus. (vr) 


haben, täglich Dutzende von Seiten 
aufzurufen und nach neuen Inhal- 
ten zu durchforsten, werden die nur 
10 Dollar kostende Shareware 
schnell zu schätzen wissen. Web- 
Checker läuft auf 68k- und Power- 
Macs, setztSystem 7 oder höhervor- 
aus und arbeitet mit Navigator und 
Internet Explorer. (vr) 
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BÜROVERWALTUNG FÜR GRAPHIKBETRIEBE 


StudioSoft in Version 3. 0 


Prgrammpaket basiert jetzt auf FileMaker Pro 3.0 


MI Die speziell fürs graphische Dienstlei- : 
stungsgewerbe konzipierte Bürosoftware : 
StudioSoft basiert in der neuen Version 3.0 
auf derrelationalen Version von FileMaker. : 
Das Paket besteht aus den Modulen Adres- : 
sen, Jobverwaltung, Angebote, Briefe, Zeit- : 
erfassung, Lieferantenverwaltung, Texte ; 
sowie Mediadaten und läßt sich individu- i 
ellen Bedürfnissen anpassen. Als Einzel- 


SikdioSOFT 3 


YuickFinder 


* 


platzversion schlägt StudioSoft mit etwa 
2000 Mark zu Buche. Das Update von Ver- : 
mit der Auslieferung des Konvertierpro- 
: gramms „MacLink Plus 9.7“ beginnen. Zu 
i den wichtigsten Neuerungen zählen Kon- 
i verter für Excel 97 und Word 97, beides Be- 
: standteile des nicht vor Jahresende in einer 
| Mac-Version verfügbaren Microsoft-Büro- 


sion 2.5 kostet rund 500 Mark, wer Studio- 
Soft 2.5 nach dem 1. März gekauft hat, er- 
hält es kostenlos. (uvi) 

> Info: Digital Partner, Tel.:0 62 02/92 34 31, 


wwu.digitalpartner.de 
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BRANCHENLÖSUNG 


Neue Verlagsverwaltung 


Komplett oder für einzelne Abteilungen: „Capricon“ 


MI Mit „Capricon“ bietet die Dortmunder : 
Firma Computer Kamann eine Branchen- : 
lösung fürs Verlagswesen an. Das auf File- 
Maker basierende Programm umfaßt die 
Module Adreßdaten, Anzeigenverwaltung, ; 
Abonnentenverwaltung und Schriftver- 
kehr. Außerdem ist eine Übergabe der Da- 
ten an die Bilanzbuchhaltung „Conto“der | 
Firma Topix möglich. Ebenfalls integriert 


> Unter dem Namen „Trans- 


Ausfüllen von Überweisungsvordrucken. 


Transfer kostet inklusive 50 Exemplaren : 
der neuen Überweisungsvordrucke 140 : 
Informationen erteilt Thilo Bauer, Tel.: 
: 0228/34 82 24. Für das vierte Quartal 97 
| hat die Firma Super Office (Tel.: 0 23 36/ 
9 38 40, www. superoffice.com) die Auslie- 
www.fuchs-edv.com) lassen sich Daten : 
jetzt automatisch via Exportschnittstelle 
an die Finanzbuchhaltung LoopsFinanz : 
von ComputerWorks übertragen. De Facto 


Mark. Ein Update von der Vorgängerver- 
sion „Überweisungen“ kostet 70 Mark. > 
Mit dem Fakturaprogramm de Facto Il 
Plus von EDV Fuchs (Tel.: 0 40/5 60 61 80, 
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wurde ein Modul zur Einnahme-Über- 
schuß-Rechnung. 

Der Preis für das Capricon-Komplett- 
paket beträgt rund 8800 Mark, die Anzei- 


nanzbuchhaltung 1000 Mark. (uvi) 
> Info: Computer Kamann, 
Tel.:02 31/7 22 51 66, www.kamann.de 


: II Plus kostet 2070 Mark. > Archibald Bau, 
fer“ vertreibt der K&K’Verlag : 
(Tel.: 0 40/38 61 08 30) jetzt ein Tool zum 
| Eine kostenlose Demoversion gibt es im | 
: es das Update kostenfrei > Mit „WW“ 
: bietet i.t. Soft Distribution und Entwick- 
: Jung (Tel.: 0 91 61/6 01 34) ein Warenwirt- 
: schaftsprogramm für kleine und mittlere 
i Betriebe aller Branchen, das die Büroar- 
beit durch einfache Benutzerführung, 
: schnelle Datenverarbeitung und passende 
Hilfetexte an den richtigen Stellen erleich- 
: tern will. Preis: rund 900 Mark. Eine Demo- 
sion rund 800, eine Zehnerlizenz rund 


das Programm für Architektur- und Pla- 
nungsbüros, liegt jetzt in Version 2 vor. 


Internet unter http://home.t-online/home/ 
tbauer.bluewater/archibald.html, weitere 


ferung ihres gleichnamigen Business-Ma- 
nagementsystems in Version 4 angekün- 
digt. Das Programm soll in der Basisver- 


KONVERTIERUNG 


MacLink Plus 
für Office 97 


M Noch im August will 
die US-Firma DataViz 


pakets Office 97. (uvi) 

ı9 Info: DataViz, Fax: (0 01) 2. 03/2 6843 45, 
www.dataviz.com/products/mip/ 

! mipxlators.html 


BÜROVERWALTUNG 


Officelösung für 
den Mittelstand 


MB Mit „DataOffice“ bietet Digital Partner 
: mittelständischen und Kleinbetrieben aus 
i der Industrie-, Handwerks- und Dienstlei- 
i stungsbranche sowie Selbständigen eine 
: Adreß-, Auftrags-, Artikel- und Bürover- 
waltungssoftware. DataOffice erledigt ty- 
pische Arbeiten wie die Verwaltung der 
: Kunden- und Lieferantenvorgänge oder 
die Faktura. Zusätzlich stehen Module wie 
Arbeitszeiterfassung oder Wiedervorlage- 
: Verwaltung zur Verfügung. Das Programm 
läßt sich an die Bedürfnisse der Anwender 
genverwaltung allein kostet etwa 5200, die 
Abonnentenverwaltung 3400 und die Fi- : 
version rund 600 Mark. (uvi) 

| > Info: Digital Partner, Tel.:0 62 02/92 3431, 
: www.digitalpartner.de 


anpassen und mit weiteren Modulen aus- 
statten. DataOffice kostet als Einzelplatz- 


: 5060 Markkosten. Weil Mac-User lange auf 
i ein Update warten mußten, will der Her- 
: steller ihnen ein besonderes Angebot ma- 


chen: Für einen begrenzten Zeitraum gibt 


version ist für 29 Mark erhältlich. 


Abbildung 1: Die Übertragung zwischen Mac-0S-Clients 
und dem Retrospect-Server kann jetzt auch über 
das schnellere TCP/IP anstelle von AppleTalk erfolgen. 


= Clients on Network = 


Network Protocol: Select a client: 


AppleTalk 


Type: 


Restore from Backup:Source 


windows 95/NT 
Source SnapShot for Restore... 


Select a StorageSet and SnapShot, then click OK. 


= 


BD Riesenarchiv 10.07.1997 
BD StorageSet A 10.07.1997 
10.07.1997 


Add SnapShot... 


> Internal Affairs 27.03.1997 18:31 Uhr 
> Interne Platte Labor 27.03.1997 19:49 Uhr ! 


Current SnapShots in StorageSet Labor... 


roraet.. ) Ceoni 


Abbildung 2: Zu jedem Satz Backupmedien (Storage Sets) 
werden die aktuellen Verzeichnisse der darauf gesicherten 
Platten angezeigt (SnapShots). Der Knopf „Add SnapShot..." 
erlaubt den Zugriff auf alle bisher gesicherten SnapShots. 


Add by Address... 


I 
> Neue Pladde 
=> PowerDome 


27.03.1997 19:32 Uhr 
09.07.1997 15:55 Uhr 
10.07.1997 15:36 Uhr 


Mac-HD 
Yolle Pladde 


> PowerMaz 
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Backup-Software: Retrospect 4.0 


afety first 


Version 4.0 der marktführenden Backup-Software Retrospect informiert den Anwender jetzt 


auch per E-Mail und beherrscht TCP/IP. MACup sah sich an, was sich sonst noch geändert hat. 


M Schon seit langem zeichnet sich 
Retrospect durch einen großen 
Funktionsumfang und vielfältige 
Möglichkeiten zur Automatisierung 
des Backupvorgangs aus (MACup 
2/96, Seite 158). Zum Marktführer in 
diesem Segment hat den Hersteller 
Dantz Retrospects einzigartige Mi- 
schung aus Komfort und Funktio- 
nalität gemacht. Das Programm er- 
laubt die Datensicherung sofort 
oder automatisch zu selbstdefinier- 
ten Zeiten. Dabei sind sowohl voll- 
ständige als auch inkrementelle 
Sicherungen (nur die Änderungen 
seit dem letzten Backup) möglich. 
Zudem muß der weniger erfahrene 
Anwender nicht alle Optionen von 
Hand festlegen, sondern kann sich 
auch der „Easy Script“-Funktion 
anvertrauen, die alle notwendigen 
Einstellungen abfragt und daraus 
ein Backup-Skript generiert. 

Wir nahmen das Erscheinen der 
US-Version zum Anlaß, Retrospect 
4.0 unter die Lupe zu nehmen. Eine 
lokalisierte Fassung soll noch im 
September verfügbar sein. Wer auch 
bisher mit Retrospect gearbeitet 


hat, wird sich nun an einige neue 
Bezeichnungen gewöhnen müssen. 
So wurde die Netzversion Retro- 
spect Remote in „Retrospect Net- 
work Backupkit“ umbenannt. Das 
Kit besteht aus dem Serverund zehn 
Clients, die früher - zumindest laut 
Handbuch - „Remotes“ hießen. Wei- 
tere Clients in Paketen unterschied- 
licher Größe jeweils für Mac OS oder 
Windows 95 beziehungsweise NT 
(ab 3.5.1) sind erhältlich. 


Schnelles Netz. Retrospect 4.0 istin 
der Lage, die Datensicherung von 
vernetzten Macs erheblich zu be- 
schleunigen, indem es neben dem 
eher langsamen AppleTalk-Proto- 
koll jetzt auch das schnellere TCP/ 
IP für die Übertragung vom Client 
zum Retrospect-Server nutzt (Ab- 
bildung 1). Voraussetzung dafür ist 
allerdings der Einsatz von Open 
Transport. Bei unseren Tests wurde 
die Übertragungsgeschwindigkeit 
teilweise sogar verdoppelt. In der 
Praxis hängen die erzielbaren Über- 
tragungsraten zwar auch von der 
Netzauslastung sowie den verwen- 


deten Rechnern und Backupmedi- 
en ab, aber vor allem bei größeren 
Installationen wird das Netzwerk oft 
zum Flaschenhals, der nun auf je- 
den Fall deutlich geweitet wird. 


Momentaufnahmen. Den Zustand 
einer Festplatte zum Zeitpunkt des 
Backups hält Retrospect in einem 
sogenannten „SnapShot“ fest, der 
ihren gesamten Inhalt anzeigt. In 
diesem Verzeichnis lassen sich bei 
Bedarfeinzelne Dateien auswählen, 
um sie vom Backupmedium zurück 
auf die Platte zu spielen. 

Im Gegensatz zur Vorgängerver- 
sion kann die Software jetzt zu je- 
dem gesicherten Volume mehrere 
solcher SnapShots verwalten (Ab- 
bildung 2). Außerdem wird bei je- 
dem Durchlaufdes Backups wieder- 
um ein SnapShot gesichert, so daß 
sich auch ein älterer Zustand der ge- 
sicherten Platte auf einfache Weise 
wieder herstellen läßt. 


Stille Post. Ein äußerst praktisches 
Feature der neuen Retrospect-Ver- 
sion ist die Berichterstattung via 


BLAH 
[J Ss ea TExecution completed successfully 


=== Matthias Zehden,1?:30 Uhr,Execution completed successfull =FE 


Abbildung 3: Die Benachrichtigung nach 
>#| dem erfolgreichen Ablauf eines Backups 


The script "Aber sicher" started on Donnerstag, 


Volume "Network Clients:PowerMaz:Volle Pladde" completed successfully, 
copying 1883 files for 99265 K with @ errors. 


Script "Aber sicher" finished copying volume "Network 
Clients:PowerMaz:Volle Pladde" to destination "Riesenarchiv". 


Durstion: 4 minutes 468 seconds. 


The script finished with no errors. 


Report generated by Retrospect, Copyright 1997? Dantz Development Corporation 


18. Juli 199? 17:26:81 Uhr. 


4] enthält Informationen darüber, welches 
Backup-Skript wann gestartet wurde 
und welche Daten darin gesichert sind. 


Er = Retrospect Event Händler - u: 


Abbildung 4: Die E-Mail-Funktionen steuert 


“7 Beschreibung: 


Retrospect Event Handler for Eudora Light by Dennis B Jones, Copyright 1997 Dantz Development 
Corporation. This script, together with Eudora Light 3.0.1 or greater, sends Retrospect messages to 


user-specified email address groups. 


>] m 
Aufzeichnen Stop Ausführen 
-- Retrospect Erent Handler for Eudors Light 3.0.1 or greater 


-- O0“ 
-- Yow _must_ edit these email address property definitions. Insert the desired recipiends 
= into each group using quote marks, commas to separate multiple reojpiends, or 


das AppleScript „Retrospect Event Handler”. Per Skript- 
Editor schreibt der Anwender die Empfängeradressen 

in den Quellcode, wobei Retrospect für Fehler, erfolgreiche 
Durchführung und nötige Wechsel der Backupmedien 
unterschiedliche Personen informieren kann. 


E-Mail. In Verbindung mit Qual- 
comms Eudora oder Claris Emailer 
kann die Version 4.0 eventuell anfal- 
lende Kommentare an den verant- 
wortlichen Systemoperator versen- 
den und diesen so über den Verlauf 
des Backups informieren (Abbil- 
dung 3). Je nach Bedarf können da- 
bei unterschiedliche Personen oder 
Gruppen benachrichtigt werden. 

Die Installation dieser Funktion 
wirkt auf den ersten Blick etwas 
kryptisch, da man die benötigten 
E-Mail-Adressen direkt in ein Skript 
eintragen muß (Abbildung 4). Diese 
archaisch anmutende Konfigura- 
tionsmethode sollte aber nicht ab- 
schrecken, da man wirklich kein er- 
fahrener Programmierer sein muß, 
um diese Klippe zu umschiffen. Die 
entsprechenden Stellen im Skript 
sind leicht zu finden, und das Hand- 
buch erklärt, was zu tun ist. Dantz 
wäre allerdings sicher gut beraten, 
den Anwender vom Quellcode fern- 
zuhalten und eine andere Konfi- 
gurationsmöglichkeit vorzusehen, 
denn auch andere Stellen des Mail- 
skripts lassen sich auf diese Weise 
überarbeiten, und das kann leicht 
ins Auge gehen. 


Neue Medien. Anwender, die ihre 
Backups auf CD-Rs schreiben las- 
sen, müssen sich nun auch keine 
zusätzlichen Treiber mehr kaufen, 
denn diese sind in Version 4.0 inte- 
griert. Prinzipiell kommen dafür 
aber nur neuere Laufwerkstypen in 
Frage, da sie aus Sicherheitsgrün- 


AppleScript 


property kMainGroup : { 
property kSuccessGroup : {" £ritz@macup. com" } -- will getmsil only if no errors ocoumed 
property kErrorGroup : {"maz@macup .com" } - - wi getmeil only when Retvospect reports an error 
property kMedisRequestGroup : {"maz@macup" } - - wi get mail when Retrospeot needs new medis 


-- leave ourly brackets empty to not receive any mail for a group. 
-- BOOSRREOOSSLEOOSEEEOOSEEEEOEEEROEEEROEEEEHREREREHEREREREEEH 


}=- will get mail for all events 


den das „Incremental Packet Wri- 
ting“ -eine Schreibmethode, die die 
Daten zu kleinen Paketen zusam- 
menfaßt — beherrschen müssen. 
Tritt ein Fehler auf, wird nur das be- 
schädigte Paket neu geschrieben, 
während der Rest des Rohlings in- 
takt bleibt. 

Zur Zeit ist die Liste derartiger 
CD-Brenner noch recht kurz, aber 
Dantz ist dabei, weitere Laufwerke, 
darunter auch CD-RW-Drives, zu 
testen. Außerdem hat der Hersteller 
die Palette der unterstützten Band- 
und Wechselplattenlaufwerke er- 
weitert. Eine aktuelle Geräteliste 
läßt sich auf Dantz’ Webserver 
(www.dantz.com/backup_hardware/ 
mech _list.html) abrufen. 


Fremde Welten. Mit speziellen Re- 
trospect-Clients für Windows 95 
und -NT lassen sich auch Wintel- 
Rechner in das Backup mit Retro- 
spect einbinden. Da an den Clients 
nach der Installation keine Einstel- 
lungen mehr vorzunehmen sind, 
kann die Steuerung des Backups für 
das gesamte Rechnernetz zentral 
von einem Mac aus erfolgen. Macs 
und Wintel-PCs lassen sich völlig 
transparent durch dieselben Skripts 
und auf den gleichen Medien si- 
chern. Außerdem unterstützt Retro- 
spect 4.0 die 255 Zeichen langen 
Windows-Dateinnamen. 


Fazit. Neben den vielen kleineren 
Verbesserungen von Retrospect 4.0 
ist vor allem die Möglichkeit hervor- 


zuheben, einen Statusbericht via 
E-Mail anfertigen zu lassen, der die 
Verantwortlichen sofort über even- 
tuelle Fehler oder den erfolgreichen 
Abschluß der Datensicherunginfor- 
miert. Leider ist die entsprechende 
Konfiguration etwas unbequem aus- 
gefallen, hier sollte Dantz noch 
nachbessern. Wer mit großen Da- 
tenmengen arbeitet, wird daneben 
besonders von der Beschleunigung 
durch TCP/IP profitieren. 

Übrigens können alle, die schon 
mit Mac OS 8 liebäugeln, beruhigt 
zugreifen, denn Retrospect 4.0 hat 
bereits den Verträglichkeitstest mit 
dem nächsten Mac-System bestan- 
den. Damit sollte zumindest für das 
Backup ein reibungsloser Übergang 
möglich sein. (maz) U 


Retrospect 4.0 PROFIL 


Backup-Software 


und HFS-Volumes 


Sicherung auf diversen Streamern, Wechselmedien 


Treiber-Kit für CD-Rohlinge im Lieferumfang enthalten 


| 

Mi Clients auch für Windows 95/NT verfügbar 
Bi Hersteller: Dantz, www.dantz.com 

m Info: UpToDate, Tel.: 0 18 05/32 36 60 

| 


Preis: Deutsche Preise standen bei Redaktionsschluß 


noch nicht fest 
Pro & Contra 


*+ Einfache Bedienung 
*+ Vollständig automatisierbar 
“+ Statusbericht per E-Mail 


| MACUP URTEIL | sehr gut 


MACUP 09/97 157 


Das SAP-GUI ist 
eine Art graphi- 
sches Terminal, 
welches eine SAP- 
Anwendung 
inklusive Menüs 
und Kontroll- 
elementen in einem 
Macintoh-Fenster 
darstellt. 


Das SAP-GUI 
unterstützt 
diverse Apple- 
Technologien, 
zum Beispiel 
AppleScript, 
Aktive Hilfe und 
AppleGuide. 
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Fit for Business 


I Fast alle Unternehmen mit mehr 
als 100 Beschäftigen meistern ihren 
gesamten Verwaltungsaufwand mit 
der mächtigen Businessapplikation 
„R/3“ der Firma SAP Das Programm- 
paket bietet Standardlösungen von 
der Lagerverwaltung bis zur Lohn- 


abrechnung und glänzt vor allem 
durch die Anpassungsfähigkeit der 
Serversoftware und die zahlreichen 
Module für Spezialanwendungen, 
etwa die Krankenhausverwaltung. 
Der Einsatz von R/3 macht frei- 
lich nur Sinn, wenn nicht nur die 


:RS3?A-DYNPROG 


= $creen Painter: Anzeigen Dynpro SAPMSEUS 0100 Feldliste == 


Klicken Sie hier um 
zu der ersten Seite 
zu gelangen 
(gleichbedeutend mit 
Umschalten-F9). 


SAPGUI Basics 
Connections 

Sessions 

Preferences 
Graphics Applications 
AppleScript 


Themen Index Suchen 


2. Wählen Sie einen Eintrag: 


<> |7 How dol 
open a connection? 
create a new connection? 
save a connection? 
close a connection? 
get connection information? 
change the background color? 
9 Definitions 
connection 


connection document 
SAP Logon 


TE GRUNDLAGEN 


5) 


Der Mac als Officerechner 


Daß Macs nichts in Büroumgebungen zu suchen haben, ist ein 
gängiges Vorurteil. Warum es nicht stimmt, demonstriert das SAP-GUI. 


Es verbindet den Mac mit der weitverbreiteten Officelösung SAP R/3. 


Verwaltungsabteilung, sondern die 
gesamte Belegschaft Zugriff auf die 
zentrale Serversoftware hat. Um 
dies auch Mac-Nutzern zu ermögli- 
chen (bisher gab es die Clients nur 
für Unix, OS/2 und Windows), ent- 
wickelte SAP zusammen mit Apple 
eine Mac-spezifische Implementie- 
rung des SAP-R/3-Clients, das SAP- 
GUI (Graphical User Interface). 

Das Ergebnis der mehrjährigen 
Kooperation kann sich durchaus 
sehen lassen. Das SAP-GUI bietet 
einen vollwertigen Zugriff auf die 
Funktionalität von R/3-Serversyste- 
men sowie eine sehr gute Integra- 
tion in die Mac-OS-Umgebung und 
wartet zudem noch mit einigen Fea- 
tures auf, die GUls für andere Be- 
triebssysteme vermissen lassen. 

So versteht sich das GUI unter 
anderem komplett aufden Umgang 
mit AppleScript (scriptable und re- 
cordable). Da die eigentlichen Be- 
fehle von der Serverapplikation aus- 
geführt werden, simuliert das GUI 
via AppleScript die Benutzeraktio- 
nen. Dadurch sind zum Beispiel 
auch FileMaker-Datenbanken in 
das SAP-System übertragbar. 


Konzeption und Anbindung. Zur 
Kommunikation mit dem Applika- 
tionsserver bedient sich das GUI 
des TCP/IP-Protokolls. Löst der Be- 
nutzer per Knopfdruck eine Aktion 
aus, sendet das SAP-GUI ein ent- 
sprechendes Kommando an den 
Server. Dieser berechnet die Pro- 
grammlogik der zur Verfügung ge- 
stellten Anwendungen und sendet 
als Antwort eine neue Bildschirm- 
seite an das SAP-GUI. Die Daten 
werden auf einem weiteren Server, 
dem sogenannten Datenbankser- 
ver (zum Beispiel Oracle, Informix 


oder MSSQL-Server) zentral gespei- 
chert. Mehrere Applikationsserver 
können gleichzeitig auf den Daten- 
bankserver zugreifen und ihrerseits 
von mehreren SAP-GUIs angespro- 
chen werden. Diese „three-tier“ ge- 
nannte Architektur ermöglicht eine 
hohe Skalierbarkeit des R/3-Sy- 
stems, da sich weitere Applikations- 
server installieren lassen, wenn die 
Performance der bestehenden un- 
zureichend ist. 

Neben MacTCP unterstützt das 
SAP-GUI auch Open Transport für 
die Kommunikation mit dem Ser- 
ver. Ab der aktuellen Version 3.1G ist 
die Software Open-Transport-nativ, 
womit sich die Netzwerkperfor- 
mance erheblich verbessert. 


Anwendungen und Funktionen. Die 
Macintosh-typische einfache Admi- 
nistration und Installation des SAP- 
GUI ist den Entwicklern ausge- 
zeichnet gelungen: Ein simpler 
Mausklick genügt, und schon wer- 
den automatisch alle benötigten 
Programmbestandteile eingerichtet 
-aufanderen Plattformen noch im- 
mer keine Selbstverständlichkeit. 

Nach dem Programmstart fragt 
ein Log-on-Dialog nach dem Na- 
men des zuständigen Applikations- 
servers und baut die Kommunika- 
tion mit ihm auf. Ist dies geschehen, 
gibt der Benutzer Namen und Paß- 
wortan. 

Nach der Anmeldeprozedur hat 
der GUI-Benutzer Zugriff auf sämt- 
liche SAP-Programme des Unter- 
nehmens, etwa SAP-Office, einen 
persönlichen Kalender, Hausmittei- 
lungen, schwarze Bretter, Reise- 
kostenabrechnungen, Lagerverwal- 
tung und vieles mehr. 

Bei der Nutzung der SAP-Pro- 
gramme muß sich der Anwender 
allerdings von der gewohnten Mac- 
Oberfläche verabschieden: Der Ap- 
plikationsserver diktiert, an welcher 
Stelle welche Buttons erscheinen 
beziehungsweise welche Funktio- 
nalität sich hinter ihnen verbirgt. 

Dennoch haben die Entwickler 
versucht, dem SAP-GUI möglichst 
viel Macintosh-Feeling einzuhau- 
chen. Neben der Aktiven Hilfe für 
Menüs und Dialoge unterstützt das 
Programm beispielsweise als Kon- 
figurationshilfe auch AppleGuide. 
Darüber hinaus bietet das SAP-GUI 


Demoprogramm: SAP-Präsentäationsgrafik 2D 


Demoprogramm: SAP-Präsentationsgrafik 2D 


Umsätze 


Cabrios 
Laster 
Motorräder 
Fahrräder 


go (Tausend) 


so 


SAP Präsentationsgrafik 
Bearbeiten Springen Einstellungen Hilfsmittel Hilfe 


Kelbrlbe] 


Umsätze 


40 


ii 
o 


lem 0a Rs |Rrsm7 


innerhalb von Texteingabefeldern 
Funktionen wie Drag-and-drop, 
Kopieren und Einsetzen oder Wi- 
derrufen. Wie bei jedem gängigen 
Macintosh-Programm kann man 
die aktuellen Fensterinhalte auf ei- 
nem lokalen Drucker ausgeben. Im 
Programm dargestellte Tabellen las- 
sen sich darünber hinaus selektie- 
ren und durch Kopieren und Einset- 
zeninanderen Programmen weiter- 
verarbeiten. 

Das SAP-GUI gestattet zudem 
die Interaktion mit Microsofts Of- 
fice-Paket. Über „OLE-Automation“ 
(Microsofts AppleEvents-Pendant) 
kann der Applikationsserver zum 
Beispiel eine Tabelle an den Client 
schicken, Excel starten und dann 
beliebige Funktionen in der Micro- 
soft-Tabellenkalkulation ausführen. 


Bedienungskomfort. Das SAP-GUI 
für Mac OS ist in der Lage, mehrere 
Fenster zu verwalten - so daß zum 
Beispiel gleichzeitig im Buchhal- 
tungs- und Lagerverwaltungsmo- 
dul gearbeitet werden kann. Das 
„Fenster“-Menü stellt den schnel- 
len Zugriff auf die jeweiligen An- 
wendungen her. 

Die Oberfläche der Applikations- 
fenster ist individuell konfigurier- 
bar. Die verwendete Schriftart und 
-größe lassen sich ebenso einstellen 
wie die Fensterhintergrundfarbe, 
was die Arbeit mit mehreren R/3- 
Systemen erheblich erleichtert. So- 
genannte Verbindungsdokumente, 
die den Verweis auf den Applika- 
tionsserver sowie auf die Fensterpo- 


sition und die Farbeinstellungen 
enthalten, speichern aktive Verbin- 
dungen zu einem Applikationsser- 
ver. Damit kann der Anwender zum 
Beispiel den Server-Log-on-Dialog 
umgehen, indem er einfach im 
Finder ein Verbindungsdokument 
doppelklickt und so automatisch 
die Serververbindung herstellt (ver- 
gleichbar der Apple-Menü-Funk- 
tion „Benutzte Server“). 

Das SAP-GUI wird in einer multi- 
lingualen Version ausgeliefert - das 
„Language“-Menü stellt eine engli- 
sche, deutsche, französische oder 
japanische Benutzeroberfläche zur 
Wahl. Das Programm unterstützt 
zudem WorldScript und ermöglicht 
so komfortables Arbeiten in inter- 
nationaler Umgebung. 


Resümee. Mit dem SAP-GUI haben 
Apple und SAP eindrucksvoll bewie- 
sen, daß Mac-OS-Rechner sehr 
wohl eine Daseinsberechtigung in 
der Bürowelt der Großunterneh- 
men haben. Carsten Brinkschulte 


> Graphical User Interface für 
R/3-Applikationsserver 

> benötigt mindestens 

System 7, 6 Megabyte RAM, 
68020-Prozessor, besser PPC 

> R/3-Kunden finden das 
Mac-GUl auf der GUI-CD 

> Info: SAP Tel.:0 18 05/34 34 24, 
www.sap.com/germany 


Das GUI unter- 
stützt auch SAP- 
Graphikmodule, 
beispielsweise 
Businessgraphiken 
und Netzplan. 
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Office 


Folge 19 


Die letzten 10 Folgen 


Scripting für Mehrplatzanwendungen 
ACup 11/96 


Variablen, Globale, gesperrte Datensätze 
ACup 12/96 


Einbindung von AppleScript | 
ACup 1/97 


Einbindung von AppleScript Il 
ACup 2/97 


Einbindung von AppleScript Ill 
ACup 3/97 


Sichern von Auswahlen 

ACup 4/97 

Variables Layout 

ACup 5/97 

Datenabgleich 

ACup 6/97 

Suchmöglichkeiten erweitern und ausbauen 
ACup 7/97 


it FileMaker ins Internet/Intranet 
ACup 8/97 


—_————— —£ecurity = 
Name of Database 


Ist ROFM ordnungsgemäß installiert, muß die 

angepaßte Datenbank unter „Configure > Security” 

angemeldet und die Sicherheitsstufe festgelegt 
werden. Wer die Funktionen „Add“, „Modify'' und 
„Delete" freischaltet, sollte den Zugang zu Datensätzen 
nur über User-ID und Paßwort gestatten. 


M In der letzten Folge stellten wir 
diverse Webserverprogramme vor, 
mit denen sich Ihr FileMaker-An- 
gebot ins Internet bringen läßt. In 
der Regel sitzt zwischen FileMaker 
und der Serversoftware entweder 
ein WebStar-Plug-in oder ein CGI 
(Common Gateway Interface), das 
die Kommunikation zwischen den 
beiden Applikationen regelt. 

Die kostengünstigste Lösung für 
diesen Zweck trägt den Namen 
„ROFM CGI“ und wurde entwickelt 
von Russel Owens. In einigen Punk- 
ten ist diese Freeware der käuflichen 
Konkurrenz sogar ein Stück voraus: 
Das Ändern von Datensätzen per 
Web-Browser, die Einbindung von 
Bildern und Links sowie eine kom- 
fortable E-Mail-Anbindunggehören 
nicht bei allen CGlIs zum Leistungs- 
repertoire. Dafür muß der Anweder 
allerdings zwei Nachteile in Kauf 
nehmen: DieAnbindungansWeb ist 
nicht gerade schnell, und die File- 
Maker-Dateien müssen um zusätz- 
liche Felder mit HTML-Elementen 
erweitert werden. ROFM läßt sich 
unter der Adresse http://rowen. 
astro.washington.edu beziehen. 


Die Datenbank vorbereiten. Bevor 
Sie mit massiven Eingriffen in eine 
FileMaker-Datei beginnen, sollten 
Sie sich selbstverständlich über den 
gewünschten Funktionsumfang der 
Datenbank-Veröffentlichung im kla- 


Mit ROFM CGl ins 


ren sein. Wer nur Suchen und die 
Anzeige der Datensätze in Listen- 
format und Einzelansicht zulassen 
will, kommt bereits mit wenigen 
Änderungen zum Ziel. Wer seiner 
Kundschaft über den Web-Browser 
einen ähnlichen Komfort wie File- 
Maker selbst bieten möchte, muß 
für die notwendigen Arbeiten hin- 
gegen schon ein Wochenende re- 
servieren. Grundsätzlich steigt der 
Aufwand mit der Anzahl der zu 
veröffentlichenden Felder. Dies gilt 
natürlich ebenfalls für die spätere 
Erstellung der HTML-Formulare 
(Forms), die für die Datenübergabe 
an ROFM sorgen. 

Wer das Ändern oder Löschen 
von Datensätzen über das Web ge- 
statten will, sollte den bestehenden 
Feldern die Felder „_username“ und 
„_password“ hinzufügen. In Ver- 
bindung mit den Pendants in den 
korrespondierenden Forms sorgen 
diese Felder für die nötige Sicher- 
heit. Felder, deren Name mit einem 
Unterstrich beginnen, kann ROFM 
übrigens nicht direkt übers Internet 
abfragen-essei denn, sie werden in 
andere Formelfelder integriert. Exi- 
stiert in der Datenbank kein Feld 
mit einmaligen Feldinhalten, zum 
Beispiel einer Seriennummer, müs- 
sen Sie ein solches Feld anlegen. 
Falls Sie Ihren Kunden gestatten, 
selbst Datensätze übers Web anzu- 
legen, lassen sich über die zusätzli- 


Felddefinitionen von 'MacPromoter.FP3' 


Formel angeben 


37 Feld(er) 


ıstauschen( Austauschen( Austau: 
ıstauschen( Austauschen( Austau: 
ıstauschen( Austauschen( Austau: 
‚Austauschen( Austauschen( Austau: 
nn(Firma # "";Austauschen( Au: 
ıstauschen( Austauschen( Austau: 


Feldname 


Eeldtup. Optionen 


ry 
* HTMLEncAnschrift 
* HTMLENCASP 

* HTMLEncBericht 

* HTMLEncEMail 

* HTMLEncFirma 

* HTMLEncOrt 


Formel 
Formel 
Formel 
Formel 
Formel 
Formel 


Nicht gespeicher‘ 
Nicht gespeicher‘ 
Nicht gespeicher‘ 


mi 


Aktuelle Datei (MacPromoter F..v] 


Darst. [Alle nach Name 


Operatoren 


Mit „normalen“ Feldern 
einer FileMaker-Datei 


Firma] Abs (Zahl) 
Name 
Vorname 
Anrede 
Strasse 
Land 

PLZ 

Ort 


@ 
S 
m 


Anzahl (Feld...) 
Arotan (Zahl) 


UND 
0 @ ODER |) 


‚Abschneiden (Zahl; Stellen) 


‚AusAuswertung (Auswertungsfel 
‚Austauschen (Text; Suchtext; Er: 
Auswahl (Test; ErgebnisO [; Erg: 
‚Auswiederholfeld Cwiederholfe1d; |] 


mBl« 


kann ROFM nichts an- 
fangen. Damit die Kooperation 


* HTMLEncZiel 

* HTMLLink 

* HTMLModifyRecord 
* HTMLRecord 

* HTMLSummary 

* HTMLTableEntry 


Formel 
Formel 
Formel 
Formel 
Formel 
Formel 
* TextModifySubjeot Formel 
* Volltext Formel 
* MsgiD Zahl 

indiziert 


* password Text 
* „username Text indiziert 


Em en 


ıstauschen( Austauschen( Austau: 
> <a href= ""ROFM.aogi?_actior 
HTMLEncFirma& 
table WIDTH=""450""border=2 
MLBasicsummary & "<a>A" 
tr><td><a href=""ROFM.aogi?_a] 
jatensatz geändert in MacPromoi 
Nicht gespeichert, = "Firma: " & Firma &"AName: " & 
Indiziert, Autom. Seriennummer , Wert erforderlich, Ei 


HTMLRecord 


klappt, muß man die HTML- 


"<table WIDTH= ""border=2 CELLSPACING=2 CELLPADDING=E>A <tr><td" & 

Wenn(Bildname ;" Colspan = ""2""","") & "><h4>" & HTMLEncFirma & "</h4>9" & 
HTMLEnCASP & "<br>" & Austauschen(HTMLEne Anschrift; "9"; "<br>R") & 
Wenn(EMail = " " & "mailto:" & HTMLEncEMail 
HTMLEncEMail 
Wennlwiw se" 
& "«/Arcbr>@" 


Austauschen(HTI 
Wenn(Bildname 
"<tr><td WIDTH= er i 

‚Austauschen(HTMLEncBericht; "9"; "<br>@") & "</td> </tr></table><br>W" 


= kritischen Zeichen ($, >, &) der 
Ausgangsfelder codieren (&It, 
&gt, &amp) und den „sauberen“ 
Inhalt in neue Felder kopieren. 
Danach generiert ROFM aus den 


Feldname 

Typ : ; = - Feldern Ausgabelayouts (HTML) 
O Text &%T OÖ Medien *M >| POBBETPR 

Ozean &H @Formel &f }, sichern) |[upnzieren] Erden — und die nötigen Formulare 
Suatımı or ®) u und a Wiederholfeld mit maximal Wiederholungen (Speicheroptionen...) p (Forms). Wichtig: Die Formel- 
Ozel _:@E, “OVaniable _ "#8; (Zurück) DR Hi augen, Years Für Der 


ergebnisse nicht speichern! 
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Inernet/Intranet 


chen Felder „referer“ beziehungs- 
weise „client_address“ die IP-Adres- 
sen des Clients und der Formular- 
URL im Datensatz speichern. 

Für bestehende Felder gibt es ei- 
nige Limitationen: So ist die Anzeige 
von Wiederholfeldern und Portalen 
nicht möglich, und die Verwendung 
von Sonderzeichen und Umlauten 
in Feldnamen sollte vermieden wer- 
den. Da ROFM, von dem HTML- 
Kopf- und Fußbereich abgesehen, 
von FileMaker korrekt formatierten 
HTML-Code verlangt, müssen Sie 
diesen in Formelfeldern generieren. 
Die mitgelieferte Beispieldatenbank 
„bb.db“ veranschaulicht das Proze- 
dere. Im ersten Schritt werden die 
für HTML-Tags reservierten Zei- 
chen „<“, „>“ und „&“ über die File- 
Maker-Funktion „Austauschen“ co- 
diert. Durch das Austauschen gehen 
eventuell im Text vorhandene Links 
verloren. Wenn sie erhalten bleiben 
sollen, müssen sie vorher extrahiert 
und nach der Austauschprozedur 
wieder eingesetzt werden. 

Im zweiten Schritt sollten Sie 
mindestens zwei HTML-Ausgabe- 
felder generieren. Das erste Formel- 
feld besorgt die Listenausgabe einer 
gesuchten Datensatzauswahl und 
enthält einen Link aufjeden Daten- 
satz sowie auf dessen aussagekräf- 
tigste Werte in einer Zeile (summa- 
ry). Das zweite Formelfeld kombi- 
niert die Feldwerte so, wiesiean den 


Browser übergeben werden sollen, 
wenn der Anwender auf einen Link 
aus der Liste klickt. Der Phantasie 
des Programmierers sind in dieser 
Beziehung keine Grenzen gesetzt: 
Von der Anordnung als Tabelle, der 
Integration von Links bis zur Ein- 
bettungvon Bildern ist alles erlaubt. 


ROFM konfigurieren. Installation, 
Speicherzuteilung und Systemvor- 
aussetzungen sind in der HTML- 
Dokumenation des Programms 
sehr gut erklärt. Ist die Datenbank 
entsprechend vorbereitet, wird sie 
in ROFM unter dem Menüpunkt 
„Configure > Security“ mit der ge- 
wünschten Sicherheitsstufe ange- 
meldet. Für die niedrigste Stufe 
„Find“ können Sie auf den bereits 
erwähnten Paßwortschutz verzich- 
ten. Alle weiteren Stufen erhöhen 
nicht nur den Arbeitsaufwand in 
FileMaker und dem HTML-Editor, 
sondern auch den Testaufwand. 
Beschränkt sich die Zielgruppe 
Ihrer Datenbank auf den deutsch- 
sprachigen Raum, dann empfiehlt 
sich das Anlegen eigener HTML- 
Kopf- und Fußbereiche. Kopieren 
Sie einen vorhandenen englischen 
HTML-Code, setzen Sie ihn in einen 
neuen Header oder Footer ein, und 
übersetzen Sie dann den Inhalt - so 
bleibt Ihnen das englische Original 
erhalten. Footer und Header kön- 
nen denselben Namen verwenden, 


so daß Sie sich für die spätere For- 
mulargestaltung nur einen Namen 
zu merken brauchen. 

Durch den Einsatz von Variablen 
lassen sich besonders Listendarstel- 
lungen von Datensätzen sinnvoll 
ergänzen. Die Anzahl der gefunde- 
nen und angezeigten Datensätze 
gehört nach einer Suchabfrage zur 
Pflichtübung jeder Suchmaschine. 
In den generellen Voreinstellungen 
können Sie anschließend den Link 
„Next page...“ übersetzen und die 
maximale Darstellung von Daten- 
sätzen limitieren. 


Formulare anlegen. Wer mit dem 
Anlegen von Formularen nicht ver- 
traut ist, sollte einen Blick auf die 
mitgelieferten Formulare werfen. 
Sie sind zum Teil so gut kommen- 
tiert, daß die Anpassung an die ei- 
genen Bedürfnisse schnell von der 
Hand geht. Für diesen Weg emp- 
fiehlt sich ein Text- oder echter 
HTML-Editor, etwa BBEdit. Da sich 
auch in Adobes PageMill 2.0 der 
Quelltext einsehen und editieren 
läßt, können die Formulare sogar im 
Wysiwyg-Modus layoutet oder an- 
gepaßt werden. Allerdings erzeugt 
PageMill nach wie vor keinen son- 
derlich aufgeräumten Code. 

Jede Aktion (action) benötigt 
mindestens ein Formular. Wollen 
Sie beispielsweise eine komplexe 


und eine einfache Suchabfrage an > 


a8] Netscape: MacPromoter 


Su ME 


Netscape: Found Records | 


3 


Zurück 


'ffnen 


Drucken | Suchen 


Anfang Laden Jörafiken 


| 
Zurück Anfang | | Laden_|örafiken| 


Qualität der 


Drucken | Suchen 


Adresse: 


http:77192.0.0.3/ROFM_CGI/ROFM.aogi?-aotion=find&_database=MacPromoter] 


Adresse: 


http :/7192.0.0.3/ROFM_CGI/ROFM.aogi?_aotion=GET&_database=MacPromoter.FP: 


Datensatz 1 bis 10 von29 


Renard IT-Consulting 


Matin Renard 
Kurfürstendamm 57 
D-10707 Berlin 


Telefon: 030-890 934 08 
Telefax: 030-890 934 09 


Kategorie: Berater, Entwickler 
Zielgruppe: Werbeagenturen, Verlage 


Profil 
Projektberatung: Neue Medien, Database-Publishing 


Tools: 4D, Filemaker, Director, AppleScript, JavaScript, HTML 


Entwicklung: Datenbankanbindungen an Xpress, Director, Webserver 


Edda Kost 


Olaf Pluts 


Manfred Köhler 


Tim Brakensiek 


Reiner Kaschele 


Peter Grün 


Ansprechpartner 
acTreff MacTreff Aschen 


acTreff MacTreff Augsburg 


Klaus Masjosthusmann 


Klaus Knippenberg 


Ort 
D-52072 Aachen 
D-86154 Augsburg 


D-10781 Berlin 
D- Bochum 

D- Bochum 
D-53229 Bonn 
D-28259 Bremen 
D-44339 Dortmund 
D-40479 Düsseldorf 


D-60389 Frankfurt 
am Mein 


ES] 


la? le 


Dokument ; Übermittelt 


ROFM überläßt die 


rn Präsentation dem 

| Programmierer. Die Einbindung 
von Bildern, Links, Tabellen 
und Text definiert dieser in 
FileMaker-Formelfeldern. Wer 
zum Beispiel Tabellen abhängig 
von vorhandenen Feldwerten 
dynamisch generieren kann, 
schafft - im Glücksfall mit nur 
einer „Zauberformel” - für 
jeden Datensatz den maß- 
geschneiderten Auftritt im Web. 
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TE WORKSHOP FileMaker 3.0 


> FileMaker schicken, benötigen 
Sie zwei verschiedene Formulare. 
Diese müssen neben den korres- 
pondierenden Feldnamen, einer 
Submit- und Reset-Taste auch ver- 
steckte Informationen für ROFM 
enthalten. Hierzu gehören die ge- 
wünschte Aktion und die Methode 
sowie der Name der FileMaker- 
Datenbank und der des Ausgabe- 
felds, dessen HTML-Code als Ergeb- 
nis im Browser angezeigt werden 
soll. Optional lassen sich zusätz- 
liche Parameter integrieren. Eine 
Liste der wichtigsten haben wir 


_layout übergibt das Layout; beson- 
ders wichtigbeirelational verknüpf- 
ten Feldern. 
_maxRecords übergibt die Anzahl der 
Datensätze pro Seite, welche nach 
einer erfolgten Suchabfrage ange- 
zeigt werden sollen. 
„sortField übergibt den Feldnamen, 
nach dem sortiert werden soll. 
_header übergibt den gewünschten 
HTML-Kopfbereich. 
_footer übergibt den gewünschten 
HTML-Fußbereich. 

ROFM kann in Verbindung mit 
der E-Mail-Software Eudora geän- 


zusammengestellt: 


E——— 
bbTable <> 
blank 


Headers 


Delete 
Rename... 


Yariables 
drag & drop 


showList 


—urrDate 
—timeList 


New... 
—begNum 
—endNum Revert 
—nFound 
Serge | (save) 
Fr] —nextPage _ 


<html><head><title>MacPromoter</title></head><body [iP} 
BGCOLOR="#ffffff"> 


derte oder neue Datensätze an 


Aus den „versteckten‘ Parametern eines Formulars 
lassen sich auch HTML-Header und -Footer an ROFM 
übergeben. Diese müssen im Programm vorher 


definiert sein. So lassen sich Titel, Meta-Tags und Hinter- 
grundfarben- oder Bilder elegant einflechten. Auch 
variable Werte wie Datum, Bearbeitungszeiten oder die 
Anzahl der gefundenen Datensätze finden so den Weg 
zum Browser des Benutzers. 


u Z— 


= findPromo.h 


STE ——, 1 
| B [7 [Tr] A:[@] [Asstz ] A977 =]2][2]a 
[E lc Bee Dose Do 


ETiter: [Suche nach HaoPromoter 


Suche in MacPromoter 


Ohne HTML-Grundkenntnisse 

läßt sich eine FileMaker-Datei 

nicht an ROFM anpassen. 
Anders beim Gestalten der Such- und 
Eingabeformulare: Hier lassen sich 
etwa mit PageMill 2.0 alle Formulare 
im Wysiwyg-Modus layouten. Nicht 
vergessen darf man allerdings die 
„versteckten“ Felder, die wichtige 


Füllen Sie nur die Felder aus in denen Sie suchen möchten. 
Wird kein Feld ausgefüllt, werden alle Datensätze angezeigt 


'Sonierennach | Firma v Anzeigenpro Seite 


Auswahlfeld 


Name... 
Kategorie 


Sichtbare 


Elemente: | 


Mehrere Optionen 
zulassen 


E Berater 


Parameter an das CGI-Programm 


übergeben. Hinter jedem roten „H' 


versteckt sich ein solcher Parameter - 
von der gewünschten Aktion (action) über das 
gewünschte FileMaker-Ausgabefeld bis zum 
Namen der angesprochenen FileMaker-Datei. 


General 


Default Max Records] 50 


{per page) 


EE 


Über diesen Computer 


Systemsoftware D1-7.6.1 
© Apple Computer , Inc. 1983-97 


32.7698K Größter freier Block: 2.542K 
35.112K 35.112 K RAM auf "Macintosh HD * 


zen N 
7.022K 1 


Eingebauter Speicher: 
Gesamtspeicher:: 


FileMaker Pro 
Netscape Navigat... 


Default "Next Page” Text |N&auml ;chste Seite.. ] 


Default "No Next Page" Text |Ende 


Se Log 


http_search_args = "_action=find« _database=MacPromoter.FP3" 


post_args = 
"_header=showList&_footer=showList&_field=HTMLLink&_nextPage 
Text=weiter&_lastPageText=Ende&Firma=Renard&Name=&PLZ=&0r 
t=&Zielgruppe=&Beschreibung=&Kategorie=&_sortField=PLZ&_max 
Records=30&submit=Suchen” 


combined args = 
"Zaction=find&_database=MacPromoter.FP3&_header=showList&_foo 
ter=showList&_field=HTMLLink&_nextPageText=Weiter& _lastPageT 
ext=Ende&Firma=Renard&Name=&PLZ=&0rt=&Zielgruppe=&Beschre 
ibung=&Kategorie=s&_sortField=PLZ&_maxRecords=30&submit=Suc 
hen” 

| 


El 
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® ROFM.acgi 3022K TI 
Ü sustemsoftware 10.072K 
SE wWebSTAR 2.0 8.022K ML] 


Nach der „Lokalisierung“ der generellen 

Voreinstellungen kann man die Zusammen- 

arbeit zwischen HTTP-Server, Forms, 
FileMaker-Datei und ROFM testen. Für den Fall, 
daß unerwartete Fehlermeldungen auftreten, 
hilft der kleine mitgelieferte Debugger (Log) 
enorm. Die ersten Testläufe lassen sich bei 
ausreichendem Arbeitsspeicher sogar auf einer 
einzigen Maschine absolvieren - vorausgesetzt, 
der Rechner ist vernetzt, und alle Browser- 
abfragen laufen über einen HTTP-Server. 


definierte E-Mail-Adressen versen- 
den. Für diese Funktion stehen wei- 
tere Parameter zur Verfügung. 


Test. Formulare und CGls lassen 
sich nur über einen HTTP-Server 
testen. Ist für FileMaker, ROFM, die 
Serversoftware und den Browser 
ausreichend Arbeitsspeicher vor- 
handen, reicht zum Testen auch ein 
einziger Rechner. Selbstverständ- 
lich sind die Wartezeiten in diesem 
Fall wesentlich höher. Eine Daten- 
bank mit sieben zur Suche freigege- 
benen Feldern und 850 Datensätzen 
erfordert auf einem Power Macin- 
tosh 8200/120 Antwortzeiten von 
1bis3 Sekunden. Dies hängt von der 
Zahl gefundener Daten und optio- 
naler Sortierung ab. 

Wer als Serversoftware Quid Pro 
Quo einsetzt, sollte mindestens Ver- 
sion 2.0 verwenden: QPQ 1.0.1 quit- 
tierte den Aufruf von Folgeseiten 
(next page) gelegentlich mit Abstür- 
zen. ROFM in Version 4.1 und 4.3.1b 
ist leider auch nicht kompatibel 
zum MacHTTP-Server. Die Zusam- 
menarbeit mit WebStar 2.0 verlief 
dagegen bei allen Aktionen rei- 
bungslos. 

Die eigene Fehlersuche und das 
bessere Verständnis des CGls wer- 
den durch die Anzeige eines Log- 
Fensters erheblich gefördert. Das 
Fenster läßt sich nur durch das mit- 
gelieferte AppleScript „Open Log 
Window“ öffnen und zeichnet je- 
weils die letzte Aktion des CGls auf. 


Fazit. Insgesamt kann ROFM durch 
den großen Funktionsumfang voll 
überzeugen. Die Nachteile (man- 
gelnde Geschwindigkeit, umfang- 
reiche Datenbankmodifikationen) 
fallen bei kleineren Datenbanken 
und Servern mit nur gelegentlichen 
Suchabfragen kaum ins Gewicht. 
Der Einsatz des Programms setzt 
auf jeden Fall grundlegende HTML- 
Kenntnisse voraus. In dieser Bezie- 
hung wirbt die Konkurrenz mit dem 
Gegenteil. Ob sie hält, was sie ver- 
spricht, erfahren Sie in den näch- 
sten Folgen. Martin Fuchs 


Min der nächsten Folge un- 
serer Serie zeigen wir, wie sich 
FileMaker mit dem kommer- 
ziellen CGI „Tango“ ins Inter- 
net bringen läßt. 


An dieser Stelle versammelt die MACup-Redaktion nützliche Tips und Tricks aus dem Office-Bereich und stellt 
empfehlenswerte Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme vor (Bezug: ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


FileMaker 

Kommentare in Formeln 
EB Formeln in berechneten 
Feldern können in FileMaker mit- 
unter ziemlich kompliziert werden. 
Erklärende Kommentare würden oft 
die Verständlichkeit erleichtern, sind 
aber im Programm nicht vorgese- 
hen. Mit einem kleinen Trick geht es 
allerdings doch: Verwenden Sie ein- 
fach die Funktion „Links“. Dieses 
Feature liefert eine wählbare Zahl 
von Buchstaben vom Anfang eines 
Textes; wenn Sie als Länge Null an- 
geben, ist das Ergebnis - unabhän- 
gig von dem angegebenen Text - 
leer. Sie können also den Kommen- 
tar als Text in die Funktion schrei- 
ben, zum Beispiel „Links("Kom- 
mentar";0)“. 


Formel angeben = 


Aktuelle Datei Crime) I Operator. 


EICE]P 
"eu 


n (Zahl; Stellen) 
14.) 


AN) 


EG: 
Eioaje* 


rache) < Anzahl( Aufnahmen: Cassette); "";"S"&Links("Das $ wird [7 
telit, um Sprachprobleme anzuzeigen." ;0)) 


Speicheroptionen... 


In Funktionen, die als Ergebnis 
eine Zahl haben, müssen Sie zu- 
sätzlich noch die Funktion „Text- 
ZuZahl“ verwenden, also „TextZu- 
Zahl (Links("Kommentar";0))“. (ih) 


RagTime 
Spaltenübergreifende 
Überschriften 

EM Im Gegensatz zu vielen anderen 
Tabellenkalkulationsprogrammen 
kann das entsprechende RagTime- 
Modul in Tabellen nicht nur rech- 
nen, sondern diese auch anspre- 
chend formatieren, zum Beispiel 
Texte mittig über Spalten oder vor 
Reihen setzen. 


E 


ma ii 


Umsatzaufstellung, Rechenblatt 1 
c 


Fr 
[2 

1 Region 
2 Nord Mitte Süd 
E 
4 
EI 
6 


1994 32000,00 DM 43.00000 DM 23.000,00 DM 
Umsatz 1995 33000,00 DM 41.200,00 DM 24.700,00 DM 


1996 34500,00 DM 4250000 DM 27.100,00 DM 


gm BE 


Um das abgebildete Ergebnis zu 
erzielen, wählen Sie alle Zellen aus, 
die zur Überschrift gehören sollen - 
im Beispiel oben C1 bis El oder A3 
bis A5. Wählen Sie anschließend 


„Vereinigen“ aus dem „Rechen- 
blatt“-Menü, und geben Sie den 
gewünschten Text ein. 

In der Regel will man den Text 
nun auch noch zentrieren. Bei waa- 
gerecht vereinigten Zellen ist das 
einfach: Wählen Sie „Zentriert“ aus 
dem Untermenü „Ausrichtung“ im 
Menü „Format“. Senkrecht ist das 
ganze etwas umständlicher: Rufen 
Sie hierfür „Information“ aus dem 
Menü „Rechenblatt“ auf, und schal- 
ten Siezu dem Modul „Anordnung“. 
Dort können Sie aus dem unteren 
rechten Einblendmenü „Mittig“ 
auswählen. 

Auch in Excel lassen sich zen- 
trierte Spaltenüberschriften erzeu- 
gen. Markieren Sie die Zellen, die Sie 
vereinigen wollen, und wählen Sie 
„Zelle“ aus dem Menü „Format“. 
Stellen Sie abschließend als hori- 
zontale Ausrichtung „zentriert über 
Markierung“ ein. Für waagerecht 
verknüpfte Zellen beherrscht Excel 
dieses Feature leider nicht. (jh) 


ClarisWorks 

Einfacheres 
Datenbanklayout 

HM Beim Gestalten von Datenban- 
ken in ClarisWorks muß man, um 
die Wirkung von Änderungen zu 
überprüfen, oft zwischen dem Lay- 
out- und dem Blättern-Modus hin 
und herschalten. Diese Arbeit kön- 
nen Sie sich ersparen: Öffnen Sie 
einfach eine zweite Ansicht für die 
Datenbank - der Befehl findet sich 
im Menü „Fenster“ -, und wählen 
Sie für eine Ansicht den Layout- 
und für die andere den Blättern- 
Modus. Jede Änderung im Layout 
schlägt sich sofort in der anderen 
Ansicht nieder. (jh) 


Fenster 


Neue Ansicht 
Rahmen öffnen 


Seitenansicht DEP 
Dia-Show... 

Stile einblenden DEQ 
Werkzeuge ausblenden 7 #W 
Lineaäle einblenden BU 


Fenster teilen 
Fenster stapeln 


Y Ohne Titel 1 (DB) 


ET auf det 
Snarenate au A 
beigekie? >” ‚ ] 


au! 


I Helium 3.0 
T j Effektive Hilfe 

He| m Apples Aktive Hilfe ist eine feine Sache. 
Sie zeigt bei Bedarf, was genau ein Menübefehl oder 
ein Mausklick auf einen Button auslöst. Daß viele 
diese Hilfe nur selten nutzen, liegt wohl daran, daß 
die Sprechblasen bei vertrauten Programmen ner- 
ven, und man sie, wenn sie mal benötigt werden, erst 
umständlich am Menürand aktivieren muß. 

Das 13 Dollar kostende Kontrollfeld „Helium“ von 
Tiger Technology erlaubt die Definition zweier Ta- 
stenkürzel, über die sich die Aktive Hilfe anzeigen 
und sofort wieder ausschalten läßt. Weitere Funktio- 
nen sind die Definition eines individuellen Zeichen- 
satzes und die Deaktivierung des „Hilfe“-Menüs. (aw) 

Programmierwettbewerb 


Mi Die erstmals in MACup 3/96 vorgestellte 


multifunktionale Erweiterung für die Zwischen- 
ablage von Peter Hoerster istjetztin Version 3.3.4 ver- 
fügbar. „CopyPaste“ gestattet es, bis zu zehn ver- 
schiedene Bilder, Töne oder Texte in der Zwischen- 
ablage zu speichern und einzeln wieder abzurufen. 
Verschiedenste Erweiterungen vergrößern den 
Funktionsumfang der Shareware, unter anderem 
lassen sich zwischengespeicherte Elemente auch 
konvertieren. Wer programmieren kann und solche 
Erweiterungen schreibt, kann jetzt sogar dafür kas- 
sieren. Von allen bis September eingesandten Erwei- 
terungen wird die beste mit 250 Dollar prämiert. In- 
fos unter www.scriptsoftware.com/copypaste. (aw) 


CopyPaste 3.3.4 


+++ 


ENTERTAINMENT 


Homeware 


+++ 


INFOTAINMENT 


EDUTAINMENT 


+++ 


EDUTAINMENT 


+++ 


INFOTAINMENT 


Deutschlandreise modern Gute Aussichten 


Spielerisch die Heimat kennenlernen 


Mi Früher lernte man seine Heimat am be- : 
sten mit dem Würfelspiel „Deutschland- : 
reise“ kennen. Die zeitgemäßere Variante 
kommt als runde glänzende Scheibe, und 


zwar aus dem Hause Heureka Klett. 


„Mit Alex auf Reisen: Deutschland“ 
heißt der Erdkunde-Titel für Kinder zwi- ! 
schen neun und dreizehn Jahren. Natür- : 
lich begnügt er sich nicht damit, einfach 
nur zu zeigen, wo welche Stadt liegt. Die 
CDbeschäftigt sich daneben mit Flora und : 
Fauna, Wirtschaft und Industrie, Erdfor- 
mationen, regionalen Besonderheiten und 


vielem anderem mehr. 


Virtuelle Reise entlang der Nordseeküste. 


Es beginnt mit der Einführung in die | 
Kunst des Landkartenlesens. Maßstab, Le- 
gende und Farben - alles wird zunächst ; 
erklärt und dann in einem Spiel abgefragt. 

Die Hauptattraktion aber ist dievon der : 
Zeichentrickfigur Alex angeleitete Reise : 
durch Deutschland. Das Land wird in einer 
Übersicht in die drei Regionen Tiefland, 
Mittelgebirge und Alpenvorland einge- 
teilt. Auf den jeweiligen Abschnittskarten : 
befinden sich Symbole, die nach einem 
Klick ausgezeichnet aufbereitete Informa- 
tionen freigeben, etwa über den Hambur- 
: ger Hafen, Landgewinnung an der Nord- 
see, Steinkohleabbau, das Leben auf dem : 
Bauernhof und zahlreiche weitere - bei- 
: leibe nicht nur für Kinder - interessante 
Themen. Diverse Spiele sorgen dafür, daß 
: das Gesehene nicht gleich wieder in Ver- : 
: gessenheit gerät. Zum Nachlesen der Infos i 
: steht ein Lexikon zur Verfügung. 
: „Mit Alex auf Reisen: Deutschland“ ist : 
: ein absolut empfehlenswerter Titel für ! 
Kinder, bei dem auch Erwachsene noch 
viel lernen können. Die Hybrid-CD kostet : 
! 98 Mark und steht im Buch- und Fachhan- ! 
: del bereit (ISBN: 3-12-465010-7). (tw) 


AUTORENNEN 


Wer bremst, verliert 


Sharewarespiel „Speed Demon" 


M Daß gute Spiele nicht viel Geld kosten : 
müssen, beweist die Sharewareschmiede : 
Ambrosia seit langem.Nun zeigt die Firma 
Cerberus, daß auch ein klasse Autorennen 


schon für 20 Dollar zu haben ist. 


„Speed Demon“ (aktuelle Version: 1.2.1) 
steht der kommerziellen Konkurrenz in 
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durch Massachusetts und eine Arena mit 


Alles rund ums Wetter 


WETTERMASCHINE ERDE 
Fronten, Hoch- und Tiefdruckgebiete 


s “ " 
Se Von einer Warmtrönt spricht 
wärmere Luftmasse vorrückt, 


HM Wer beim Smalltalk über das Wetter 


zukünftig durch umfangreiches Hinter- 
grundwissen glänzen möchte, sollte sich 
unbedingt die sehr empfehlenswerte CD- 
ROM „Das Wetter“ aus dem Hause Navigo 


zulegen. DerTitel wartet mit allem auf, was 


zum Verständnis der Vorgänge am und 
über dem Himmel dient. Er ist dabei vor- 
bildlich strukturiert, veranschaulicht das 


Beschriebene wenn nötig mit aussagekräf- 


tigen Bildern, Animationen sowie Filmen 
und lockert die Informationsflut gelegent- 


lich durch nette Rätsel und Spielchen auf. 


Die Autoren haben sich außerdem 
nicht darauf beschränkt, die Entstehung 


und die direkten Ursachen von Wetterphä- 
: nomenen zu behandeln. Sei es der Aufbau 
unseres Sonnensystems, die Technik von 
Wettersatelliten oder die Entstehung von 
: Wettervorhersagen (in diesem Kapitel hät- 
te man allerdings ein wenig sparsamer mit 
der Werbung für das Schwesterunterneh- 
: men Pro Sieben umgehen sollen) — das 
: Themenspektrum läßt nichts vermissen. 
Und damit die CD nach einmaligem An- 
nichts nach, einiges hatesihr sogar voraus. : 
In der unregistrierten Version stehen dem | 
Spieler eine normale Rennstrecke quer 


schauen nicht im Schrank verschwinden 
muß, gibt es das Modul „Wetterkiste“. Hier 
kann der Anwender seine eigenen Wetter- 


: beobachtungen dokumentieren und dann 
: mehreren Gegnern zur Verfügung. In bei- 
den Fällen darf man sich der reichhaltigen 
: Waffensammlung bedienen, um unlieb- : 
: same Fahrer vom Asphalt zu fegen. Wer 
ee nen i sich registrieren läßt, bekommt fünf zu- 
sätzliche Strecken sowie die Möglichkeit, : 
; gegen maximal vier weitere Personen im 
Netzwerk anzutreten. 

„Speed Demon“ läßtsich per Maus oder : 
: Tastatur steuern. Das richtige Feeling : 
kommt aber erst mit einem der zahlreich 
unterstützten Joysticks auf. Zu beziehen ist : 
: das Spiel über die Adresse http://cerbdev. 
com/mac/speeddemon. (tw) 


statistisch auswerten lassen. 
„Das Wetter“ (ISBN: 3-931293-58-0) ist 
ein rundum gelungener Multimedia-Titel, 


der die 69 Mark auf jeden Fall wert ist. (tw) 


Die Firma Systhema bringt 
jetzt die zweite Ausgabe des 


Lexikons des internationalen Films nach 
der gleichnamigen Rowohlt-Buchvorlage 
auf den Markt. Die Hybrid-CD wurde er- 
weitert um alle Filme bis 1996 sowie um 
einige neue praktische Features. Der Preis 


beträgt 150 Mark, ISBN: 3-634-43178-4. 
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Test: Die neuen Super-Macs 


Mi Den Titel „schnellster Mac der Welt“ bean- 
spruchen sie alle - Apple vertraut der Taktrate 
von 350 Megahertz, Power Computing setzt auf 
den neuen PowerPC 750, und Motorola geht mit 
CHRP-Maschinen ins Rennen. Neues gibt es auch 
für Besitzer älterer Macs: CPU-Karten mit Mach-5- 
oder G3-PPC bringen ihre Rechner auf aktuelles 
Leistungsniveau. Wer am Ende tatsächlich als der 
Schnellste dasteht, zeigt der Test in MACup 10/97. 


Unix für Power-Macs 


BI Von Apples A/UX, dem ersten Mac-Unix, redet 
mittlerweile kaum noch jemand. Und die Apple- 
Server mit IBMs AIX treten ebenfalls langsam 
den Rückzug an. Dank MKLinux muß der Mac- 


Test: Diascanner 


a I I Die Preise für Durchlichtscanner sind in den 


vergangenen Monaten erheblich gesunken - 
heute bekommt man einen solchen Spezialisten 


& File Edit News Special Windows 


Full Group List 
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Test: 


BI Mit dem „Quato x-finity pro“ will die Firma 
Löhner + Partner im Scannermarkt neue Maß- 
stäbe setzen. Stolze 1200 mal 2400 dpi und echte 


Anwender allerdings nicht auf Unix verzichten. 
Und das beste daran: das leistungsfähige Be- 
triebssystem ist völlig kostenlos. In der nächsten 
Ausgabe werfen wir einen Blick darauf. 


bereits für knapp 1000 Mark. Dies nehmen wir 
zum Anlaß, alle auf dem Markt befindlichen Gerä- 
te auf Herz und Nieren zu prüfen. 


Newstand 


Ba Im Internet tummeln sich Zehntausende von 
Newsgroups zu allen erdenklichen Themen. Sur- 
fer auf der ganzen Welt informieren sich hier und 
tauschen sich aus. Mit „Newstand“ stellt die US- 
Firma Imagina einen äußerst komfortablen 
Newsserver für Mac OS vor. Mehr dazu in der 
nächsten Ausgabe. 


42-Bit-Scanner 


42 Bit Datentiefe stehen auf dem Datenblatt des 
neuen A4-Flachbettmodells. Ob der x-finity pro 
hält, was er verspricht, lesen Sie in MACup 10/97. 


= Themen können sich aus Aktualitätsgründen ändern - die MACup-Redaktion bittet um Ihr Verständnis. 


% up-gehört 


180 MACUP 09/97 


Verdammite Inzucht! 


EB „Wennichschon malein Picknick 
mache ...“ - Michel hob die Plastik- 
folie etwas an, um zirka 8 Liter Re- 
genwasser nach hinten ablaufen zu 
lassen. Daß es wieder auf den hin- 
teren Rand unserer Picknick-Woll- 
decke floß, war auch egal, fühlte sie 
sich doch ohnehin bereits an wie ein 
nasser Waschlappen. Er hatte mich 
in den Stadtpark eingeladen, zu ei- 
nem kleinen Dinner im Freien. Eine 
Kühltasche voller Bierbüchsen, und 
dazu - immerhin - Antipasti Misti. 
Die halbe Stunde bis Sonnenunter- 
gang war ganz prima. Dann jedoch 
kamen Wolken, die sich auch gleich 
über uns erbrachen. 

Minuten später fanden wir uns 
auf einer kleinen Raseninsel wieder, 
gerade hoch genug, um der reißen- 
den Strömung auf dem Restgrün zu 


Das letzte Gerücht 


allen möglichen Features, die die 
CHRP-Platinen der Cloner übertref- 
fen sollen. Dann gibt es auch wieder 
Multiprozessor-Maschinen mit Ap- 
fel-Logo. Wird aber wohl erst im 
Frühjahr fertig, bis dahin muß das 
olle Tsunami-Board noch herhal- 
ten.“ Einige Meter vor uns verendete 
ein Radfahrer in einem nicht vor- 
hersehbaren Wasserloch. Er war mit 
dem bei solchem Wetter gebotenen 
Tempo relativ weit gekommen, 
dann aber doch drei Handbreit tief 
abgesackt. Nun kam er laaaangsam 
zum Stehen ... und dann mit einem 
„Flatsch“ zum Liegen. Tja, bei sol- 
chen Großwetterlagen wird der 
Fluch der Mobilität so richtig offen- 
sichtlich. Bis zum Knie in einer Me- 
gapfütze, versuchte er schiebend 
das rettende Ufer zu erreichen. 


Apple will das Premier Release von Rhapsody 


schon am 1. Januar nächsten Jahres vorstellen 


entgehen. Auf den asphaltierten 
Wegen hoben sich die Gullydeckel 
und sprühten lustig Wasserfontä- 
nen aus dem städtischen Unter- 
grund hoch. Summer in the City. Im 
trüben Licht sahen wir einige weiße 
Plastikbecher an uns vorbeidüm- 
peln. Michel fingerte gerade zwei 
frische Dosen aus der - inwischen 
auch schon zur Hälfte gefüllten und 
deshalb wegschwimmsicheren - 
Kühltasche und setzte die nasse 
Dose mit nassen Händen an seinen 
nassen Mund, um sich auch von in- 
nen naß zu machen. Verrückte Welt. 

Dawir nun ohnehin für die näch- 
ste Stunde wie bei Robinsons auf 
unser Inselchen festgeschraubt wa- 
ren, konnte der Mann auch ruhig 
was erzählen: „Wie is’ denn die 
Stimmung so im sonnigen Kalifor- 
nien?“ — „Bei Apple meinst du? Da 
wird offensichtlich fleißig gearbei- 
tet. Man bastelt derzeit an einer 
neuen Hauptplatine mit 83 Mega- 
hertz Bustakt, FireWire, USB und 


„Auch beim neuen Betriebssy- 
stem hat man sich viel vorgenom- 
men. Das Rhapsody-Team um Steve 
Jobs plant, das Premier Release 
schon am 1. Januar nächsten Jahres 
vorzustellen. Dabei soll es sich um 
eine- wie der Fachmann sagt -kon- 
servative Einschätzung der Ent- 
wicklungsdauer handeln, mit ande- 
ren Worten: Man scheint bereits 
sehr weit zu sein. Spätestens auf der 
Januar-Macworld in San Francisco 
wird die Version der Öffentlichkeit 
vorgestellt. Sach mal,“ Michel klang 
jetztetwas genervt, „soll das die viel- 
beschworene Klimakatastrope sein? 
Wo bleibt der Treibhauseffekt, wenn 
man ihn mal braucht? Wo ist mein 
Ozonloch geblieben?“ Er plätscher- 
te um Zustimmung heischend mit 
beiden bloßen Füßen an unserer 
Küste. Aber auch ich fand das nicht 
mehr lustig. Als Atheist hat man zu- 
sätzlich das Problem, daß man nie- 
manden mehr für die Sauerei ver- 
antwortlich machen kann. Es sei 


denn den Bundesrat. Oder irgendei- 
ne Gewerkschaft? Den Wetterkanal? 

„Die Entwicklerversionen für 
Rhapsody, sowohl für PowerPC als 
auch für Intel, sollen wahrschein- 
lich schon im August, möglicher- 
weise bereits zur Macworld in 
Boston ausgeliefert werden. Einige 
sprechen vom 21. August.“ Etwa 
zwanzig Meter von unserer Insel 
war eine andere Kleingruppe ge- 
strandet. Die hatte allerdings bereits 
jeden Schutz vor den herabfluten- 
denWassermassen aufgegeben (wa- 
ren sicherlich auch fünfzehn Jahre 
jünger) und setzten ihre Epidermis 
fast unbedeckt den Strömen aus - 
was besonders bei den Mädels ganz 
reizend aussah. 

Solch gesunder Fatalismus war 
unserer Altersklasse unmöglich. Wir 
hatten ein moralisches Recht aufei- 
nen lauen Sommerabend, und das 
hier war eine himmelschreiende 
Ungerechtigkeit. „Ach, und das 
neue Mac OS 8.1, Codename „Bride 
of Buster“, soll im Spätherbst mit 
einer Reihe neuer Features kom- 
men. Dazu gehört das neue Datei- 
system HFS Plus und neue DVD- 
Treiber. Wie ich dir schon letztens 
erzählt hatte, soll auch der Multi- 
threading-Finder noch mehr Per- 
formance bieten: Alles wird gut!“, 
schloß Michel versöhnlich und 
nickte mir zu, blickte dann aber 
knapp an mir vorbei ... 

„Verdammte Inzucht!“ Michel 
heulte fast vor Wut, und ich mußte 
erst gucken, wo er hinguckte, damit 
ich den Grund für seine derbe Aus- 
drucksweise fand: Die Kühltasche 
hatte sich dem Druck der Strömung 
gebeugt und war in Zeitlupe in die 
Horizontale gegangen. Zwei Bier- 
dosen soffen sofort ab, drei Pullen 
dümpelten wie kleine Flaschenpost 
ab in Richtung Westen. Michel warf 
die schützende Plastikhaut ent- 
schlossen weg und machte sich auf 
Verfolgungsjagd. Ich sammelte un- 
sere Utensilien schon mal ein; der 
Abend war ohnehin gelaufen. In der 
Ferne watete Michel fluchend den 
Flaschen hinterher, als dunkelgraue 
Silhouette gegen den heller grauen 
Horizont abgehoben. Jetzt einen 
Photoapparat ... 


